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Engliſche Luftaufrüſtung bis 1940.

Merſeburg, Donners'ag, den 12. Juli 1934
ſtellgebühr

Luftflottengleichheit mit Frankreich als Ziel Bau neuer Kriegsflugplätze.

Das Aufrüſtungsprogramm für die eng-
liſche Luftflotte, das Bald win vor der
Sommervertagung des Parlaments mitteilen
wird, umfaßt Preſſemeldungen zufolge u. a.
folgende Maßnahmen: Die Gleichheit der
engliſchen Luftſtreitkräfte mit der fran-
zöſiſchen Luftflotte ſoll durch ein
Fünfjahresprogramm bis zum
Jahre 1940 hergeſtellt ſein. Bis zu dieſem
Zeitpunkt wird die engliſche Luftflotte etwa
40 bis 50 neue Geſchwader, d. h. rund 500
nene Kriegsflugzenge in Dienſt
ftellen, falls das Programm nicht durch eine
Aenderung in der internationalen politiſchen
Lage eingeſchränkt wird.

Die Erhöhung des engliſchen Luftfahrt-
haushalts im nächſten Jahr wird voransſicht
lich eine Million Pfund betragen. Weitere
Erhöhungen werden in den darauffolgenden
Jahren eintreten. Die Luftſtreitkräfte
der engliſchen Hochſeeflotte werden
gleichfalls um etwa 400 bis 500 Flugzeuge
verſtärkt werden. Die genaue Zahl hängt
jedoch von dem Ergebnis der nächſtjährigen
Flotten konferenz und davon ab, ob
Amerika und Japan einer von England
gewünſchten Einſchränkung ihrer Flottenluft-
ſtreitkräfte zuſtimmen.

Etwa 12 bis 15 neue Kriegsflug-
plätze ſollen in verſchiedenen Landesteilen
Englands errichtet werden, davon drei im
Süden, Südoſten und Oſten von London und
ein vierter ſtarkgeſchützter Flugplatz für
Bombenflugzeuge im Nordweſten der Haupt-
ſtadt. Gleichzeitig wird das Luftfahrtmini-
ſterium einen intenſiven Rekru-
tierungsfeld zug für die verſtärkte Luftflotte durchführen. Wahr-
ſcheinlich wird auch die engliſche Territorial-
axrmee mit Kampf- und Verfolgungsflug-
zeugen ausgerüſtet und damit in den
Rahmen des allgemeinen Luftverteidigungs-
ſyſtems einbezogen werden.

Die Unterhaus- Ausſprache über die Ab
rüſtungsfrage und die internationale Politik
iſt auf morgen feſtgeſetzt worden. Auch die
Aufrüſtung der engliſchen Luftfahrt dürfte
hier beſchloſſen werden. Als Vertreter der
Regierung wird Außenminiſter Simon
ſprechen. Möglicherweiſe wird auch der ſtell-
vertretende Miniſterpräſident Bal dwin in
die Ausſprache eingreifen.

v. Reuraih empfängt
die Botſchafter der Memel-Signatarmächte.

Die fortgeſetzten ſchweren Verletzun-
gen des Memelſtatuts und der Memel-
Autonomie durch Litauen hatten bereits kürz-
lich die deutſche Regierung veranlaßt, den
Signatarmächten des Memelabkommens, Eng-
land, Frankreich, Jtalien und Japan eine
Proteſtnote zu überreichen. Jn Ergän-
zung dieſer Note hat Reichsanußenminiſter
v. Neurath Gelegenheit genommen, die
Berliner Botſchafter der Signatarmächte zu
empfangen und ihnen nochmals mündlich die
Not wendigkeit darzutun, für die Einhaltung
des Abkommens durch Litauen Sorge zu
tragen.

Der deutſche Geſandte in We t o, Dr.
Ruedt von Collenberg, iſt beim mexikantſchen
Außenamt vorſtellig geworden und hat nach-
drücklichſt gegen die wiederholten kommu-
niſtiſchen Kundgebungen gegen das neue
Deutſchland proteſtiert.

Jtalieniſche Beunrnhigung
über das Ergebnis von London.

Ueber das Ergebnis der Londoner Unter-
redungen Barthonus iſt man in italieniſchen
politiſchen Kreiſen einigermaßen beun-
ruhigt, um ſo mehr, als ſich aus den amt-
lichen Mitteilungen, den Kommentaren der
engliſchen Preſſe und der Agentur Havas

Dieſe Be
Niederſchlag

kein klares Bild gewinnen läßt
unruhigung findet auch ihren

in den italieniſchen Blättern. „Die italieni-
ſche Politik iſt durchaus gegen das Netz von
Regionalpakten, mit denen Frankreich Europa
überziehen möchte.“ Gayda hält im „Gior-
nale d'gtalia“ an dieſem Standpunkt feſt und
glaubt auch, daß die engliſche Zuſtimmung zu
einem Oſtlocarno wohl kaum ohne ſtarke
Vorbehalte erfolgt ſei, wie es die Note von
Havas glauben machen möchte

Leichenbegängnis in Delft
Die Beiſetzung des holländiſchen Prinzgemahls.

Die ſterbliche Hülle des vor einer Woche
verſtorbenen Prinzgemahls Heinrich der
Niederlande wurde geſtern vom Hagg zu

der in Delft gelegenen Familiengruft des
Hauſes Oranien-Naſſau überführt. Sämt-
liche von dem Leichenzug berührten Straßen-
züge waren von unüberſehbaren Menſchen-
maſſen umſäumt. Dem Wunſche des Ver-
ſtorbenen entſprechend, war der von acht
ſchwarzen Pferden gezogene Leichenwagen
gänzlich in weiß und ſilber gehalten; auch
die Pferde trugen weiße Prunkdecken. Unter
den Trauergäſten bemerkte man u. a. Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg, Herzog
Chriſtian Ludwig von Mecklenburg, den Erb-
großherzog von Oldenburg. Die Königin
und die Thronfolgerin wohnten dem Ab-
marſch des Zuges bei und fuhren dann in
Automobilen nach Delft voraus, wo um die
Mittagszeit die feierliche Beiſetzung in der
neuen Kirche ſtattfand.

Alles ſoll den Führer hören
Ein noch nicht dageweſener Gemeinſchaftsempfang ſoll organiſierk werden

Die für die Reichstagsſitzung am Freitag
angekündigte Regierungserklärung wird, wie
es auch ſchon in früheren Fällen der Fall
war, auch diesmal vom Führer ſelbſt
abgegeben werden. Es iſt zu vermuten,
daß der Führer dieſe Erklärung in Form
einer groß angelegten Rede abgeben wird.
Die Sitzung wird wieder vom Präſidenten
des Reichstags, Miniſterpräſidenten Hermann
Göring, eröffnet und geleitet werden. Wie
die Reichsſendeleitung mitteilt, übernehmen
am Freitag, dem 13. Juli, abends 20 Uhr,
alle deutſchen Sender vom Deutſchlandſender
die Uebertragung der Reichstagsſitzung mit
einer Rede des Führers, Reichskanzler Adolf
Hitler, und einer Erklärung der Reichs-
regiernng. Die Stunde der Nation wird auf
einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt. Der poli-
tiſche Kurzbericht fällt aus.

Wie die NSK. meldet, hat der Leiter der
Abteilung Rundfunk der Reichspropaganda-
leitung der NSDAP, Drechſler-Andreß, fol-
genden Aufruf an alle Gau-, Kreis- und
Ortsgruppenfunkwarte erlaſſen: „Am Frei-
tag, dem 13. Juli, abends 20 Uhr, ſpricht der

Führer im Deutſchen Reichstag über alle
deutſchen Sender zur geſamten Nation. Für
dieſen Tag iſt ein bisher noch nicht
dageweſener Gemeinſchaftsemp-
fang zu organiſieren. Alle Funk-
warte haben ſofort mit den notwendigen
Vorarbeiten zu beginnen und dafür Sorge
zu tragen, daß auch dem letzten Volksgenoſſen
die Möglichkeit gegeben iſt, an dieſer bedeu-
tungsvollen Rede des Führers teilnehmen zu
können.“

Das außerordentlich ſtarke Intereſſe des
ganzen Volkes an der bevorſtehenden Reichs-
tagsſitzung dokumentiert ſich auch in einer
ſtürmiſchen Nachfrage nach Publikumskarten,
die bereits unmittelbar nach Bekanntwerden
des Sitzungstermins einſetzte. Wie von zu-
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, waren be-
reits am Mittwochnachmittag ſämtliche ver-
fügbaren Publikumskarten für die Sitzung
von Freitagabend vergeben.

Der Reichsarbeitsführer hat dem oſt
preußiſchen Gauleiter, Oberpräſident Koch,
die Uniform eines Gauarbeitsführers ver-
liehen.

Ein Bild des neuen Chefs des Stabes Lutze aus seiner Frontsoldatenzgeit.
Eine Kriegserinnerung für den heutigen Chef des Stabes der SA Viktor Lutze (Sitzend) aus
dem Sommer 1915. wo er Unteroffizier und Korporalschaftsführer beim 26. Ersatz-Bataillon im
Verbande der 10. Ersatz-Division war und mit seinen Kameraden eine Ruhestellung im

schnitt Priesterwald an der Westfront bezogen hatte.
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Der vereinfachte Dollfuß
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Doll-

fuß hat, ohne jemals vom Volke autoriſiert
worden zu ſein, eine Umformung der mißge-
ſtalteten öſterreichiſchen Zuſtände vorgenom-
men, für die nicht er, ſondern ausländiſche
Jnſtanzen die intellektuelle Urheberſchaft
tragen. Nicht „Durch das Volk“, ſondern
„Gegen das Volk“ iſt die Maxime dieſes dem
klerikalen Lager und Kleinöſterreichertum ent
ſtammenden Mannes. Der Mann, der er-
wieſenermaßen bis kurz vor dem martriſti-
ſchen Aufruhr mit den Führern des Auſtro-
marxismus verhandelte, weil er ſie gegen den
Nationalſozialismus einſetzen wollte, hat die
Bewaffnung der Marxiſten monatelang zuge-
laſſen, bis die rote Revolution und der Kampf
um die Macht viele Hunderte von Toten
koſtete. Jm kleinen Oeſterreich, das ohne die
Anleihebrücken des Auslandes nicht leben
und nicht ſterben kann, deſſen Verwaltung
und Wirtſchaft ein chaotiſches Bild bieten,
hat dieſer Bundeskanzler ungeheure Klüfte
aufgeriſſen, die er jetzt mit papierenen Ver-
faſſungsparagraphen überdecken möchte.

Es war eine Groteskkomödie, daß Dollfuß
die vorläufige Verfaſſung durch einen Natio-
nalrat beſchließen ließ, deſſen Geſetzmäßigkeit
gerade Dollfuß vorher auf das entſchiedenſte
beſtritten hatte. Was damals der Sprecher
der Großdeutſchen in einer klaren und muti-
gen Rede ankündigte, daß dieſe Verhöhnung
des Volkswillens das Volk ſelbſt bis in die
Tiefen erregen und keine Ruhe bringen
würde, iſt eingetroffen. Alle Attentate und
Unruhen hat Dollfuß dem Nationalſozialis-
mus in die Schuhe geſchoben, während doch
gerade der Kommunismus in ſeiner auſtro-
marxiſtiſchen Abart nach ſeinem fehlgeſchla-
genen Aufruhr ganz programmäßig mit den
Methoden weiterarbeitet, die auch in Holland
jetzt Anwendung fanden. Durch Teilaktionen
will dieſer Marxismus die Revolution
weitertreiben, die Erbitterung benutzen, um
weitere Kreiſe Verbitterter zu ſchaffen, bis
nach dieſer anarchiſtiſchen Lehre die ganze
Geſellſchaftsordnung im Fieberzuſtand und in
revolutionären Spannungen derart liegt, daß
daraus die große Umwälzung im bolſchewiſti-
ſchen Sinne gewiſſermaßen rein mechaniſch
erfolgt.

Dr. Dollfuß hat auch heute noch nicht be-
kanntgegeben, wann und ob jemals das
öſterreichiſche Volk darüber abſtimmen ſoll, ob
es in Dollfuß den Retter Oeſterreichs erblickt.
Er kam zur Macht aus Gruppenintereſſen
heraus, dem Volke unbekannt, er ſtützte ſeine
Macht auf die Condottieri wie Starhemberg
und Fey und ſetzte deren Leute gegen das
Volk ein. Es gab im Kabinett Dollfuß ſtän-
dige Machtkämpfe. Jetzt hat Dollfuß ſich
eigentlich alle Macht übertragen und ſein
Kabinett dahin rekonſtruiert, daß die dem
Landbund naheſtehenden Kabinettsmitalieder
ausgeſchifft wurden. Starhemberg und Fey
haben einen Poſten als Vizekanzler bzw.
Bundesminiſter, aber zu verwalten haben ſie
nichts, denn das Auswärtige und das Jnnere
ſoweit es die Polizeigewalt umfaßt, und auch
die Landesverteidigung hat Dollfuß ſich ſelbſt
übertragen. Denn wie einſt Erzberger in
Deutſchland ſich zu allem fähig hielt, ſo glaubt
Dollfuß, er allein könne alles, und ſofort nach
dieſer Selbſtvereinfachung hat Dollfuß dra-
koniſche Maßnahmen angekündigt, die, weil
ſie nach Monaten eines harten Regiments
erlaſſen werden, am treffendſten bezeugen,
auf welch heißem Boden ſich Dollfuß zwangs-
läufig in Bewegung halten muß.

Philipp Keßler abberufen
Maßnahme des Reichswirtſchaftsminiſters.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat den bis
herigen Führer der Wirtſchaft, Generaldirek-
tor Philipp Keßler, von ſeinem Poſten
als Führer der Wirtſchaft mit ſoſorti-
ger Wirkung ab berufen. Bis zur end
gültigen Regelung iſt der ſtellvertretende
Führer der Wirtſchaft, Graf von der Goltz
mit der alleinigen Wahrnehmung der Füh
rung der Geſchäfte beauftragt worden.

Zuchthaus für zwei Landesverräter

Von dem I. Strafſenat des Breslauer
Oberlandesgerichts wurden zwei Landes-
verräter wegen Verbrechens gegen S 1 des
Spionagegeſetzes zu je 6 Jahren Zuchthaus
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Du von je zu Jghren ver
urteilt.
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Verſchärfterkursin Oeſterreich
Bleibt der Berliner Geſandtenpoſten verläufig unbeſetzt? Was wird mit Fey?

Die geſtern beretts berichtete Umbildung
des Kabinetts Dolkfuß hat höchſtes Auf
ſehen erregt und wird überall auf das leb-
hafteſte erörtert. Die neue Regierung ſtellt
jetzt ein ausſchließlich aus Vertretern der
Chriſtlich-Sozigalen Partei und der Heim-
wehren zuſammengeſetztes Koalitionskabinett
dar. Beſonders auffällig iſt die Zuſammen-
faſſung und Anzahl von Miniſterien in der
Hand des Bundeskanzlers Dollſuß, der jetzt
die Leitung der geſamten ſtaatlichen Voll-

zugsgewalt in ſeiner Perſon vereinigt. Den
Ausgangspunkt der Kabinettskriſe bildet,
wie jetzt feſtſteht, der Konflikt mit dem bis-
herigen Heeresminiſter Fürſt Schönburg-
Hartenſtein, deſſen ruhige ſachliche
Haltung gegenüber der national ſozialiſtiſchen
Bewegung offenbar nicht mehr als tragbar
empfunden wurde. Die Umbildung des
Kabinetts wird daher allgemein dahin be-
wertet, daß ſich innerhalb der Regierung die
Strömungen eines verſchärften Kur-
ſes in der Jnnen- und Außenvoliti durch-
geſetet haben.

Beſondere Beachtung findet die Er-
nennung des bisherigen Berliner Geſandten
Dr. Tauſchitz zum Staatsſekretär für das
Aenßere. Viel erörtert wird die Frage, ob
die öſterreichiſche Regierung jetzt überhaupt
einen neuen Geſandten auf den Ber-
liner Poſten entſenden wird. Es beſteht viel-
fach die Annahme, daß die Regierung aus
anßenpolitiſchen Gründen vorlänfig zu einer
Neubeſetzung des Berliner Poſtens nicht
ſchreiten wird Andererſeits wird jedoch der
bisherige öſterreichiſche Geſandte in Rom, Dr.
Rintelen, als Geſandier für den Berliner
Poſten genannt. Die Ernennung des bis-
herigen Sicherhe'tsminiſters Fey zum
Miniſter ohne Geſcho!rsbereich und General
ſtaatskommiſſar für außererdentliche Sicher-
heitsmaßnahmen wird in volitiſchen Kreiſen
zunächſt als eine Verſt rkung ſeiner Stellung
beurteilt, jedoch weiſt man darauf hin, daß
Fey jetzt mit einem beſchräntten Aufgaben-
kreis beanftragt worden iſt und nach Löſung
dieſer Aufgaben ein weiteres Verbleiben
Feys im Kabinett nicht mehr zu erwarten ſei.
In Regierungskreiſen wird vielmehr damit
erechnet, daß mit der endgültigen Nieder-
chlagung der Terrorakte und der Rückkehr
normaler Zuſtände Fey auf einen diplo-
matiſchen Außenpoſten, vorausſichtlich auf
den römiſchen Geſandtenpoſten, entſandt
werde.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß nahm die Re
konſtruktion der Regierung vor, um auf dieſe
Weiſe eine konzentrierte Zuſammenfaſſung
der wichtigſten auf die Sicherung von Ruhe

und Ordnung bezüglichen Reſſorts in ſeiner
Hand durchzuführen und ſo die letzten Reſte
ſtaatsſeindlicher Bewegungen zu beſeitigen.
Es wird ohne Verzug eine Reihe von Maß-
nahmen durchgeführt werden, die im keſon-
deren eine Erweiterung der auf Sprengſtoff-
anſchläge bezüglichen Geſetze und Vorſchriften
betreffen. Auf den Beſitz von Spreng
ſtoffen wird die Todesſtrafe geſetzt,
falls nicht innerhalb einer kurz bemeſſenen
Friſt, innerhalb deren dem unbefugten Be
ſitzer Strafloſigkeit zugeſichert wird, die reſt-
loſe Ablieferung der noch vorhandenen
Sprengſtoffvorräte erfolgt.

Die Reiſe des Vizekanzlers Starhem-
berg nach Rom wird von den amtlichen
Stellen in Abrede geſtellt.

x

Ein unglaublich hartes Urteil fällte das
Grazer Standgericht gegen ſieben National-
ſozialiſten, die wegen angeblicher Organi-
ſierung einer Zentrale zur Uebernahme und
Verteilung von Sprengmitteln in Graz an-

Mk Maureu Toecyubkoell
Donnerstag, 12. Juli

geklagt waren. Obgleich alle Angeklagten jede
Schuld energiſch in Abrede ſtellten, wurde der
Hauptangeklagte Walter Gſell zu lebensläng-
lichem Kerker verurteilt.

Geheimnisvoller Kangl in Wien
Der Wiener Polizei iſt es gelungen, einen

geheimen betonierten und modern ausgeſtat
teten Kanal zu entdecken, der von dem Elek-
trigitätswerk in der Mariannengaſſe bis
zum offenen Alſerbachkanal führt. Man
nimmt an, daß es ſich um einen von der
Sozialdemokratiſchen Partei für militäriſche
Zwecke in der Nachkriegszeit angelegten
Kanal handelt.
Miniſterpräſident Tatarescu bei Barthou.

Außenminiſter Barthou hatte geſtern eine
Unterredung mit dem rumäniſchen Miniſter-
präſidenten Tatarescu. Man rechnet damit,
daß Ende dieſes oder Anfang nächſten Mo-
nats auch König Carol zu einem Beſuch nach
Paris kommen werde.

Der in London weilende franzöſiſche
Kriegsmarineminiſter Piétry hatte eine
längere Beſprechung mit dem amerikaniſchen
Sonderbolſchafter Norman Davis über
die Ausſichten der internationalen Flotten-
konferenz im Jahre 1935. Pièétry kehrt heute
nach Paris zurück.

Geſetz gegen Eupen-Malmedy?
Soll es in Belgien zweikrangige Stagtsbürger geben? Heftige Kritik

Die belgiſche Kammer hat geſtern den Ge-
ſetzentwurf über die Aberkennung der bel-
giſchen Staatsangehörigkeit beraten. Die
Ausſprache verlief teilweiſe recht ſtürmiſch.
Faſt ſämliche Redner bezogen ſich auf die Ver-
hältniſſe in Eupen-Malmedy. Von der
Oppoſition wurde insbeſondere der ein-
ſeitige Charakter des Geſetzesbennſtandet und auf die darin beſtehende
Willkürlichkeit hingewieſen, daß nur ein be
ſtimmter Kreis von Perſonen, nämlich die
jenigen, die nicht durch Abſtammung die bel-
giſche Staatsangehörigkeit erworben haben,
von dem Geſetz betroffen werden. Jn der
Ausſprache wurde die Frage aufgeworfen, ob
durch das Geſetz nicht zweierlei Recht geſchaf
fen werde. Es wurde u. a. auch die Frage
geſtellt, ob die heimattreue Bevölkerung von
Eupen-Malmedy rechtlich anders behandelt
werden könne als ekwa diejenige walloniſcher
Kreiſe, die ihre Verbundenheit mit Frank-
reich in Wort und Schrift offen zum Aus-
druck bringen.

Der Abgeordnete Sommerhauſen meinte,
daß der vorliegende Geſetzentwurf eine un-
zuläſſige einſeitige Abänderung des Ver
ſailler Vertrages, der der Bevölkerung von
Eupen-Malmedy die belgiſche Staatszuge-
hörigkeit zugewieſen habe, bedente. Die
belgiſche Regierung habe den Verſailler
Vertrag angenommen, und ſie müſſe ſeine
Beſtimmungen beachten. Die Staatsange-
hörigkeit der Bevölkerung von Eupen-
Malmedy könne nur wieder durch einen
internationalen Vertrag geändert werden.
Der Redner faßte ſeine Kritik in dem Satz
zuſammen, der vorliegende Geſetzentwurf
ſei eine Ungeheuerlichkeit,

Der Juſtizminiſter hielt ſich in der Aus-
ſprache ziemlich zurück. Die Oppoſition be-
antragte die Zurückweiſung des Entwurfs an

die zuſtändigen Kammerausſchüſſe. Ueber
dieſen Antrag wurde jedoch nicht mehr ab-
geſtimmt. Die Ausſprache wird fortgeſetzt.

Termine zur Volksabſtimmung
von der Saarkommiſſion bekanntgegeben.
Die Regierungskommiſſion des Saargebie-

tes hat jetzt die „Wahlordnung für die Volks-
abſtimmung im Saargebiet“ veröffentlicht.
Bemerkenswert ſind darin vor allem die ver-
ſchiedenen jetzt endgültig feſtgelegten Friſten.
Vom 25. Juli an hat der Gemeinde- Ausſchuß
die Aufſtellung der vorläufigen Liſten vor
zunehmen, da bis zum 23. September dieſe
vorläufigen Liſten fertiggeſtellt und vom Vor-
ſitzenden unterſchrieben ſein müſſen. Am
26. September hat der Gemeindeausſchuß die
vorläufige Liſte öffentlich auszulegen. Dieſe
„Veröffentlichung“ hat 80 Tage zu dauern.
Vom 26. September bis 25. Oktober können
Einſpriüche an das Kreisbüro geltend gemacht
werden. Bis zum 9. November muß das
Kreisbüro über die Einſprüche entſchieden
haben und ſeine Entſcheidung den Beteiligten
mitgeteilt haben. Gegen die Entſcheidung
kann innerhalb 15 Tagen beim Abſtimmungs-
gericht Berufung eingelegt werden. Bis zum
17. Dezember muß das Abſtimmungsgericht
über alle Einſprüche entſchieden haben. Bis
zum 6. Januar 1935 müſſen dann die Ab-
ſtimmungsausweiſe für die Abſtimmungsbe-
rechtigten hergeſtellt ſein und verteilt werden.

Die Regierungskommiſſion des Saarge-
bietes hat weiter Bedingungen für die
Einſtellung der Abſtimmung s-
polizei im Saargebiet bekanntgegeben.

Ein Unternehmer hatte einen Angeſtellten
friſtlos entlaſſen, weil dieſer den Geſchäfts-
führer politiſchverleumdet hatte. Das
Landesarbeitsgericht Gleiwitz beſtätigte
aus dieſem Grunde die friſtloſe Entlaſſung.

Dramatiſche Schluß Szene
Dr. Gerekes letztes Wort in ſeinem Prozeß.

In der geſtrigen Verhandlung des Gereke-
Prozeſſes beendeten die Verteidiger ihre
Plädoyers und Dr. Gereke ſelbſt nahm das
Wort zu ſeinen Schlußausführungen. Jch
ſtehe, ſo erklärte er, vor Jhnen unter der An
klage, unehrlich und treulos an dem gehan-
delt zu haben, was ich ſelbſt ſchuf und was ich
ſelbſt bin. Jch ſtehe hier unter einer Art
Treupflicht, und ich habe ſchon wiederholt
ausgeführt, daß die Treue für mich das
Höchſte iſt. Jch gehe lieber aufrecht ins Ge
fängnis, als daß ich mein Wort und meine
Treue breche. Aus dieſem Grunde bitte ich
zu verzeihen, daß ich über beſtimmte Dinge
ſchweige. Es wird die Zeit kommen, wo ſich
der letzte Schleier lüftet und wo diefenigen,
die heute glauben, mir die Ehre abſprechen zu
können, werden bekennen müſſen, daß ſie ſich
geirrt haben. Glauben Sie, rief Gereke aus,
daß ein Mann, der ſich ſchuldig fühlt, nicht
die Konſequenzen gezogen hätte? Wenn ich
die Konſequenzen nicht gezogen habe, ſo aus
dem Gefühl heraus, daß ich für die Wieder
herſtellung meiner Ehre kämpfen muß.

Am Sonnabend wird das Urteil ge
ſprochen werden.

Nachdem in dem Berliner Prozeß gegen
Dr. Hermes die Verteidiger ihre Plai-
doyers gehalten hatten, erhielt der Angeklagte
das letzte Wort. Jn ſeinen Ausführungen er-
klärte Dr. Hermes, unſchuldig zu ſein. Man
rechnet damit, daß das Urteil am Freitag
verkündet wird.

Jagoda ins Politbüro berufen

Die völlige Umorganiſation der OGPU.
Die völlige Reorganiſation der OGPU.,

der früheren Tſcheka, der berüchtigten poli-
tiſchen Geheimpolizei der Sowjetunion, iſt,
wie wir bereits kurz berichteten, amtlich an
gekündigt worden. Die OGPU. wird durch
dieſe Umbildung ihrer bisherigen Selb-
ſtändigkeit beraubt und dem neuge-
ſchaffenen Regierungsdepartement für innere
Angelegenheiten eingegliedert werden. Die
OGPU. verliert vor allem ihre richterlichen
Befugniſſe, das Gerichtskollegium der
OGPU. wird aufgelöſt. Todes-urteile dürfen alſo von ihr nicht
mehr gefällt werden. Die führenden
Männer der OGPU. werden in das neue
Jnnenkommiſſariat übernommen. Der ehe-
malige Chef der OGPU., Jagoda, der jetzt
zum Volkskommiſſar des Jnnern ernannt
wurde, iſt ins Politbüro berufen worden.

„Sierra Morena“ wird umgekauft
Das nene Urlanberſchiff „Der Dentſche“.
Der Lloyddampfer „Sierra Morena“ wird

am 20. Juli einer Umtaufe unterzogen, und
zwar ſoll das neue Urlauberſchiff der „Kraft
durch Freude“- Fahrten den Namen „Der
Deutſche“ erhalten. Den Taufakt wird
vorausſichtlich der Stabsleiter der PO., Dr.
Robert Ley, vornehmen. Mit der Führung
des Schiffes iſt Kapitän Petermöller beauf-
tragt. Der größte Teil der „Dresden“-Be-
ſatzung wird auf dem Urlauberſchiff bedienſtet
werden.

Horn An denn
e e
Aleinhersteſſer: Gönther Houßner A. G., Chemnitz I

Ein Wort von Beethoven
Von Wilhelm Michel.

Ich leſe ein Wort von Beethoven, gerade
eine Zeile lang und finde mich in einen
Wirbel von Freude geriſſen: „Künſtler
weinen nicht, Künſtler ſind feurig.“

Kann man herrlicher ſagen, was zur Kunſt
zu ſagen iſt? Denn in dieſem Wort iſt alles
gegenwärtig, was die Gewalt und das
„Andere“ ihres Weſens ausmacht: ihr
Heldentum, ihr Ernſt, ihre Härte, ihre Be-
geiſterung, ihr ſiegreicher Glaube und vor
allem der feurige Geiſt des Lebens, der treibt
und quillt und keine Ermattung kennt.

„Künſtler weinen nicht.“ Das heißt:
Künſtler liegen nicht träge auf Gefühlen feſt,
ſondern gehen über ſie hinaus zum Leben
und zur Tat Gewiß brechen die Gefühle
mächtig in den Künſtler ein, aber er braucht
ſie nicht als Genußobjekte, die er ſchlürft und
abſchmeckt, vor denen er empfindſam ver-
weilt ſondern er läßt ſich von ihrer
Schwungkraft weitertragen und höher heben.
Er verwandelt ſie in Elemente des inneren
Aufbaus und in Taten der Form.

Die weichlichen und zweideutigen Dinge,
die man je und je über das „Gefühl“ in der
Kunſt geſagt hat, müſſen überprüft werden
vor dem einen maßgebenden Satze: der
Künſtler iſt nicht ſentimental. Er darf nicht
ſentimental fein Denn Sentimentalität
bedeutet Gefühls gen uß. Sentimentalität
bedeutet, ſich vor einem Gefühl in einen
Fühlenden und in einen Zuſchauer dieſes
Fühlens ſpalten Statt zur Tat, zur
Form, zur wirkenden Begeiſterung weiter-
zuſchreiten, ſterben die Gefühle in der Seele
des Sentimentalen den Sumpftod. „Künſt-
ler weinen nicht“ bedeutet: Künſtler ver-
ſchwelgen ſich nicht im Laſter der ſubjektiven
Empfindelei, ſondern ſie bereiten aus den
Gefühlen Welt, Leben und Geſtalt.

„Künſtler ſind feurig!“ Die Begeiſterung
brennt in ihnen, die ewig weitergeht, über

Not und Tod in den Glauben, über jeden
Schmerz in die Fülle der Freude. Das iſt
ein Feuer, das durch jedes Scheit Leiden,
welches das Leben hineinwirft, nur gewalti
ger aufbrenntt. Was uns andere Sterbliche
niederdrückt, hat für den Künſtler eine ent-
zückende, d. h. eine entrückende, erhöhende
Kraft. Dieſe Kraft trägt ihn mächtigen
Schwunges über die Zone der Tränen auf
jene Gipfel, wo das ganze Leben erblickt
wird und die Gewalt, die in ihm wirkt.

Das iſt die Region, wo der Geiſt ewig zur
Tat ſtürmt, kriegeriſch unter Waffen und
Fahnen, wo er die Welt weitertreibt, wo er
lauter Kraft iſt und mit allen toten Laſten
fertig wird. Das Feuer iſt ein verzehrendes
Element Das Feuer, das im Künſtler
brennt (das pyr technikon des alten griechi-
ſchen Weiſen) verzehrt ewig das Buchſtäbliche
des Leidens und macht lauter Freude
daraus.

„Künſtler ſind feurig“ heißt: es lebt in
ihnen die ungeheure Stärke, die mitten aus
dem Tod noch Leben herausholt, weil der
Kunſtgeiſt ſelbſt nichts anderes iſt als end-
loſes, glühendes allverbundenes Leben, unbe-
ſieghare Tapferkeit, ewige Aufraffung,
rüſtiges Hoffen.

Sicherlich iſt die ganze Welt der Emp-
findungen in Beethoven, in Shakeſpeare, in
Goethe, Rembrandt, Grünewald ausgebreitet
Aber immer iſt ein geiſtiger Sieg daraus
gemacht. Die Gefühle bleiben nicht als
private, Regungen ſtehen, ſie werden aufge-
nommen ins ganze Leben und werden Wachs-
tum, Blut und Saft, Frucht und Blüte
ſie werden dichtes, wirkliches, brennendes
Daſein.

Forſchungsanſtalt für Germankunde in
Detmold. Beim Landesmuſeum in Detmold
wird von der Lippiſchen Landesregierung eine
Lehr- und Forſchungsanſtalt für German-
kunde errichtet werden. Der Leiter der An
ſtalt iſt Studienrat Suffert.
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Reue Eisbergforſchung.
Tiefgang der Blöcke überſchätzt.

Nach den bisher gültigen Anſichten hat
man die gefürchteten Efsrieſen des Ozeans
als zu einem Neuntel über Waſſer und acht
Neuntel unter der Meeresoberfläche befind-
lich angenommen. Wurde alſo die Höhe eines
Eisbergs mit 10 Metern beſtimmt, ſo glaubte
man, daß ſich rund 80 Meter des Koloſſes
noch ünter Waſſer befanden.

Nach den neueſten Forſchungen iſt dies
aber nicht der Fall. Wie Profeſſor Dr. Wüſt,
der verdiente Ozeanograph, in „Petermanns
Mitteilungen“ ausführt, handelt es ſich um
durchaus irrige und falſche Anſchauungen.
Nach den Unterſuchungen des Amerikaners
Smith iſt nämlich das Verhältnis der ſicht-
baren Höhe eines Eisberges zu ſeinem Tief-
gang nicht nur von dem ſpezifiſchen Gewicht
von Waſſer und Eis, ſondern auch von den
Formen des Eisbergs über und unter Waſſer
abhängig. Der von allen Staaten, die an der
Europa-Amerika-Schiffahrt intereſſiert ſind,
aufrecht erhaltene internationale Eispatrouil-
lendienſt, der der amerikaniſchen Marine
unterſteht, hat nun feſtgeſtellt, daß die arkti-
ſchen, alſo den grönländiſchen Küſten ent-
ſtammenden Eisberge ſehr unregelmäßig ge
formt ſind und vielfach über Waſſer Zinnen,
Türme und Tore aufweiſen, währenö unter
Waſſer im allgemeinen regelmäßige Form
vorherrſcht. Je zerklüfteter und ſpitzer aber
die oberen Teile eines Eisbergs ſind, um ſo
geringer wird ſeine Eintauchtiefe im Verhält-
nis zu ſeiner Höhe über Waſſer werden.

Aber auch unter Berückſichtigung der
Form weiſen alle Rechnungen noch einen
Fehler auf, weil man noch vergeſſen hat, den
recht großen Luftgehalt des Eisberges zu be-
rückſichtigen, der etwa zu 10 Prozent des Ge-
ſamtvolumens geſchätzt werden kann. Vor drei
Jahren hat Profeſſor Smith »ahl reiche
direkte Meſſungen der Eintauchtieſ. von Eis

bergen vorgenommen und alle dieſe Ueber-
legungen beſtätigt gefunden. Als mittleres
Verhältnis von Höhe über Waſſer und Ein-
tauchtiefe gilt 1:3, d. h. ein Eisberg von
32 Metern über Waſſer beſitzt eine Unter-
waſſerſtreckung von etwa 100 Metern. Für
blockförmige Berge gilt ein Verhöltnis von
1:5, für durch Witterungseinflüſſe an der
Oberfläche ſchon zerſtörte und in pittoresken
Formen aufragende Eismaſſen muß man
dieſe Zahlen, wie bereits erwähnt, mit 1:3
annehmen. Iſt die Zerſtörung weiter fort-
geſchritten, und ſind ſchon Zinnen un Fir-
ſten vorhanden, ſo taucht der Eisberg nur um
ſeine doppelte Unterwaſſertiefe ins Meer ein
(1:2). Ganz erſtaunliche Ergebniſſe haben
aber die Meſſungen gezeitigt, die ſich mit den
Dimenſionen „gehörnter“ und „geflügelter“
Eisberge befaſſen, die (1:1) über Waſſer die
ſelbe Höhe wie unter Waſſer haben.

Ueber die antarktiſchen Eisberge, die
manchmal unvorſtellbar groß ſein können,
meiſt die Form von Tafelbergen haben und,
wie ſicher feſtgeſtellt wurde, ein Volumen auf-
weiſen können, das jenes der Jnſel Helgo-
land um das Zehnfache übertrifft, liegen
Meſſungen der Eintauchtiefe noch nicht vor.
Man kann aber annehmen, daß wegen der
kompakten Formen dieſer Eismaſſen die Ein-
tauchtiefe etwas größer als bei den arktiſchen
Eisbergen iſt. Es ſei ſchließlich noch ein
Forſchungsergebnis von Profeſſor Smith
vermerkt, das angetan iſt, die in der öffent-
lichen Meinung vielfach vertretene Anſicht zu
berichtigen, daß man nämlich durch fort-
laufende Meſſung der Waſſertemperatur am
Bug eines Schiffes in der Lage ſei, die Nähe
eines Eisberges rechtzeitig feſtzuſtellen. Wie
die Meſſungen gezeigt haben, iſt dies man
muß ſagen leider in keiner Weiſe mit
Sicherheit möglich.

Georg Weſtermann 65 Jahre alt. Georg
Weſtermann, der Enkel des Begründers des
bekannten Braunſchweiger Verlages, beging
am 11. Juli ſeinen 65. Geburtstag.
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Du mußt nicht lange klagen,
Was alles dir wehe tut.
Nur friſch und fröhlich geſungen,
Und alles iſt wieder gut.

Chamiſſo.

Der Curm der Sühne
Eine hanſeatiſche Anekdote von Karl Lerbs

Ein Ausſichtsturm, der inmitten eines
ſchönen Waldparkes ſteht und über das Dächer
gewirr einer alten Hanſeſtadt weiten Ausblick
gewährt, wird in den kaufmänniſchen Kreiſen
der guten Stadt oftmals mit dem ſeltſamen
Namen „Der Sühneturm“ benannt, wobei
dann ein wiſſendes Lächeln der Eingeweihten
die Erinnerung an die nicht gewöhnliche Ge
ſchichte erſtehen käßt., aus der dieſer Turm
gleichſam erwuchs

Vor einigen Jahrzehnten ſaßen (ſo berichtet
man) im Ratsweinkeller der wohlbekannten,
aber in dieſer Geſchichte namenloſen Stadt
zwei Großkaufleute beiſammen um nach der
ernſten Anſpannung des mittäglichen Börſen-
beſuches bei einer Flaſche Rüdesheimer Berg
eine Weile der nicht minder ernſten, aber durch-
weg doch minder geſchäftlichen Erörterung all-
gemeiner Fragen obzuliegen Dabei ergab es
ſich, daß der eine von ihnen ein bedeutender
Petroleumimporteur, aus einer knappen Be
trachtung der Welt- und Marktlage den un
anfechtbaren Beweis ableitete, daß die nützliche
Flüſſigkeit die man mit dem unſchönen Namen
Petroleum (in der Volksſprache jener Stadt
„Paterlarum“) belegt hat, in der nächſten Zett
eine nicht unerhebliche Preisſteigerung zu ge-
wärtigen habe.

Der andere, weſentlich jüngere Herr, Jn-
haber eines ausſichtsvoll aufſtrebenden Baum-
wollimportgeſchäfts der dieſe Mitteilung ſicht-
lich intereſſiert entgegennahm, ſaß einige Mi-
nuten nachdenklich vorgeneigt, ſtumm, mit ge-
pflegter Hand ſeinen gepflegten Spitzbart
ſtreichend und in die eingehende Betrachtung
des grüngolden im Glaſe leuchtenden Weines
verſunken. Seine Erwägung führte zu dem
Schluß daß gegen eine Kapitalkräftigung ſeines
Baumwollgeſchäftes vermittels Ausnutzung der
Petroleumkonjunktur ein ſtichhaltiger kauf-
Du cher Einwand nicht erhoben werden

nne.
Da bei hanſeatiſchen Handelsherren die Er-

örterung auch der bedeutſamſten geſchäftlichen
Entſchlüſſe auf ein Mindeſtmaß beſchränkt iſt,
ſo endete das Geſpräch alsbald damit daß Herr
B., der Baumwollimporteur von Herrn P.,
dem Petroleumimporteur eine ſehr erhebliche
Menge Petroleum kaufte, lieferbar nach ſechs
Monaten. Man trennte ſich mit der Ueberein-
kunft die erforderlichen Schlußzettel über dies
Geſchäft noch am gleichen Tage auszufertigen
und in dem beiderſeitigen erhebenden Bewußt-
ſein, den An- und Aufregungen einer Termin-
ſpekulation entgegenzuleben.,

Jn den nun folgenden Monaten nahm Herr
B. oftmals Veranlaſſung ſeine Aufmerkſam-
keit von der fachlichen Baumwolle ab- und der
Bewegung jener nützlichen Flüſſigkeit zuzu-
wenden, die tatſächlich getreun der Vorherſage
des Herrn P., eine „ſtetig ſteigende Tendenz“
aufwies Aber alle Flüſſigkeiten. auf denen
fich Kämpfe abſpielen ſind treulos, wie man
ſchon vom Meere weiß: aus dem Steigen wurde
ein Fallen, und es trat Ebbe ein. So ver-
wandelte ſich Herrn B.s freundliche Aufmerk-
ſamkeit in zunehmendem Maße in Nachdenk-
lichkeit; und als er nach ſechs Monaten von
der Firma P. ein Schreiben erhielt, in dem das
Petroleum „angedient“ (das will ſagen zur

Abnahme freigeſtellt) und berechnet wurde, war
in der Bewegung der gepflegten Hand, die den
gepflegten Spitzbart ſtrich, eine leichte Nervoſi
tät unverkennbar. Hierauf trommelte er ein
Weilchen mit den ſpitzen Fingern der Linken
auf der Schreibtiſchplatte, prüfte ſein Bank-
buch und ſpitzte einen Bleiſtift. Als er durch
dieſe ſinnbildliche Handlung ſeinen Jntellekt
geſchärft hatte. pfiff er durch die Zähne
lächelte, nahm Hut und Stock und begab ſich
zu einem befreundeten Spediteur. mit dem,
wie er wußte, die Firma P. zu arbeiten pflegte.
Sein Lächeln hatte ſich als er nach einer Unter-
redung mit dieſen Herrn das Haus verlies, ſo
verſtärkt daß ein ſcharfer Beobachter wohl von
einem Grinſen hätte reden dürfen; als er in

deſſen das P.ſche Geſchäftshaus erreicht hatte,
würde auch der ſchärfſte Beobachter vergeblich
ſeine Züge nach einem ausgeprägten Stim-
mungsmerkmal durchforſcht haben.

Herr P empfing den Beſucher mit taktvoll
gedämpftem Wohlwollen, machte, ihn aufmerk-
ſam im Auge behaltend einige fachmänniſche
Bemerkungen über die Marktlage und ſprach
dann, ins Thema einlenkend, ſein höfliches
Bedauern aus, daß dieſer erſte Verſuch auf
branchefremdem Gebiet für Herrn B. ſo wenig
zufriedenſtellend verlaufen ſei: doch werde
ſein verehrter Geſchäftsfreund hoffentlich im.
weiteren Verlauf des angenehm empfundenen
Zuſammenarbeitens dieſe zugegeben: ärger-
liche Scharte auswetzen können Herr B

Baterländiſche Gedenhtage
12. Juli.

1694: Begründung der Univerſität Halle.
1866: Die Preußen beſetzen Brünn.

verwies mit einer läſſigen Handbewegung die
Sache ins Reich der Bagatelle, zog ſein Scheck
buch hervor und gab die Abſicht kund, die er
forderliche Summe gleich anzuweiſen; er bitte
daher um Ausſtellung des Lieferſcheines und
um die Mitteilung, bei welchem Spediteur er
ſein Petroleum in Empfang nehmen konnte.

Herrn P.s überlegenes Wohlwollen ging erc
ſichtlich in Erſtaunen über, und ſeine link

Jn Brienen bei Kleve, wo Johanna Sebus am
13. Jannar 1809 beim Verſuch, eine Frau mit

zu retten ums Leben kam, hat die Deutſche
Lebensrettungs- Geſellſchaft
Sebus- Denkmal errichtet und eingeweiht.

„Der Damm zerreißt, das Feld erbrauſt
die Fluten ſpülen, die Fläche ſauſt.“ Goethe
hat mit ſeinem Gedicht für Johanna Sebus ein
ewiges Denkmal in allen deutſchen Herzen er-
richtet Aber das kleine Ehrenmal das jetzt
in Brienen eingeweiht wurde, 125 Jahre nach
dem Tode der Johanna Sebus, ſoll das ſicht-
bare Symbol an die heldenhafte Tat einer
Einzigen erinnern

Der Rheindamm bei Kleve war an jenem
furchtbaren Tage des Eisganges geborſten. Die
Waſſer ergoſſen ſich in das Innere des Lan-
des und überſchwemmten alles weit und breit.
Jn Eile wurde zuſammengerafft, was ſich weg
ſchaffen ließ. Jn der Nähe winkte eine kleine
Anhöhe, die Rettung verſprach und wie eine
Jnſel aus dem langſam anſchwellenden Waſſer
herüberblickte. Das Vieh wurde weggetrieben,
die Wagen wurden mit Hausrat und Betten
bedeckt. Das ganze Dorf war auf der Flucht

e S
Das Johanna Sebus-Denkmal.

ihren Kindern aus dem Hochwaſſer des Rheins

jetzt ein Johanna-

„Der Damm zerreißt, das Feld erbrauſt
Ein Denbhmal für ſohanng Sebus, das Heldenmädchen von GBrienen

und zog durch Eisſchollen und Waſſerbäche der
Anhöhe zu.

Aus einem kleinen Hauſe, das von der ge
lähmten Witwe des Bootsmannes Sebus be-
wohnt wurde ſah man ein kräſtiges Mädchen
durch die Türe ſchreiten. Jn ihren Armen trug
Johanna Sebus die Mutter, die nicht mehr in
der Lage war, ſich allein fortzubewegen.
Kinderhände winkten der Retterin nach, denn
in dem Hauſe blieb eine weitere Bewohnerin,
die Witwe Küppers mit ihren drei Kindern zu-
nächſt hilflos zurück. Johanng verſprach
wiederzukommen, ſobald ſie die Mutter in
Sicherheit gebracht hatte.

Es war für das Mädchen nicht leicht, ſich
durch das Waſſer, das bereits bis zu den Knien
ging, den Weg zu bahnen. Eisſchollen ver-
hinderten das Ausſchreiten. Ein Teil der
Bäume in den kleinen Obſtgärten ſtand ſchon
fußhoch unter Waſſer. Als die Acht zehnjährige
mit ihrer Laſt am Fuß des Rettungshügels
angelangt war, ging die Anſtrengung faſt über
ihre Kräfte Aber ſie klomm tapfer hinauf,
brachte die Mutter auf einem Wagen in Sicher-
heit und wandte ſich wieder der Flut zu, die in
unaufhörlichem Steigen begriffen war. Sie
mußte zurück koſte es, was es wolle, um Frau
Küppers und ihren Kindern auf den gleichen
Wegen die Rettung zu bringen.

Eine weite Waſſerfläche füllte jetzt die tiefe
Niederung. Von Minute zu Minnte ſchien ſie
höher zu ſteigen und alles in ihren Bereich zu
ziehen. Man ſah es an den Bäumen, man ſah
es an den Zäunen, die langſam verſchwanden.
Hausgerät trieb auf dieſer Fläche und Eis-
ſcholen klirrten gegen die Hauswände. Von
der Spitze des Hügels rief der Deichoberſte
dem Mädchen zu: „Geh nicht, Mädel, geh nicht.
Bevor du am Haus biſt, iſt die Flut über dir.“
Johanna unterſchätzte nicht die Gefährlichkeit
ihres Vorhabens aber ſie wußte daß in dem
kleinen Haus vier Menſchen dem ſicheren Tod
entgegenſahen. Bovte waren nicht zur Stelle
und im Augenblick auch nicht zu beſchaffen.
Alſo mußte man es auf andere Weiſe verſuchen.
Johanna wandte ſich zurück und fragte, ob nicht
einer der kräftigen Männer ſich ihr anſchließen
wolle. Ohrenbetäubendes Brauſen erfüllte die
Luft. Johanna erhielt keine Antwort. Sie ſtieg
ohne Beſinnen in das tiefere Waſſer. Die Mut
klomm eiſig an ihrem Körper hoch, und Jo-
hanna merkte, daß mit jedem Meter, den ſie
vorwärts ging die Tiefe wuchs

Höchſte Eile ſchien geboten. Jn einer halben
Stunde mußte das Waſſer die Häuſer erreicht
haben. Ein heftiger Wind wehte ihr die Wel-
len ins Geſicht. Kleine Eisſchollen und ſchwim
mende Ggenſtände aller Art verhinderten das

Vorwärtsſchreiten, Jhr langes Haar, das auf
gegangen war, tropfte vor Näſſe und mußte
aufgebunden werden. Bis zu dem kleinen
Haus, in deſſen Fenſteröffnungen Frau Küp-
pers nd ihre Kinder ſtanden, war das Waſſer
bereits vorgedrungen. Die Kinder ſchrien und
klammerten ſich an die Mutter. Johanna ſah,
wie die Kinder Miene machten, ihr entgegen
zu eilen, wie ſie in das Waſſer ſtiegen und nach
dem kleinen Hügel zuſtrebten, der ſich dicht an
das Haus ſchloß.

Das Mädchen verdoppelte ſeine Anſtren-
gungen. Denn von fern her ſchien es wie eins
dunkle Wand heraufzuſteigen. Der Wind preßte
das Waſſer vor ſich her. Eine neue Flutwelle
war im Anzuge und drohte, alles zu ver
ſchlingen,

Drohend nahte der Waſſerwall. Die Luft war
erfüllt von Brauſen und Klirren, dazu wurde
es merklich dunkler. Johanna ſtand bereits bis
zur Bruſt in dem Meer. Noch immer ſtrebte
ſie vorwärts, dem Hügel zu. Die Wellen
wurden größer. Es bildeten ſich Strudel. Die
Kinder verſuchten, ſich an einem Baum zu
halten. Die unglückliche Frau in ihrer Not hob
eines der Kinder in die Aeſte hinein. Neuer
Wind brachte neue Wellen. Sie türmten ſich
wie dunkle Ungetüme, von einer unerklärlichen
Kraft vorwärts gejagt.

Ein furchtbarer Aufſchrei aus vielen Lippen
Arme ſtreckten ſich in die Höhe, um nach einem
Halt zu ſuchen. Der Boden ſchien auszu-
weichen. Noch einmal hielt die Frau ein Kind
hoch; dann brachen ſich die Stimmen und er-
ſtickten im Brauſen und Gurgeln des Waſſers.

Johanna ſah das Schreckliche Noch immer
verſuchte ſie, nach der Stelle zu gelangen. Ein
lauter Ruf entrang ſich ihrer Bruſt. Eine
Eisſcholle und ein ſtürzender Baum

„Kein Damm, kein Feld nur hier und dort
Bezeichnet ein Baum, ein Turm den Ort.“
Von Johanna war nichts mehr zu ſehen.

Ein wildes brandendes Meer toſte um den
Hügel, auf deſſen Spitze die Menſchen eben
Zeugen des Gräßlichen geweſen waren. Jo-
hanna war geſtrauchelt. eine Eisſcholle hatte ſie
niedergeworfen. Aus dem grauſigen Meer
tauchte nichts mehr auf. Die Männer ſtarrien
und nahmen den Hut vom Kopf. Die Frauen
ſchrien auf und jammerten leiſe. Der Sturm
ſang ſein geſpenſtiſches Lied. Die letzten
Bäume ſchüttelten ihre Aeſte wie drohende
Fäuſte über den gierigen Elementen. Dann
waren auch ſie verſchwunden. Die Sturmflut
hatte ihre Opfer gefordert. Johanna Sebus
hatte vergeblich ihr Leben eingeſetzt, um an
derer Leben zu retten.

Jn Goethes Ballade klingt das Heldenſchick-
ſal Johanna Sebus' aus:

„Das Waſſer ſinkt, das Land erſcheint,
Und überall wird ſchön Suschen beweint
Und dem ſei, wer's nicht ſingt und ſagt
Jm Leben und Tod nicht nachgefragt.“

4. Fortſetzung.
Bielefeld zuckte die Achſeln und ſeufzte tief.
„Gott ſo oder ſo einmal fällt man

fa doch rein.“
Ganz kleinlaut kam es von ſeinen Lippen.
„Nanu? Jch glaube, Fritz, du zappelſt an

der Angel?“
„Und wie .?7 Aber nett iſt ſie. Willſt du

mal ihr Bild ſehen? Jch trage es immer auf
dem Herzen.“ Dabei ſuchte er in ſeiner linken
Bruſttaſche. Da war das Bild nicht. Nach
längerem Suchen fand er es. Jn der hinteren
rechten Hoſentaſche ſteckte es in der Brieftaſche,
fein ſäuberlich in roſa Seidenpapier. Behut-
ſam brachte er das Bild ſeiner Liebſten zum
Vorſchein und reichte es Max, der ihm ſeine
Anerkennung über den wirklich netten Käfer
ausdrückte.

„Wirklich ganz allerliebſt!“ Er gab dem
glücklichen Beſitzer des koſtbaren Kleinods das
Bild zurück.

„Alſo deinen Vorſchlag in Ehren, aber
nein mein Junge, dieſes Mittel wäre das
letzte, zu dem ich greifen würde. Jch gehe
jetzt in meine Wohnung, um noch einen letzten
Blick in das Hauptbuch zu werfen. Es müßte
doch mit dem Teufel zugehen, wenn feſter
Wille und Ausdauer nicht imſtande wären,
mich und das Geſchäft über Waſſer zu halten.
Auf dieſem Wege will ich zum Ziel gelangen.
Zum inſerierten Lebensgefährten eigne ich
mich nicht, mein guter Fritz!“

Damit ſchritt er hoffnungsfreudig zur Tür.
Bielefeld ſah ihm ganz hochachtungsvoll nach.
Ja der Max das war ein prächtiger

Junge ganz der Alte war er geblieben!
Ja der würde es ſchaffen! Und er würde
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ihm treu zur Seite ſtehen und ſchon nach dem
Rechten ſehen und wenn er ſeine Forſchertätig-
keit aufgeben müßte. Tag und Nacht, wenn's
nötig wäre, würde er ſchaffen und ſchuften. Und
ſeine Erſparniſſe würde er mit Freuden Max
zur Verfügung ſtellen. 2000 Mark waren das;
das heißt eigentlich nur 300 Mark, aber mit
den erſparten 1700 Mark ſeiner Liebſten waren
es doch wieder 2000 Mark, und Lotte würde
ſicher mit der Hergabe des Geldes einverſtan-
den ſein, davor war ihm nicht bange.

Und bei dem Gedanken, daß nun in ſeine
Backware wieder richtiges Weizenmehl hinein-
kommen ſollte, erhellten ſich ſeine Züge.

4.

Abends in Treptow bei Zenner.
Der Garten, der durch ſeine prächtigen Land-

und Waſſerfeuerwerke, die jeden Donnerstag
und Sonntag ſtattfanden, berühmt war, war
bis auf den letzten Platz beſetzt.

Ein farbenprächtiger Anblick.
Tauſende von Beleuchtungskörpern in allen

Farben ſtrahlen einen ungewöhnlichen Glanz
aus.

Leuchtende Waſſerkaskaden, flammende,
explodierende Feuerwerkskörper, ſtrahlende
bengaliſche Feuer wetteifern miteinander.
Leuchten am Himmel und in den Augen Tau-
ſender frohgeſtimmter Menſchen. Löſen Rufe
der Bewunderung, des Entzückens, der Be-
geiſterung aus

Muſik von allen
Anpreifiſer all der
Buden,
derte andere Geränuſche
Karuſſells

Seiten, das Geſchrei der
Sehens würdigkeiten in den

Trompetenſignale Zirkusmuſik, hun-
von Rutſchbahnen und

vereinigen ſich zu einem Hexen-
ſabbath

Etwas ruhiger geht es auf der Wein-
terraſſe zu.

In einer Niſche ſitzen bei einer Flaſche Sekt
drei diſtinguiert gekleidete Herren.

Die Unterhaltung wird leiſe geführt, obwohl
ſich in der Umgebung nur wenige Beſucher
befinden.

Der Prokuriſt Ferner iſt der Führer der
Geſpräche. Seine Finger gleiten nervös an
ſeinem Sektglas auf und ab. Und immer
wieder richtet er ſeine Worte an den ernſt
dreinſchauenden Baron Egbert von Deeringen,
der ſich anſcheinend den Bemühungen des Rede-
führenden widerſetzt.

Als ſtiller Zuhörer fungiert der Herr Fiebig,
ein kleines Männchen mit rieſengroßer Glatze,
ein Spekulant. Seine wäfſfrigen Augen ver
raten nichts von dem Jntereſſe, das er an dem
Geſpräch der beiden anderen Herren zeigt.

Natürlich handelt es ſich um Geldgeſchäfte.
„Jch verſtehe Sie wirklich nicht, Herr von

Deeringen!“ Ferners Stimme klang ſchon
etwas gereizt. „Warum wollen Sie die Stel
lung bei Bröſicke nicht annehmen? Arbeit
ſchändet doch nicht ſoweit man hier über
haupt von Arbeit ſprechen kann. Bröſicke iſt
äußerſt intereſſiert an unſeren Spekulationen.
Die Glückshütter Bergwerksaktien haben doch
eine ſichere Zukunft eine rieſige Zukunft.
Natürlich iſt es wertvoll, Bröſicke zu weiterer
Beteiligung anzuſpornen. Das ſoll eben ihre
Aufgabe ſein. Jn Jhrer zukünftigen Stellung
als ſein Disponent haben Sie ſelbſtverſtändlich
Einblick in ſeine Vermögensverhältniſſe. Das
Gehalt iſt doch auch ganz annehmbar, ebenſo
die Ausſicht auf ganz ſtattliche Proviſionen für
Jhre Vermittlung Alſo warum zögern Sie?

Der Baron ſeufzte tief auf. Was blieb ihm
aber ſchließlich übrig! Sein väterliches Erbteil
hatte er in ein paar Jahren durchgebracht.
Einige Börſenſpekulationen waren mißlungen.
Was ſollte er alſo machen? Ferner hatte recht,
die Stellung war nicht von der Hand zu weiſen.
Nur die Scheu, abhängig von den Launen eines
Emporkömmlings zu ſein, hatte ihn bisher
davon abgehalten, zuzugreifen.

Wie zur Stärkung für ſeinen Entſchluß trank
er den Reſt ſeines Glaſes aus und gab ſeine
Zuſtimmung.

„Na, alſo Gottſeidank!“ meckerte der
Spekulant Fiebig, der ſich ſeit einer halben
Stunde ausgeſchwiegen hatte.

„Ober noch eine Flaſche Pommery!“
Bald klangen die Gläſer zuſammen.
Das Geſchäft war zum größten Teil erledigt.
Was noch feſtzulegen war, waren nur For

a Püten, zu denen der Baron Ja und Amen
agte.
Ferner ſah auf die Uhr. Es war 10 Uhr.

Alſo mußte Bröſicke bald erſcheinen.
Richtig auf Bröſicke war Verlaß.
Da drängte ſich der kleine, korpulente Herr

durch die Reihen des Publikums, das allmäh-
lich den langen Terraſſenraum gefüllt hatte.

Er war ſehr elegant gekleidet, ſein kugel-
rundes Geſicht ſtrahlte vor Freundlichkeit. Kein
Menſch hätte ahnen können, daß dieſer kleine,
bewegliche Mann einmal als einfacher Bäcker
lehrling begonnen hatte.

Er hatte die Herren erblickt und ſteuerte auf
den Tiſch los.

Allgemeine Vorſtellung.
Dann ſetzte man ſich gemeinſam und bald

waren die Verträge unterſchrieben.
Baron Eagbert von Deeringen war nun Dis-

ponent des Rentiers Auguſt Bröſicke.
Bröſicke ließ ſich nicht lumpen. We rcher

Sektflaſche wurde noch der Hals gebro c
Und die Stimmung wuchs noch bed iend,

als die Chantantſängerin Liſſy Avelli auf der
Bildfläche erſchien.

Bröſicke ſchwamm in Wonne.
Wirklich ein entzückender Kreis luſtiger

Menſchen.
Jn harmloſem Geplauder und unter Scher-

zen verlief der anregende, reizende Abend für
Bröſicke.

7

Max Lehmann kam vom Juſtizrat, mit dem
er den anugenblicklichen Stand der Geſchäfts
betriebe lange beraten hatte. Die Sachlag

war klar und deutlich, das Unternehmen mu
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Hand begann das Herrn B. wohlbekannte
Trommelſpiel auf der Tiſchplatte: Ob denn, ſo
erkundigte er ſich, Herr P. die Ware tatſächlich
einzulagern gedenke? ein Verfahren das
angeſichts des hohen Lagergeldes, der Verſiche-
rungsſpeſen und des durch „Leckage“ ent-
ſtehenden Gewichtsverluſtes als höchſt unren-
tabel anzuſehen ſei ganz abgeſehen von der
zu erwartenden weiteren Preisſenkung? Er,
P. würde vorſchlagen, dis Geſchäft (wie er
perſönlich es ſtets angeſehen habe) als Termin-
geſchäft zu behandeln und nach der Ueblichkeit
unter Verzicht auf Lieferung die durch die
Preisſenkung entſtandene Differenz an ihn
P., zu begleichen Damit ſei dann für Herrn
B fedes weitere Riſiko in dem ihm dech um
es nochmals zu betonen branchefremden Ar-
tikel vermieden Herr B bedauerte, dieſem
freundlichen Vorſchlage nicht beipflichten zu
können; der Uſus des Termingeſchäftes ſei ihm
zwar nicht fremd, aber als Spekulation un-
ſympathiſch und kurz und gut, er bitte um ſein
Petroleum.

Es entſtand eine nicht lange, aber ſchwüle
Pauſe. die Herr B. mit der Betrachtung ſeines
linken Manſchettenknopfes ungezwungen aus-
füllte: worauf Herr P mit vollkommener, aber
nicht ganz mühelos gewonnener Faſſung ſich
zur Lieferung augenblicklich außerſtande er-
klärte da der mit dem Petroleum ſchwimmende
Dampfer ſeit Tagen überfällig ſei. Herr B.
gab die Möglichkeit eines ſolchen Zwiſchenfalles
bereitwillig zu, wies indeſſen darauf hin daß
in dieſem Falle ſich die Begleitfrachtbriefe der
Sendung ja bereits in Herrn P.s Händen be-
finden müßten, und daß er zur Beruhigung
ſeines kaufmänniſchen Gewiſſens dieſe Doku-
mente einzuſehen wünſche: nach Erfüllung die-
ſer für ihn allerdings unerläßlichen Bedingung
ſei er bereit. ſeinen Standpunkt in der Liefer-
frage einer erneuten Erwägung zu unter-
ziehen. Die hierauf eintretende Pauſe war
ſchon länger und noch ſchwüler. und da Herr
P unter verſtärktem Trommeln, beharrlich
ſchwieg, erhob ſich Herr B. ſtellte in eiſigem
Tone eine Lieferfriſt von fünf Tagen erbat
und erhielt eine Beſtätigung dieſer Abmachung
und empfahl ſich mit untadeliger Verbeugung.
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Wie Herr P. die Friſt ausfüllte, vermag der
Erzähler nicht anzugeben: Tatſache iſt feden-
falls daß Herr B ſich pünktlich nach fünf
Tagen mit undurchdringlichem Geſicht wieder
einſtellte und ſein Petroleum verlangte. Herr
P. zuckte die Achſeln Nunmehr ſtellte Herr B
ſehr ruhig und ohne die Stimme zu erheben,
feſt, er glaube annehmen zu dürfen, daß die ihm
verkaufte Ware überhaupt nicht vorhanden ſei;
eine Feſtſtellung deren Richtigkeit Herr P mit
dem Hinzufügen anerkannte daß ſie auch trotz
aller Bemühungen in abſehbarer Zeit nicht be-
ſchafft werden könne, und daß unter dieſen Um-
ſtänden wohl nur eine Regelung der Sache im
Sinne ſeiner urſprünglichen Auffaſſung übrig-
bleibe. Aber die Einigung zwiſchen Petroleum
und Baumwolle ſcheiterte Herr B erkundigte
ſich, ob ſeinem Geſchäftsfreund bekannt ſei daß
die Firma B ihre Anſprüche auf die Ware nicht
nur im Klagewege geltend machen könne ſon-
dern daß angeſichts einer ſolchen Verletzung
von Treu und Glauben auch beim Strafrichter
ein Intereſſe für den Fall vorausgeſetzt werden
dürfe. Worauf Herr P abermals die Achſeln
zuckte und ganz gegen ſeine Gewohnheit eine
Braſilzigarre nicht nur ſchief abſchnitt. ſondern
auch noch ihres halben Deckblattes beranbte

Hier ſchien Herrn B der Augenblick gekom-
men zu einem ſoragſam vorbereiteten Schlage
auszuholen. Es könne, ſo ſagte er wohl nicht
zweifelhaft ſein daß durch einen ſolchen Vor

beſtandes (er ſagte wirklich: Tatbeſtandes)
ſeinerſeits einen Vorſchlag zur Beilegung der
Sache zu machen. Hier ſtellte Herr P. ſeine
vergeblichen Bemühungen, die Zigarre am
verkehrten Ende anzuzünden, ein; während
Herr B., gelaſſen die Beinſtellung wechſelnd,
fortfuhr: Zunächſt müſſe Herr P. auf die Zah-
lung von der ihm geforderten Summe
verzichten und ihm, B. die Möglichkeit geben,
von dem ganzen Petroleumgeſchäft zurückzu-
treten; die Summe ſelbſt aber müſſe Herr P.,
der das Antlitz des Handels durch ſein Vor-
gehen ſchlimm entſtellt habe dazu verwenden,
das Antlitz ſeiner Vaterſtadt zu verſchönern. Jn
dem großen Stadtpark ſei eine Stelle. die nach
der Errichtung eines Ausſichtsturmes geradezu
rufe. nein: ſchreie Dieſen Turm zu Nutz und
Frommen einer ehrbaren hanſeatiſchen
Bürgerſchaft unverzüglich auf ſeine Koſten zu
erbauen, müſſe Herr P. ſich verpflichten; um
gegen dieſe Verpflichtung ein Schweigever-

Mi Mut Vrgublt Donnerstag, 12. Jun

ſprechen ſeines Partners einzutauſchen. Herr
P. legte die Zigarre weg, ging zum Fenſter,
kehrte um und leitete ohne weitere Erörte
rungen die erforderlichen Formalitäten ein.
Hierauf ſchieden die Herren mit einem Hände-
druck, der weniger der Kundmathung perſön-
licher Sympathie als vielmehr der Bekräfti-
gung einer getroffenen Vereinbarung galt.

Es bleibt noch zu erwähnen, daß Herr B.
der die Fortſchritte des Turmbaues zu ach
ſo, nein; alſo des Turmbaues aufmerkſam ver-
folgte, zur feierlichen Einweihung des Gebäu-
des erſchien und den Huldigungen die man dem
hochherzigen Spender darbrachte, unparteiiſch
aber verſtändnisvoll beiwohnte; und daß er,
der das fertige Gebäude als einer der erſten
Beſucher erſtieg oben mit ſichtlichem Wohlge-
fallen verweilte, und, mit gepflegter Hand
ſeinen gepflegten Spitzbart ſtreichend, über das
Dächergewirr der guten Stadt einen lächeln-
den Rundblick tat.

Der Erdbebenprophet iſt tot
Geheimnis um den Tod des japaniſchen Forſchers Profeſſor C Omari

Tokio, Anfang Juli.
Jn Tokio iſt der hochgeachtete Profeſſor T.

Omari geſtorben, deſſen ganzes Lebenswerk in
der Erforſchung der Erdbebengeſetzmäßigkeit
beſtand, einer Arbeit, die für das erdbeben-
reiche Japan von großer Bedeutung iſt.

Während mehrerer Jahrzehnte hat Profeſſor
Omari an 500 Meſſungen und Beobachtungen
bei japaniſchen und anderen Erdbeben gemacht
und auf Grund der Naturerſcheinungen vor,
während und nach dem Erdbebenſtoß eine ziem-
lich zuverläſſige Syſtematik in die Erdbeben-
forſchung gebracht

Einer der erſtaunlichſten Fälle aus ſeiner
Praxis iſt folgender. An die Verwaltung einer
japaniſchen Kleinſtadt die unmittelbar am
Meer gelegen iſt, und faſt ausſchließlich von
Fiſchern bewohnt wird, richtete Profeſſor
Omari vor wenigen Wochen erſt ein Schreiben,
in dem er die Stadtbevölkerung vor einem
Eröbeben warnte und ihr riet, an einem be-
ſtimmten Tag morgens gegen ſechs Uhr ſich
nicht in der Stadt aufzuhalten.

Dieſe Warnung und Prophezeihung verur-
ſachte naturgemäß beträchtliche Aufregung
unter der Bevölkerung Man ſtritt zunächſt
viel hin und her, ob man den Brief Profeſſor
Omaris ernſt nehmen ſolle. Auf eine Rück-
frage antwortete der Forſcher ſogleich und riet
noch einmal dringend an dem bezeichneten
Tag die Stadt zu verlaſſen.

Der größte Teil der Bevölkerung kam dieſer
Aufforderung nach und befand ſich an dem
fraglichen Tage gegen ſechs Uhr morgens zum
Teil weit entfernt im Freien. Kurz vor halb
ſieben wurde tatſächlich ein ſchwaches Eröbeben

verſpürt, das ſein Zentrum ganz in der Nähe
der gewarnten Stadt haben mußte. An einigen
Häuſern wurde beträchtlicher Schaden ange-
richtet, auch kamen einige der zurückgebliebenen
Bewohner zu Schaden. Aehnliche Prophe-
zeihungen hat Profeſſor Omari in den ver-
gangenen Jahren mehrmals gemacht und
jedesmal wie glaubhaft verſichert wird
mit überraſchender Genauigkeit.

Auf welche Beobachtungen ſich die Kenntniſſe
Omaris um die Erdbeben ſtützten, iſt bisher
wenig bekannt, da der Gelehrte zu Lebzeiten
wenig über ſeine Faorſchungen veröffentlicht
hat. Man weiß nur, daß er ſich im weſent-
lichen an die Beobachtung der tieriſchen und
pflanzlichen Lebeweſen hielt deren unaleich
feinere Nervenſyſteme im Vergleich zum Men
ſchen, drohende Erdbeben ſchon im vornherein
bemerken und ſich danach einrichten,. So iſt
bekannt, daß der Katzenfiſch, ein Fiſch, der in
ziemlicher Meerestiefe lebt vor jedem Erd-
beben aufgeregt an die Meeresoberfläche
kommt und durch ſein auffälliges Verhalten die
Menſchen warnt.

Ein bisher unergründetes Geheimnis um-
gibt vorläufig noch den Tod des japaniſchen
Gelehrten. Es iſt bekannt, daß er Aufzeich-
nungen über ſeine Beobachtungen gemacht hat.
Von dieſem Material konnte bisher nur ein
ganz geringer Teil gefunden werden Zur Zeit
iſt man dabei fieberhaft nachzuforſchen, wo ſich
die reſtlichen, ungeheuer wichtigen Forſchungs-
ergebniſſe Profeſſor Omaris befinden. Sein
Wohnhaus iſt bereits mehrmals aufmerkſam
durchſucht worden, doch jedesmal ohne Erſols.

r.

Woher hommt der „Blaue Montag“?
Unter den Handwerkern war es beſonders

in früherer Zeit vielfach üblich „blauen Mon-
tag“ zu machen, das heißt. den Montag zu
feiern. Ueber den Urſprung dieſer Sitte oder
eigentlich Unſitte iſt viel geſtritten worden
Eine irrtümliche Anſicht dürfte es aber ſein,
die Sitte auf einen alten kirchlichen Gebrauch
zurückzuführen der vorſchrieb daß in der
Faſtenzeit die Kirchen und Kapellen blau ge-
ſchmückt wurden. Es iſt vielmehr nzu-
nehſnen daß das Feiern am Montag dadurch

Stiefel abzuliefern. Auf dieſe Weiſe kamen
ſie um ihren halben freien Tag und mußten
ſich am Montag für die entgangene Arbeitsruhe
entſchädigen. Auch war es alte Gewohnheit
daß der Meiſter die neuen Kleider erſt am
Montag zuſchnitt, ſo daß die Geſellen dann
ohnehin nichts zu tun hatten.

Zuerſt erwähnt findet man den Blauen Mon-
tag in einem Erlaß Maximilians I. von Oeſter-
reich aus dem Jahre 1571; in dieſem Erlaß
wurden beſtimmte Strafen für den übertrie-

gefeiert hatten, an den folgenden Tagen noch
nicht wieder recht arbeitsfähig. Jn manchen
Zünften wurde den Geſellen die Abhaltung
von drei Blauen Montagen im Jahre geſtattet,
und zwar durften ſie den Roſenmontag feiern,
ferner den Montag nach Kantate und den Mon-
tag nach Simon Judä Friedrich der Große er
ließ im Jahre 1783 ein Verbot gegen den
Blauen Montag. Jeder Geſelle, der Blauen
Montag machte, wurde mit 14 Tagen Haft ver
Waſſer und Brot bedroht auch wurde den
Herbergswirten verboten, durch Darreichung
von Getränken dazu beizutragen, daß am
Blauen Montag über die Stränge geſchlagen
wurde

Der Bußprediger Abraham a Santa Clara
iſt gegen die Unſitte des Blauen Montags
ſcharf zu Felde gezogen. Er ſpöttelt: „Aus dem
Blauen Montag wird ein fauler Dienstag und
darauf ein durſtiger Mittwoch, aus dieſem ent
ſteht ein ſchläfriger Pfingſttag, ſo geht's die
ganze Woche durch.“

In der Stadt München ſchritt man tatkräftig
gegen den Blauen Montag ein. Ließ ein
Arbeiter oder Handwerker ſich am Montag
nachmittag auf der Straße blicken, ſo wurde er
von einem Poliziſten angehalten und nach
Namen und Beſchäftigung gefragt. Konnte er
ſich nicht genügend ausweiſen ſo mußte er mit
dem Poliziſten zur Wache gehen.

Entſtanden iſt der Blaue Montag wohl in
der Hauptſache wirklich durch die übermäßig
ausgedehnte Arbeitszeit: es iſt alſo die ganz
natürliche Folge, daß die Handwerker auf ihren
Blauen Montag verzichteten, als allgemein die
Arbeitszeit gekürzt wurde. Heute gibt es wohl
nur noch ſelten einen Handwerker, der an der
alten Sitte feſthält. Eduard Wandthe,

HreuzwortSilbenrätſel
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Wagerecht: 2. Nervenkrankheit, 4. in
diſcher Gott, 5. Saat, 7. ruſſiſcher Dichter, 9.
Seewaffe, 10. Fluß in Frankreich, 11. weib-
licher Vorname, 12. Vogel, 14. Schlachtort von
1870, t6. Zündſchnur, 17. Schiffsladegewicht.

Senkrecht: 1 Teig, 2. Schlange der grie-
chiſchen Sage, 3. Stadt in Sachſen, 4. Farbſtoff,
6. Südfrucht, 8. bibliſche Richtſtätte, 9. Geſtein,
11. Wettervorhang, 13. Morgenland, 15. fran
zöſiſcher Revolutionär, 16. inneres Organ, 18.
Befeſtigungsmittel.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Silbenrätſel. 1. Werwolf, 2. Jtzehoe, 3. El-

vira, 4. Bistum, 5. Algier, 6. Lethe, 7. Dobrud-
fall das Anſehen des ehrlichen und gerechten entſtanden iſt, daß die Handwerker früher ſehr benen Mißbrauch der „blauen Montagsfrei-ſcha, 8. Walhall, 9. Jllo, 10. Emil, 11. Barde,
Handels, des hochzuhalten er B unabläſſig lange Arbeitstage hatten; die Arbeitszeit heit“ aufgeſtellt Seit dem 14 Jahrhundert 12. Alfenide, 13. Leinen, 14. Diſtel, 15. Sala-
bemüht ſei, ſchweren Schaden nehmen und das dehnte ſich bis zu vierzehn Stunden aus Bei hatte ſich der Blaue Montag immer mehr ver-mander. 16. Charge, 17. Otter, 18. Nandu, 19,
Eindringen eines fobbernden Spekulanten- Schneidern und Schuhmachern wurde ſogar breitet. Es gab gerade an dieſem Tage aller-Strebe, 20. Eberwin, 21. Jdar, 22. Dakota, 23.
tums übelſter Cityſorte gefördert werden oft verlangt daß ſie auch noch die Sonntag-lei Prügeleien und Ausſchreitungen ſo daß die Jſaſchar, 24. Hakenkreuz, 25. Rhone.
müſſe Deshalb und nur deshalb ſei er bereit vormittage zu Hilfe nahmen um einen beſtell- Ruhe der Stadt geſtört wurde. Auch waren „Wie bald, wie bald ſchon ſeid ihr weit,
nach nunmehr erfolgter Klarlegung des Tat- ten Anzug oder ein Paar dringend gebrauchte die Geſellen die ausgiebig Blauen Montag Jhr holden Tage der Roſen.“

ſeinen Mann ernähren. Die Firma genoß her verdeckt hatte lüftete und ihm ins ver- „Oh das iſt wohl auch etwas anderes,“ „Vielleicht einmal Sonntags, wenn ich frei
einen ausgezeichneten Ruf. Aber es war doch dutzte Geſicht ſah erkannte er das Stettiner entgegnete Max, „ich bin bis zu einem ge- bin, ich meine, wenn ich meinen Ausgang
verſchiedentlich von einer unaünſtigen Ge-
ſchäftslage durchgeſickert. und ſo hatten einige
Gläubiger aus Furcht vor Verluſten ihre Ka-
pitalien gekündigt. Mußte das Geld wirklich
gezahlt werden, kam keine Einigung zuſtande
ſo war der Konkurs in bedrohliche Nähe
gerückt.

Das war die nackte Tatſache, mit der ſich
Max abfinden mußte.

Jn Gedanken ſchritt er durch den Tiergarten,
deſſen Bäume und Sträucher ſich voll entfaltet
hatten.

Am Neuen See fand er eine leere Bank.
Dort wollte er ein wenig raſten.
Die laue Frühlingsluft tat ihm wohl nach

der ſtundenlangen, wichtigen Auseinander-
ſetzung mit dem Juſtizrat, der ſich für die Be
ſchaffung von Geldmitteln einſetzen wollte.

Der Anblick des ſpiegelklaren Waſſers, auf
welchem zahlreiche Boote mit fröhlich plau-
dernden Menſchen dahinglitten, brachte ſeine
Gedanken in ruhige Bahnen.

Ein Schwanenpaar nahm ſeine ganze Auf-
merkſamkeit in Anſpruch. Die Ruhe der herr-
lichen Tiere brachte ihm behagliche Ent-
ſpannung.

Sein Herz wurde wieder froh die Zukunft
erſchien ihm wieder in roſigen Farben.

Er war ſo völlig in dem Anblick der ſchnee-
weißen Schwäne verſunken. daß er gar nicht
die junge Dame, die neben ihm auf der Bank
Platz genommen hatte bemerkte.

Erſt, als das in einen Roman vertiefte
junge Mädchen ihre Handtaſche wohl nicht ganz
verſehentlich fallen ließ, erblickte er ſeine
Banknachbarin, die den Kopf nach der Seite
gewandt hatte.

Raſch bückte er ſich und überreichte die Taſche
ihrer rechtmäßigen Beſitzerin

Mit einem reizenden Lächeln dankte das
junge Mädchen.

Max wurde ſtutzig, und als das junge Mäd-
chen mit einem ſchelmiſchen Lächeln den dunkel-
braunen Schleier, der ihr reizendes Geſicht bis-

Bäckerfräulein wieder.
„Nein, dieſe Ueberraſchung,“ rief er beim

Anblick des Mädchens „Hier in Berlin müſſen
wir uns wieder treffen. Die Welt iſt doch
eigentlich klein. Haben Sie mich gleich wieder-
erkannt

Sie nickte. „Ja. aber Sie waren ſo in Ge-
danken verſunken, daß ich Sie nicht ſtören
wollte.“

„Oh das hätten Sie ruhig können.“
„Waren Sie nach Jhrer Rückkehr in Stet-

tin noch einmal in dem Bäckerladen?“ fragte
das junge Mädchen.

„Aber natürlich Ehrenſache,“ erwiderte
er ſchnell „Und ich war wirklich enttäuſcht als
ich hörte, daß Sie nicht mehr dort in Stellung
waren.“

„Nein mir wurde etwas Beſſeres in
Berlin geboten.“

„Mir will es gar nicht in den Kopf,“ ſagte
Max,. ſeine Banknachbarin aufmerkſam
muſternd, „daß Sie in Stellung gehen müſſen!“

„Warum nicht? Arbeit ſchändet doch nicht.“
„Nein, das nicht aber Max ſuchte

nach Worten ich finde nur, Sie machen
ſo einen gediegenen Eindruck daß wie ſoll
ich gleich ſagen ich kann es mir gar nicht
denken, daß Sie ſich in einer untergeord-
neten Stellung wohlfühlen können.

„Warum denn nicht Herr Doktor? Wenn
man Luſt und Liebe dazu hat, muß man ſich in
jedem Beruf glücklich fühlen. Und was heißt
untergeordnete Stellung? Unterordnen müſſen
wir uns alle. Sie etwa nicht in Jhrem Beruf
als Juriſt?“

„Die Jnuriſterei habe ich an den Nagel ge-
hängt,“ klärte Max ſie auf.

Er erzählte von dem Tode ſeines Onkels,
von ſeinem Entſchluß und ſeinen Plänen

„Na ſehen Sie Herr Doktor!“ meinte die
ſchöne Unbekannte, „Sie ſchwärmen doch auch
von Jhrem Beruf, der Jhrer früheren Be-
ſtimmung ſo fern liegt, und fühlen ſich glück
lich, ſchaffen zu können.“

wiſſen Grade unabhängig und dann
bin ich ein Mann vielleicht ein etwas alt-
modiſcher Mann denn ich ſtehe auf dem Stand-
punkt daß die Frau ins Haus gehört. Da iſt
ſie in ihrem ureigenen Gebiete als Hüterin
n gebelichen Glücks, als Hausfrau und Mut-
er.“

„Gewiß! Das iſt wohl die natürliche Beſtim-
mung der Frau. Aber ſo lange es noch mehr
Frauen als Männer gibt, muß eben ein Teil
in den Geſchäften oder Fabriken tätig ſein
Sie haben doch ſicher auch weibliche Arbeits-
kräfte in Jhrem Betriebe?“

„Das wohl aber ſie dauern mich, und ich
verſuche, ihnen die Arbeit ſo leicht wie möglich
zu machen.“

„Das iſt ein ſchönes Beſtreben von Jhnen
und zeugt für Jhr gutes Herz. Herr Doktor!“

Max machte eine unmutige Handbewegung
„Ach laſſen Sie doch den Doktortitel fort

es hat ſich ausgedoktort Uebrigens habe ich
mich noch gar nicht vorgeſtellt Lehmann iſt
mein Name Max Lehmann!“

„Dann ſind Sie wohl der neue Beſitzer der
Lehmannbäckerei in der Krauſenſtraße?“

„Bin ich! Woher wiſſen Sie denn das?“
Ooch ich habe in der Zeitung geleſen,“

meinte das junge Mädchen ausweichend „Und
da war die Vermutung doch ſehr naheliegend,
zumal ich ja auch demſelben Gewerbe diene.“

„Ach ja richtig,“ verſetzte Max lachend,
„wir ſind ja gewiſſermaßen Kollegen. Das
heißt, ich weiß noch nicht einmal Jhren
Namen?“

„Jch ich heiße Grete Br. Branden-
burg! Aber jetzt muß ich ins Geſchäft

Es ſchien Max als ob ſeine neue Bekannte
ſichtlich verlegen war als ſie ihm die Hand
zum Abſchied reichte, aber er machte ſich dar-
über weiter keine Gedanken.

Er behielt die ſchlanken Finger des Mäd-
chens länger in ſeiner Hand als unbedingt
notwendig geweſen wäre.

„Werden wir uns wiederſeßben?“ fragte er.

habe, heut hatte ich geſchäftlich in Moabit zu
tun.“

„Kann ich Sie vom Geſchäft abholen, Fräu-
lein Brandenburg?“

„Nein lieber nicht! Jch ſchreibe Jhnen
dann eine Karte,“ verſetzte ſie haſtig.

„Aber nicht vergeſſen, Fräulein Branden-
burg!“

„Gewiß nicht Herr Lehmann!“
Max begleitete ſie noch ein Stück durch den

Tiergarten bis zum Zoologiſchen Garten.
Die beiden friſchen Menſchenkinder unter

hielten ſich ausgezeichnet.
Beim wirklichen Abſchied an der Straßen-

bahnhalteſtelle war beiden, als ob ſie ſich ſchon
lange gekannt hätten.

Als die Straßenbahn davonfuhr blickte Max
der ſchlanken biegſamen Geſtalt lange nach.
Ein ſonniges Lächeln ſchwebte um ſeine Lip-
pen, und als das junge Mädchen ſich noch-
mals umſah und ihm aus ſtrahlenden Augen
einen letzten freundlichen Abſchiedsgruß ſandte,
mußte er ſich geſtehen, daß er ſeit langer Zeit
kein ſo reizendes Geſchövf kennen gelernt hatte.

Doch bald kehrten ſeine Gedanken zu den ihn
bewegenden Dingen zurück.

Er fühlte wie ſich ſeine Schwingen regten,
wie ein Kraftgefühl ihn durchſtrömte, das ſich
entfalten mußte

Und frohgemut ſchritt er ſeinem Heim in der
Faſanenſtraße zu.

5

Hinter der Lehmannſchen Fabrik befand ſich
der Garten, der an das villenartige Haus des
Rentiers Bröſicke ſtieß

Bielefeld ſaß in ſeiner Arbeitspauſe auf
einer Kiſte an der Mauer und überdachte die
Sachlage

Jhm war das Geſpräch mit Max lange durch
den Kopf gegangen. Dutzende von Möglich-
keiten, wie man aus dieſem Schlammaſſel her
auskommen könnte hatte er erwogen.

(Fortſetzung folat),
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Mat Toyublell Aus ver Stadt Merſeburg

Symbolik der Roſe.
Zum „Tag der Deutſchen Roſe“.

Die Roſe iſt ein Sinnbild des Rechts.
Als ſolches iſt ſie in den Gerichtsausorücken
der r Thingfaſſung und in der
Heroldskunde ausgiebig vertreten. Dargeſtellt
werden dieſe Rechtsſinnbilder durch die ge-
wöhnliche fünfblättrige Heiden oder Hecken-
roſe, aus der die vierblättrige gezüchtet wird.
Sie heißt die Hag- oder Hundsroſe nach dem
Hundertſchaftshag mit ſeiner Malſtatt. Dieſe
Roſenhecke war ein natürlicher Zaun, nach
dem ſich noch mancher Weiheort im Namens-
beſtandteil Tun, Dun nennt. Nicht nur iſt ein
ſolcher Flecht- oder Rankenzaun ſchöner und
ſicherer als Stacheldraht. er iſt auch eine not
wendige Stätte für die Sing und Nutzvogel-
gehege.

Die Roſe iſt auch ein dichteriſches und brauch
tümliches Sinnbild des weiblichen Erblühens.
Der Roſengarten, die Roſenlaube war die
Stätte des jungfräulichen Liebesaufenthaltes
wie ſie im Volksliede noch viel erſcheint. Der
Roſengarten der Gjuk-Tochter, Gudrun-Krim-
hild zu Worms iſt bekannt. Auch die Edda
ſpricht von dem Roſenhag.

Als Marienroſe und Marias Roſenhag hat
auch die chriſtliche Kirche dieſes altgermaniſche
Brauchtum und Sinnbild übernommen. Die
Roſe an der Dornenranke iſt auch das Sinn-
bild des Liebesleides, wo nach dem Nibelun-

nliede „immer Liebe endiget mit Leid“.
n der Dorn gibt mit Thors oder Donars

Steinkeil zuſammen das Bild für die Dorn-
wder Thurs-Rune, das D ab, die das Sinn-
hild des ſtechenden Verſchrens und Verder-
vbens iſt, wie auch das Schirnerlied der Edda
darlegt und wie das Märchen von Dornsrös-
chen mit der ſtechenden Spindel ſinngemäß er-
zählt. Auch der Roſenapfel ſteht in Derbin-
dung mit der Hagdieſe des heiligen Hains
vder Hagens die das Chriſtentum zu Hexen
ſtempelte, folterte und lebendig verbrannte,
und die Frucht der Heckenroſe, die Hagebutte
iſt heilkundlich und ernährungswirtſchaftlich
ſehr wertvoll.

Die Roſe mit ihren fünf Blättern entſpricht
dem Fünf oder Femeſtern, dem Sinnbild der
Feme, der freien germaniſchen Gerichtsbarkeit
im Gegenſatz zum artfremden römi-
ſchen Recht. „Unter der Roſe“, unter dem
Roſenſinnbild, wie in Bremen, oder unter der
Roſenlaube und dem Rotdorn, wie zu Olden-
burg, urteilte das Schöffengericht. Die Roſe
ſteht ſchon im Namenslaut in Beziehung zum
Recht, gleich den andern Rechtsſinnbildern
Rad, Roß und Raute und der roten Runen-
und Gerichtsfarbe, wie denn der weiſende Rich-
ter der Rechtsweiſung einen weißen und der
rechtſprechende Richter des Strafrechts einen
roten Stab führte. Die Roſe iſt ſo das Sinn-
bild der Rechtſprechung, deren Zweck nach alter
Formel iſt, „das gekrümmte Recht wieder ge
rade zu richten“.

3-MarkSkücke nur noch bis 1. Oktober.

Der Reichsfinanzminiſter hat eine Ver-
ordnung über die Außerkursſetzung der
Reichsſilbermünzen im Nenunbetrage von
drei Mark und drei Reichsmark erlaſſen.
Durch das neue Münzgeſetz war dem Fi-
nanzminiſter ſchon die Ermächtigung ge-
geben, die Einlöſungsfriſten abzukürzen, um
das Nebeneinander der neuen Fünfmark-
ſtücke und der alten Dreimarkſtücke nach
Möglichkeit zu beſchränken. Jetzt wird nun
beſtimmt, daß die Dreimarkſtücke ab 1. Okf-
tober 1934 nicht mehr als geſetzliches Zah-
lungsmittel gelten. Von dieſem Zeitpunkt
ab iſt außer den mit der Einziehung be-
auftragten Kaſſen niemanbd verpflichtet, dieſe
Münzen in Zahlung zu nehmen. Bis zum
31. Dezember werden die Dreimarkſtücke noch
bei den Reichs und Landeskaſſen ſowohl in
Zahlung als auch zur Umwechſlung ange-
nommen.

Eichhörnchen im Stadtpark.
Seit längerer Zeit haben ſich im Schloß-

garten mehrere Eichhörnchen häuslich nie-
dergelaſſen, die man aber nur ſelten zu ſehen
bekommt. Nun ſind auch im Stadtpark einige
der poſſierlichen Tierchen beobachtet worden,
die jedoch viel zahmer ſind. Sie halten ſich
meiſt im oberen Stadtpark auf und ſpringen
mit ſicherem Sprung von Baum zu Baum.
Da dieſe Tierchen in unſerer Gegend ſelten
find, ſollten ſie geſchont werden, wenn ſie auch
ab und zu einmal ein Vogelneſt ausnehmen.

Sonnenſchein bringt Reifenpannen.
Jnfolge einer Panne mußte am Mittwoch

ein Thüringer Lieferauto mit Anhänger in
den Amtshäuſern längere Zeit auf der Strecke
liegen bleiben. Desgleichen erlitt ein Per
ſonenauto eine Reifenpanne am Fürſtendamm
die dadurch noch einen Defekt am Steuer ver-
urſachte. Nach Ausſage eines der Autofahrer
werden die Reifenpannen beſonders durch
die Hitze hervorgerufen.

Poſtnachſendungen ſchriftlich beantragen.

Da Wünſche auf Nachſendungen von Poſt
und Zeitungen in der gegenwärtigen Reiſe-
zeit den Briefträgern oft mündlich über-
mittelt werden, wodurch häufig Unſtimmig-
keiten auftreten, macht die Poſt wiederholt
darauf aufmerkſam, daß derartige Anträge
ſchriftlich, am beſten auf den vorgeſchriebe-
nen Formblältern, heim zuſtändigen Poſt
amt zu ſtellen ſind.

Wenn die „Königin der Nacht“
Eine Slunde in einem großen Merſeburger Gärtnereibetrieb,

Die „Königin“ vor dem Erwachen

Wer von uns hätte nicht ſchon in Staunen
und Entzücken vor den Fenſtern eines Blu-
mengeſchäfts geſtanden, verwirrt von der
Pracht und der Vielgeſtalt dieſer zarteſten
Kunſtwerke der Natur? Ach die Blumen,
die Kinder Gottes, die bezaubernden Künder
der Freude, die tröſtenden Helfer im
Schmerz immer iſt es uns, als müßten
wir mit unſern Händen ganz leiſe darüber
hinſtreichen, um aus dieſer Berührung eine
Ahnung ihrer zauberiſchen Kraft zu ſpüren.

Aber nur zu ſelten denken wir in aller
unſerer Freude daran, vinmal zu fragen, wo
denn die Blumen herkommen, wer ſie be-
treut, wer ſie groß zieht? Wir wiſſen kaum,
wie es in einer Gärtnerei ausſieht;
wir ahnen nicht, wieviel unermüdliche, liebe-
volle Arbeit notwendig iſt, bevor die Blu-
men ihren Weg zu den Läden und von da
zu den Herzen der Menſchen antreten
können.

Darum ſind wir einmal hinausgepilgert
nach den ſchönen Anlagen der Trebſtſchen
Gärtnerei an der Noroſtraße, wir ſind durch
die großen Glashäuſer gewandert, darin die
Blumen aufgezogen werden, und haben mit
Staunen und Verwunderung ihr Werden
und Vergehen geſehen.

Was uns naturgemäß am meiſten inter
eſſierte, waren die großen Treibhäuſer, die
hier den zehnten Teil des zehn Morgen
großen Geländes einnehmen. Hier werden
die Pflanzen in der Temperatur, die ſie
brauchen, gehalten. Was nebenbei geſagt
gar nicht billig iſt, was man ſich vorſtellen
kann, wenn man hört, daß zur Heizung der
Treibhäuſer jährlich eine Menge von 2250
Zentnern Anthrazit benötigt wird.

Wir hatten unſern Beſuch auf einen
glücklichen Tag gelegt. Denn in einem der
Glashäuſer wurde uns eine Ueberraſchung
bereitet, oder, richtiger geſagt, ein Erlebnis,
das man wirklich nicht alle Tage hat. Die
Königin der Nacht von denWiſſenſchaftlern Cereus grandiflorus ge-
nannt hatte ihre unvergleichlich ſchönen
Blüten geöffnet. Umgeben von einem Kranz
ſchmaler, ſchwertförmiger Außenblätter bil-
den die zarten, leuchtend weißen Blüten-
blätter einen fackelöhnlichen Kelch, in dem
wie eine Flamme der von unzähligen Staub-
fäden umſchloſſene Blütenkolben uns ent-
gegen leuchtet. Nie ſahen wir Herrlicheres
als dieſes wunderſame Gebilde aus der
Werkſtatt der großen Künſtlerin Natur. Und
nur die Erkenntnis fällt wie ein leifſer
Schatten auf unſer ſchweigendes Entzücken:
Die Lebensdauer dieſer herrlichen
Blüten iſt auf wenige Stunden be-
ſchränkt. Bald werden ſie zuſammönfallen
und abdorren, nichts mehr verrät die ein
ſtige Pracht.

Die Spezialkultur der Trebſtſchen Gärt
nerei, den ſogenannten Weihnachtsſtern, den
wir um die Weihnachtszeit ſo oft bewun-
dert haben, können wir jetzt noch nicht in

In voller Blütenpracht

ſeiner vollen Pracht ſehen. Vorläufig ſind
dieſe ſpäter ſo ſchönen Blumen noch kleine
un anſehnliche Pflänzchen, die in großen
Zuchtbeeten Reihe an Reihe, ausgerichtet

Karl Dautz fenior
Es werden nur noch wenige ſein, die von

den alten Tagen des 1870er Krieges zu er-
zählen wiſſen, denn auch die Teilnehmer am
Weltkriege ſind inzwiſchen zum großen Teil
alte Herren geworden, zumal wenn ſie mit
den 40er Jahren damals in den Auguſttagen
1914 ausmarſchierten. Von dieſen wenigen
iſt nun auch einer der bekannteſten Merſe-
burger von uns gegangen, denn Schmiede-
meiſter Karl Dautz verſchied geſtern früh
als 85jähriger Veteran.

Der in Delitz a. B. geborene Altmeiſter
übernahm nach der Rückkehr vom Feldzuge
zuerſt die Reicheltſche Schmiede in der
Oberen Breiteſtraße, die ſich damals dort ber
fand, wo heute der Zigarrenhändler Heit-
kamp ſein Geſchäft hat. Etwa im Jahre
1875 erwarb er käuflich die Schmiede in der
Unteraltenburg vom Schmiedemſtr. Schwend-
ler. Hier waltete er ſeines Handwerks als
ein rechter und gerechter Meiſter 40 Jahre
lang, bis er ſie kurz vor dem Weltkriege an
ſeinen Sohn Karl übergab. Trotzdem half
er auch dieſem weiter und ſchwang noch bis
zum Ausgang ſeines ſiebenten Lebensjahr-
zehnts oftmals den ſchweren Schmiedeham-
mer, wenn in der Werkſtatt not am Mann
war. Als ehemaliger Artilleriſt des 4. Re
giments zu Magdeburg war er auch Mitglied
des Merſeburger Vereins, ebenfalls hat er
den Verein ehem. Kampfgenoſſen mit ge-
gründet, bei dem er bis zu ſeinem 80. Lebens-
jahr bei allen Feſten die Fahne trug. Meiſter
Dautz war auch Ehrenmitglied der
Schmiede-Jnnung.

„Vereinsführer“ iſt erlaubt.
Gegen den Mißbrauch des Wortes „Füth-

rer“ hatte ſich der Reichsinnenminiſter vor
einiger Zeit in einem Erlaß an die Reichs-
und Landesbehörden gewandt. Darin war
ſinngemäß geſagt, daß Amtsbezeichnungen,
die in der NSDAP. und ihren Organiſatio-
nen eingeführt ſind, nicht von Außerhalb-
ſtehenden übernommen werden dirften. Nun-
mehr hat der Reichsinnenminiſter in einem

neuerlichen Rundſchreiben feſtgeſtellt, daß
ſeine früheren Anweiſungen vereinzelt zu
weitgehend ausgelegt worden ſeien. Jns-
beſondere ſeien Bezeichnungen wie Vereins-
führer, Verbandsführer, Bundesführer, Gau-
führer, Bezirksführer beanſtandet worden.
Da dieſe Bezeichnungen in der NSDAP.
nicht eingeführt ſeien, beſtänden gegen die
Verwendung ſolcher Bezeichnungen, die das
Wort „Führer“ in Verbindung mit einem
anderen Wort beſitzen, nicht.

Gemeinſchaftlicher Empfang

der Führerrede auf dem Markt.

Wie wir ſchon mitteilten, findet morgen
um 20 uhr eine Reichstagsſitzung ſtatt, bei
der Adolf Hitler im Namen der Reichs
regierung eine Erklärung abgeben wird. Die
Sitzung wird anf alle deulſchen Sender über
tragen. Um auch den enigen Volksgenoſſen,
die keinen Rundfunkapparat haben, Gelegen
heit zu geben die Sitzung mitzuerleben, hat
der Reichsverband deutſcher Rundfunkhörer
dafür Sorge getragen daß in der Gagfah und
auf dem Marktplatz Lautſprecher aufgeſtellt
werden

Siegesrunen auf einem Stein.
Einen eigenartigen Stein brachte uns der

Hitlerfunge Otto Looſe auf die Redaktion.
Der im Volksbad aufgefundene Stein, den
wir in unſerer Filiale ausſtellen,zeigt auf den Oberflächen aus Quarz
die altgermaniſche Siegesrune.

Kein Sammelverbot für Kirchenkollekten.
Das von der Reichsregierung erlaſſene

Sammelverbot erſtreckt ſich nicht auf Kirchen-
kollekten, wie ſie im Anſchluß an die Gottes-
dienſte eingeſammelt werden. Eine ent-
ſprechende Beſtimmung ift in dem neuen Ge
ſetz ausdrücklich enthalten.

Da ſind die
Kakteenarten mit und ohne Stacheln und

ebenfalls unter der

Blick in eines der Gewächshäuser

wie ſtramme Soldaten, heranwachſen. Aber
es gibt ja auch noch ſo viel anderes zu ſehen.

tauſenderlei verſchiedenen

viele Fettpflanzen, die im Volksmunde
Sammelbezeichnung

Kaktus bekannt ſind.

Auch eine Trockenblumenart (Statice
tatarica), die in einem großen Holzſchuppen

getrocknet wird, dürfte vielen
eine verhältnismäßig neue Er
ſcheinung ſein. Die Staticen,
die auch Strandnelken ge
nannt werden, finden haupt-
ſächlich für Dauerſträuße und
qun BHunqua mag 52uv a
gehen viel ins Ausland.

Außer den Treibhäufern,
in denen ja auch Gurken und
Tomaten gezogen werden,
nehmen die Gemüſebeete uns
die Obſtanpflanzungen den
meiſten Raum ein. Ein be-
ſonderes Kapitel ſtellt dabei in
dieſem regenarmen Sommer
die Beregnung der Beete dar.
Dieſe wird mit Hilfe von etwa
50 Regenröhren bewerkſtelligt,
die eine Länge von ungefähr
einen Kilometer haben und
faſt ununterbrochen in Tätig-
keit ſind.

Es iſt ein ſchwerer, aber ſchöner Beruf,
Gärtner zu ſein. Und der ſchönſte Dank für
ihre viele Mühe werden ihnen wohl ſtets
dieſe wunderbaren Gebilde, die Blumen ſein.

Unfall eines Laſfkraftwagens.
Geſtern mittag gegen 1,30 Uhr befuhr der

Führer eines Laſtkraftwagens die Halleſche
Straße in Richtung Halle. Kurz vor der
Einmündung der Triebelſtraße wollte der
Führer drei auf dem Fahrdamm gehende
Frauen überholen. Durch zu weites Links-
ausbiegen fuhr er mit dem linken Vorder-
rad des Wagens auf einen auf der Straße
liegenden Steinhaufen. Durch das Anprallen
wurde Wagen erheblich beſchädigt, ſo
daß er abgeſchleppt werden mußte. Perſonen
wurden nicht verletzt.

72 Jahre alt.
Heute kann der Hermann Dahn,

Große Ritterſtraße 19 wohnhaft, ſeinen 72.
Geburtstag feiern. Der Jubilar war viele
Jahre i der Firma Blancke beſchäftigt.
Wir gratulieren

Drei Merſeburger verunglückt.

Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir
geſtern eine Meldung über den Autounfall
des Herrn Zimmermann, den er auf der
Fahrt von Berlin her erlitten hat. Herr
Z. iſt nicht, wie irrtümlich gemeldet, Ge-
ſchäftsführer der Fa. Th. Groke, ſondern
Jnhaber der Firma Roſenthal, Halleſche
Stvaße 88

Fahrraddiebſtahk vor der Poſt.
Heute vormittag geger 8 Uhr ſſt vor der

Poſt das Geſchäftsrad der Kallenberg-Mühlen
AG, Marke Panther, im Werte von 990
Mark entwendet worden. Der Täter iſt bis
her noch nicht bekannt.

1r„T„ n S

Sonutagsrückfahrkarten nach Jlſenburg.
Wie uns von der Reichsbahn mitgeteilt

wird werden zu dem am 21. und 22. Juli
in Jlſenburg ſtattfindenden Reit- und Fahr
turnier Sonntagsrückfahrkarten mit verlämn

e 7 a. be i
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Schühzenfeſte und wie ſie entſtanden ſind.
„Freiſchießen“ ſchon um 1300. Feſt des deutſchen Bürgers, Mit Armbruſt und Feuerrohr.

Auch bei uns im, Kreiſe Merſeburg iſt
die Zeit des Königsſchuſſes und des Vogel
ſchießens wieder da. Fröhlich feiern die
Schützen ihr Feſt; aber ob ſie alle wohl noch
wiſſen von der großen d ne unſe-
rer Schützenfeſte und ſich erinner aß ur
alte Tradition, Jahrhundert alte Geſchichte
hinter den fröhlichen Feſten ſteht? Um dem
deutſcheſten der Bürgerfeſte einen guten
Hintergrund zu geben, ſei einiges erzählt
von entſchwundener Vergangenheit deutſcher
Schützenfeſte.

Hatten die Ritter im Mittelalter um 1200
und ſchon früher ihre Waffenſpiele, ſo hatten
zum mindeſten um 1300. die Städte und Bür-
ger ihr „Freiſchießen“, das in den altgerma-
niſchen Maiſpielen ſeinen Urſprung haben
mag. So war 1387 in Magdeburg ein
großes Bogenſchießen, der ſogen. „Schützen-
hof“, und viele befreundete Städte waren
dazu erſchienen und geladen. Seit etwa
1300 entſtanden in den deutſchen Städten die
Genoſſenſchaften der Schützen mit einer
feſten Ordnung, einem Schießhaus und jfähr-
lichem Schießfeſt. Um 1400 waren dieſe
allenthalben verbreitet; um 1500 waren ſie,
wie überhaupt das deutſche Bürgertum, auf
der Höhe, um 1600 trat langſam der Ver-
fall und die Entartung ein.

Jmmer find es die Bürger der Stadt und
die Handwerker, welche die große Mehr-
zahl der Schützen ſtellen, doch iſt auch der
Adel und der Banernſtand vertreten.

Vieles in den Bräuchen hat ſich natürlich im
Laufe der Zeit gewandelt, doch iſt es eigen-
artig, daß der Verlauf der Feſte zwiſchen
Oder und Rhein, Alpen und Weichſel, „von
der Maaß bis an die Memel, von der Etſch
bis an den Belt“ ungefähr der gleiche iſt.
Großartige Gaſtfreundſchaft wurde dabei ge-
übt; darin fand das Selbſtgefühl des Bür-
gers ſeinen ſtärkſten und ſchönſten Ausdruck

War ein Preisſchirßen beſchloſſen, ſo gin-
gen die Einladungen dazu weithin ins Land.
Jn Straßburg waren 1576 70 Orte einge-
laden und vertreten; in Zwickau waren 1573
187 fremde Armbruſtſchützen. Halle
ließ einmal Einladungen ausgehen bis nach
Greifswald. Kam ein Schütze aus weiter
Ferne, ſo wurde er beſonders geehrt. So
freute es die Augsburger 1508, daß ein ſol-
cher ſogar aus Paris kam; und eben dort in
der Stadt der Fugger erhielt ein Schütze
aus Atriegau in Schleſien zum Lohn einen
goldenen Ring. Die älteſte Waffe beim
Preisſchießen war der Handbogen mit dem
Pfeil; dann kommt um etwa 1400 die Arm-
bruſt mit Stahlbogen und Bolzen auf; bald
nach 1400 knallt auch das Feuerrohr auf den
Schützenfeſten.

Auflegen gabs nicht beim Schießen: das
Fenuerrohr durfte auch nicht in einem um
den Hals gelegten Riemen hängen.

Freihändig, ſo ſchoß vor alters der deutſche
Schütze. Am Ende des Feuerrohrs durfte
nur ein kleines Korn ſein, das ſogenannte
„Abſehen“;: dies Wort, längſt im urſprüng-
lichen Sinn verſchwunden, dauert nur noch
an in dem bildlichen Ausdruck, „ſein Abſehen
auf etwas richten“. Auch andere bildliche
Ansdrücke ſtammen übrigens aus der
Schützenſprache vergangener Zeiten. Schon
im Mittelalter nannte der Schütze einen un-
verdienten Gewinn mit dem derben Scherz-
wort „Sau“, wie wir ja noch heute ſcherzhaft
von „Schwein haben“ reden.

Vrerſchieden wie die Waffe war auch das
Ziel. Uralt iſt das Ziel der Vogel auf
der Stange. Aber der Vogel auf der
Stange ward doch oft als unpraktiſch emp-
funden. „Leicht irrte ein heftiger Wind den
Bolzen, zuletzt fiel gar die Stange um oder
der Vogel brach ab, bevor er in Späne zer-
ſchoſſen war“, ſagt Guſtav Freytag. Darum
kam in großen Teilen Deutſchlands die
Schießwand auf, die den Vogel verdrängte.
Jn Thüringen und Schleſien hat man am
längſten am Vogel feſtgehalten. Beſonders
in Breslau fand das Schießen nach dem
Vogel auf der Stktange eine reiche Ausgeſtal-
tung. So vrhoben ſich dort 1518 drei Vögel,
rot, grün und ſchwarz, jeder der 40 Späne
erbrachte einen ſilbernen Löffel; auf dem
ſtattlichen Landſchießen in Löwenberg 1615
gab es ſogar 5 Vögel; aber im Uebermaß
zeigt ſich hier ſchon der beginnende Verfall:
der eine wills dem anderen zuvortun! Von
dieſer reichen Ausgeſtaltung und den koſt-
baren Preiſen wäre noch viel zu erzählen;
doch würde das zu weit führen.

Es ſei nur noch darauf hingewieſen, daß
durch den Dreißigjährigen Krieg natürlich
weithin die Schützenfeſte vernichtet wurden,
zum Teil völlig in Vergeſſenheit gerieten.

Doch haben wir aus der Zeit nach dem
großen Deutſchen Kriege noch den Bericht
des Arztes Johann Chriſtian Kundmann in
Schleſien, 1738, der uns ganz beiläufig ein-
mal ein Schützenfeſt ſchildert und uns dadurch
einen wertvollen Beitrag für Kulturgeſchichte
ſeiner Zeit liefert. Mit ein paar Sätzen da
raus ſei dieſer Ausflug in die Vergangen-
heit eines deutſchen Bürgerfeſtes abge
ſchloſſen.

„Dieweil zufolge alten Herkommens nach
einem r 85 oſſen werden muß, ſo wird

tt der Scheibe ein großer ausgeſchnittener
l mit ausgebreiteten Flügeln aufgeſetzt

und nach dieſem von jedem Schützen ſechsmal
geſchoſſen. Der König ſchießt allemal zuerſt
unter Pauken- und Trompetenſchall. Wenn
dieſe Schüſſe vorbei ſind, wird der neue König
deſſen Herren Kommiſſaris von dem Zwinger-
redner, ſo gemeiniglich ein Advocat iſt, durch
eine wohlgeſetzte Rede präſentiert, und dem
Könige werden die gewöhnlichen Geſchenke über
reicht. Darauf wird zum Zwingermahle ge-
gangen und nach aufgehobener Tafel der
König mit Pauken und Trompeten nach Hauſe
begleitet. Am Mittwoch darauf gibt der König
ſein gewöhnliches Silberſchießen welches ſechs
Gewinne von Silber hat, die in Bechern und
Löffeln beſtehen. Nach Vollendung desſelben
gibt der König das erſte Traktament. Den
Sonnabend darauf wird früh um 8 Uhr der
König mit Begleitung in ſeinem koſtbaren Or-

nat vor einen hochedlen geſtrengen Rat in die
Ratsſtube geführet, wo der Zwingerredner
wieder eine Oration hält und für den König
alte Jmmunitäten ausbittet; der Herr Präſes
antwortet mit einer gleichmäßigen Rede, kon-
firmieret ihm ſein Königreich, erteilet ihm
die Königsbeneficien und beſchließet mit einem
Glückwunſch

Richard Rudloff.

Wie wird das Wek'er?

Gibt es Regen?
Jn der Richtung ſtark wechſelnde, meiſt

ſchwache zeitweiſe jedoch auch böige Winde
und Bewölkungszunahme.

Merſeburg iſt heiraksluſtig.
Die Beurkundungen des Skandesamts Merſeburg im 1. Halbjahr 1934.

Das Standesamt veröffentlicht jetzt die
Zahlen der Geburten, Sterbefälle und Ehe-
ſchließungen im Monat Juni, die beinahe
die gleichen Ziffern aufweiſen wie der Vor-
monat. Es wurden 24 (im Mai 29) Knaben
und 29 (30) Mädchen geboren. Verſtorben
ſind 11 (15) männliche Perſonen und 15 (15)
weibliche Perſonen; dazu kommen noch 2 (4)
Totgeburten. Eheſchließungen wurden 33 (32)
regiſtriert.

Vergleicht man die Ziffern der einzel-
nen Monate des erſten Halbjahres
1934 miteinander, ſo kann man beſonders
bei den Zahlen über die Eheſchließun-
gen eine intereſſante Entwicklung beobach-
ten. Während im Januar nur 12 und im
Februar ſogar nur 7 Pärchen den Bund fürs
Leben eingingen, macht ſich ſchon im März
mit 27 Eheſchließungen ein Anſchwellen der
Heiratsziffer bemerkbar, das darauf ſchließen
läßt, daß der Appell der Reichsregierung bei
den jungen Leuten in Merſeburg auf
fruchtbaren Boden gefallen iſt.

Demgegenüber hat ſich die Zahl der
Geburten ſeit Januar ungefähr immer
auf der gleichen Linie bewegt. Hier ſchwankt
die Ziffer um 50 herum. Jn den Monaten
Mai und Juni macht ſich allerdings ſchon
ein leichtes Anſteigen der Geburten-
ziffer bemerkbar, doch iſt wohl für die kom-
menden Monate mit einer weiteren Ver-
mehrung der Geburten zu rechnen, da ſich
ja die Rückzahlungsſumme der Eheſtands-
darlehen, mit deren Unterſtützung wohl
die meiſten Ehen zuſtande gekommen ſind,
bei jeder Geburt eines Kindes um 25 Pro-
zent ermäßigt. Jm Ganzen betrachtet, läßt
die Statiſtik des Standesamtes Merſeburg
erfreuliche Rückſchlüſſe für die Weiterent-
wicklung unſerer Stadt zu.

Zuſammen wurden im erſten Halb-
jahr 1934 vom Standesamt beurkundet: 307
Geburten (161 Knaben und 146 Mädchen);
183 Todesfälle (81 männliche Perſonen, 88
weibliche Perſonen und 14 Totgeburten) und
142 Eheſchließungen.
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Halte deinen Körper rein!

Aus den „zehn Geboten für die Gattenwahl“,

Der Reichsausſchuß für Volksgeſundheits-
dienſt veröffentlicht jetzt als Heft 10 ſeiner
Schriftreihe (gedruckt in der Reichsdruckerei,
Anſchrift: Berlin NW 7, Robert Koch-Platz 7)
„Zehn Gebote für die Gattenwahl“. Dort
lieſt man u. a.: „Halte deinen Körper rein!
Was dir an Geſundheit von reinen Eltern
verliehen worden iſt, erhalte es, um deinem
Volke dienen zu können. Hüte dich, nutzlos
und leichtſinnig damit zu ſpielen. Der Ge-
nuß eines Augenblicks kann deine Geſund-
heit und dein Erbgut dauernd zerſtören, zum
Fluche für dich, deine Kinder und Enkel.
Was du von deinem zukünftigen Lebensge-
fährten verlangſt, mußt du auch von dir ſelbſt
verlangen. Gedenke, daß du ein deutſcher
Ahnherr biſt!“

Weiter heißt es: „Du ſollſt Geiſt und
Seele rein erhalten! Erhalte, was du an An-
lagen haſt, werde, was du deinen Anlagen
nach ſein kannſt. Halte fern von Geiſt und
Seele alles, was dein Gewiſſen dir verbietet.
Sei wahr gegen dich ſelbſt und vor allem
gegenüber deinem zukünftigen Lebensgefähr-
ten. Auf Lüge erbautes Glück zerfällt gar
bald in Trümmer. Was du von deinem
Lebensgefährten verlangſt, mußt du auch
ſelbſt erfüllen.“

Reuordnung im Kreisvorſtand.
Der Siadkverband Merſeburg im Gaſtſtättengewerbe kacke.

Unter Vorſitz von Kreisverwalter Gaſt-
wirt Werner tagten am Dienstag die
Gaſtwirte des Stadtverbandes Merſeburg im
Reſtaurant „Zum Alten Fritz“. Die Sitzung
wurde mit einem kurzen Rückblick auf die
letzt vergangenen Tage eröffnet. Zum Zeichen
der treuen Gefolgſchaft für Adolf Hitler er-
hoben ſich die Verſammelten von den Plätzen.

Dann erſtattete der Vereinsführer Bericht
über eine Verſammlung der Trinkhallenr
beſitzer und Zigarrenhändler, aus dem zu ent-
nehmen war, daß es nach wie vor verboten
ſei, Rauchwaren nach dem offiziellen Laden-
ſchluß, alſo nach 19 Uhr, zu verkaufen. Auch
die Gaſtwirte dürfen nach dieſer Zeit Zi-
garren und Zigaretten nur in Verbindung
mit Getränken abgeben. Für die Ertei-
lung von Tageskonzeſſionen wur-
den den Schrebergartenz, den Turn und
Sportvereinen die Gaſtwirte Zorn, Wieſe
Manuel und Towara namhaft gemacht,
die zur Uebernahme der Konzeſſion bei in-
ternen Vereinsveranſtaltungen bereit ſind.

Einen ausführlichen Bericht über die vom
3. bis 6. Juni in Danzig ſtattgefundene
Gaſtſtättentagung erſtattete Kollege Wer
ner. Er gab dann Auszüge aus dem dort
bekanntgegebenen Jahresbericht nach dem der
Gaſtwirteverband insgeſamt 250 000 Betriebe
umfaßt. Obwohl in den letzten Jahren etwa
9000 Gaſtſtätten eingegangen ſeien, haben die
deutſchen Gaſtwirte dennoch das Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Regierung in vor
bildlicher Weiſe unterſtützt. Es konnten durch
die Neueinſtellung von 66000 Gaſtſtättenange-
ſtellten viele erwerbsloſe Volksgenoſſen wieder
in Lohn und Brot gebracht werden. Auch an
den Sammlungen für die Adolf Hitler-
Spende hat ſich die Berufsorganiſation der
Gaſtwirte hervorragend beteiligt und insge-
ſamt 1,55 Millionen Mark zur Verfügung
geſtellt, wovon die 55 Merſeburger Mitglieder
allein 800 Mark aufbrachten. Wie weiter
aus dem Bericht hervorging, hat der in den
letzten fünf Jahren auf weniger als die
Hälfte geſunkene Umſatz, in Verbindung mit
der geſteigerten ſteuerlichen Belaſtung es mit
ſich gebracht daß auch das Gaſtſtättengewerbe
noch immer ſchwer um ſeine Exiſtenz ringt.
Ferner wurden von der Sterbeunterſtützungs-
kaſſe des Verbandes Berichte gegeben und

die ausgezahlten Beihilfen und die Frage
der Beiträge erörtert.

Ueber ſeine am 28. Juni in Halle ſtatt-
gefundene öffentliche Kundgebung des
Gaſtſtättengewerbes berichtete Kol-
lege Huber. Er gab Auskunft über die
dort gehaltenen Vorträge, die ſich mit dem
beruflichen Aufbau des Gaſtſtättengewerbes
im Rahmen der Deutſchen Arbeitsfront be-
faßten. Das „Merſeburger Tageblatt“ hat
ſeiner Zeit ausführlich über die Kundgebung
berichtet.

Jnfolge der Untergliederung des Gaſtwirte-
gewerbes in ſeine einzelnen Sparten machte
ſich eine Neu ordnung im Kreisvor-
ſtand notwendig. Der Kreisvorſtand ſetzt
ſich aus folgenden Vertretern zuſammen:
Hotel und Fremdenverkehr: Gaſtwirt Knoche-
Hohenzollern, Reſtaurationen und Schank-
wirtſchaften: Ryſſel- Ratskeller, Saalge-
ſchäfte: Linden-Caſino, Vergnügungsge-werbe: Se y mee Tivoli, Cafés und Kondito-
reien: Schulze Stadteafe und Trinkhallen
und Eisdielen: Kunth-Trinkhalle Adolf Hit-
ler Straße.
Der Kreisverwalter Werner machte Be

lich darauf aufmerkſam, daß am 7. und S.
Auguſt in Halle eine Gauſitzung des Reichs
einheitsverband für das Gaſtſtättengewerbe
ſtattfindet. Die einzelnen Untergliederungen
des Kreisverbandes werden zu dieſem erſten
Gaugaſtſtättentag für den Gau Mittel-
deutſchland ihre Vertreter entſenden. Bei
der Beſprechung interner Angelegenheiten gab
Kollege Werner zum Schluß noch Auskunft
über die Aufſtellung von Spielautomaten.
Er empfahl allen Mitgliedern die ſtrikte
Einhaltung der diesbezüglichen polizeilichen
Vorſchriften, um ſich vor Schaden zu be-
wahren.

Nach einem Gedenken für den verſtorbenen
Kollegen Hamann ſchloß Kreisverwalter
Werner die Sitzung mit dem Gruß an den
Führer.

Nach Weißenſels verſetzt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt iſt Regierungsrat Nie mann vom
Polizeipräſidium in Wiesbaden an das Po-
lizeipräſidium in Weißenfels verſetzt worden.

Billige Sonderzüge
zu den Funktagungen in Berlin.

Dem Reichsverband Deutſcher Rundfunk
teilnehmer iſt es gelungen, mit der Reichs
bahn-Hauptverwaltung ein Abkommen da
hingehend abzuſchließen, daß für Sonderzüge
zu den großen Rundfunkkunögebungen und
Rundfunktagungen in Berlin der Ein-
pfennig-Kilometer-Tarif bewilligtwurde. Somit iſt es jedem Volksgenoſſen er
möglicht, an dieſen Kundgebungen, die die
Reichsſendeleitung mit dem Reichsverband
Deutſcher Rundfunkteilnehmer veranſtaltet,
teilzunehmen. Ferner wird es jedem Volks
genoſſen ermöglicht, die große Deutſche Funkausſtellung zu befuchen. Da infolge der
enormen Fahrpreisermäßigung mit Rieſen-
andrang zu rechnen iſt, wird allen Volksge-
noſſen empfohlen, ſchon jetzt Teilnehmerkar-
ten für die Sonderzüge bei allen Funkwar-
ten der Partei, Geſchäftsſtellen des RDR.
und Verkehrsämtern der Reichsbahn zu be-
ſtellen. Bei den Funkwarten der Partei und

Geſchäftsſtellen des RDR. können Beſtellun
gen auf Eintrittskarten für die Funkausſtel-
lung aufgegeben werden.

Feuer beim Dreſchen.

Eine dem Banuern Friedrich Bernhardt in
Mücheln Wenden gehörige Lohndreſchmaſchine
mit Strohpreſſe braunte geſtern aus, Hier-
bei iſt auch ein Fuder Gerſte des Schloſſers
Emil Sommer mit verbrannt. Durch das
ſchnelle Eingreifen der Werksfenerwehr
Eliſe II konnte größerer Schaden verhütet
werden.

Nachbarstadt Halle

Achtung, ſeid vorſichtig
bei En'gegernahme von Tauſendmarkſcheinen?

Das Polizeipräſidium Halle teilt mit: Ber
einem Hoteldiebſtahl in Wiesbaden wurden
am 8. Juli von bisher noch unbekannten
Tätern 25000 Mark in Tauſendmarkſcheinen
erbeutet. Jn einem unbewachten Augen
blick hatten ſich die Täter die Aktentaſche,
in der ſich der Schatz befand, angeeignet und
ſind dann unbemerkt entkommen. Die ge
plünderte Aktentaſche wurde unweit des Tat-
ortes aufgefunden Tauſendmarkſcheine kommen
im täglichen Leken immerhin nicht ſo häufig
vor. als daß deren Wechſel nicht auffalben
würde. Banken, öffentliche Verkehrsinſtitute
Hotels Spielerlokale uſw. werden daher auf
dieſen Vorfall beſonders hingewieſen.

In Schutzhaft genommen.

Wie das Polizeipräſidium Halle mitteilt
wurde der frühere Telegraphenwerkführer und
jetzige Arbeiter Hans Cordes in Klein
Wittenberg weil er ſich in abfälliger Weiſe
über Gauleitung und Staatspolizei äußerte,
in Schutzhaft genommen. Ferner iſt er drin-
gend verdächtig. unwahre Gerüchte, daß Gau-
leiter Jordan und Kreisleiter Heidenreich ſich
in Wittenberg wegen Korruption in Haft
befänden, verbreitet zu haben.

Streitſüchtige Gartenbeſiter.

Jn einer Schrebergartenkolonie entſtand
zwiſchen einigen angetrunkenen Gartenbe-
ſitzern ein Streit, der in Tätlichkeiten gus
artete. Die Beteiligten wurden durch das
Ueberfallkommando dem Polizeirevier zuge
führt.

Eheſtreil
„Mit einem Wort, du biſt ein unausſteh

licher Mann!“
„„Und du eine unausſtehliche Frau mit

vielen Worten, das iſt der Unterſchied!“

Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 12., Juli
Auftrieb: 302 Rinder (dav. 31 Ochſen, 103 Bullen
117 Kühe, 51 Färſen, 826 Kälber, 321 Schaſe,
1345 Schweine, zuſammen 2794 Tkere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder
50 Kälber, Schafe, 175 Schweine.

Ochſen m wsOchſen (34 36 30-33 26-29,
Bullen 26-28 23--25 20 22,Bullen (30 32 26--29 22--25 15--21, J
Kühe 27--28. 23--26 18--22. 12--17
Kühe (28 30 24--27. 18--23 12 17,

Färſen S S meeFärſen (31 34 24-30 12-22
Kälber 32--35 28 --31. 23--27 18 22)
Kälber 36--40. 32 35, 28 31, 25 27
Schafe 38-40, 34 37 28 33 24 27
Schafe 38-40, 34 37 80-38

Schweine 46--48 44--45 41--43 37 40
(40--45)

Schweine (40-43 38--40, 36 9733-—35, 2 33.
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine gut.
Uberſtand: 118 Rinder. (dav. 19 Ochſen. 45 Bullen
35 Küühe 19 Färſen 11 Kälber). 34 Schaſe
15 Sch verne.
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Start zum Vaterland Plakettenturnier

46 Tore in zwei 9pielen!
Die erſten Sieger heißen Leung und ATvV.

Geſtern abend begann auf dem Kaſern enhof, den der Kommandeur unſerer Landes-
polizei, Major Radwan, wieder gern zur Verfügung geſtellt hat, das Handballtur-
nier um die vom Gaſtwirt Paul Müller geſtiftete „Vaterlandplakette“. Daß dieſer
Spielſerie ein guter Ruf vorausgeht, wurde auch geſtern abend deutlich. Eine zahlreiche
Zuſchauermenge umſäumte den Hof, ſie wurde während der Spiele noch weſentlich größer,
ſo daß etwa 500 Sportfreunde den erſten Spielen beiwohnten. Daß ſie auch begeiſtert
wurden, dafür ſorgten die erſten Begegnungen, die beide an Spannung nichts vermiſſen
ließen.

Die Spielreihe wurde in Anweſenheit ſämtlicher teilnehmenden Mannſchaften, die
in ihren Vereinsfarben auf dem Kaſernen hof angetreten waren, durch eine Anſprache
des Dietwartes der Merſeburger Turner ſchaft, Rektor Ritter, feierlich eröffnet.
Er begrüßte zunächſt die Ehrengäſte, unter denen man auch Oberbürgermeiſter Dr. Mo
ſebach und Major Radwan, den Kommoandeur der Landespolizei Merſeburg, ſowie
als offiziellen Vertreter der Landespolizei Hauptmann Feind, ferner auch Hauptmann
Hennecke von der Revier-Polizei Merſeburg bemerkte. Nach einem Dankwort an den
Leiter der Landespolizei für die Zurverfügungſtellung des Platzes ging Rektor Ritter auf
die Bedeutung der Leibesübungen ein. Jn der auf dem Kreisturnfeſt zum erſten Mal
abgehaltenen völkiſchen Ausſprache ſei immer wieder betont worden, daß auch die Let-
besübungen Dienſt am Volke und Dienſt an der Heimat bedeuten. Ebenſo wie das
Turnen biete auch das Handballſpiel feine Möglichkeiten zur Durchbildung des Körpers,
die für den geſunden Menſchen, in dem auch ein geſunder Geiſt wohnen ſoll, unerläßlich
ſei. Dem Rufe zum Dienſt an der Heimat h aben auch die am Turnier beteiligten Ver-
eine gern Folge geleiſtet, indem ſie einen Teil des Reinertrages aus den Spielen der
NS.-Volkswohlfahrt zur Verfügung ſtellen. Wer Dienſt an der Heimat und am Vater-
lande tue, der handele im Sinne Jahns und tue damit auch Dienſt am Führer. So ſteht
das Vaterland-Plakettenturnier unter dem gleichen Leitwort, dem auch das Kreisturn-
feſt gegolten habe:

Tren unſerem Volke! Tren unſere r Heimat!
Mit einem Gruß an den Führer ſchloß Rektor Ritter ſeine Anſprache.

Tren unſerem Führer!
Während

Spieler und Zuſchauer gemeinſam das Deutſſchland- und Horſt Weſſellied ſangen, gingen
die Fahnen an den Maſten hoch und dann wurde das Spielfeld für die erſte Begegnung
freigegeben.

Die erſten zwei Spiele des diesjährigen
VaterlandPlakettenturniers ſind nun beendet
Eine ganz anſehnliche Zuſchauermenge hatte

hierzu eingefunden, deren Erwartungen
n keinem Fall enttäuſcht wurden. Es wurden
wei Spiele vorgeführt, an denen man ſeine

Freude hatte. Das erſte in techniſcher Hinſicht
und das zweite war ein Kampf, der die Zu-
ſchauer bis zum Schlußpfiff in Aufregung
hielt. Hierzu ſei noch zu bemerken, daß beide
Spiele trotz der harten Kämpfe immer in den
Grenzen des Erlaubten blieben und auch das
Publikum unparteſiſch Beifall zollte.

Jm erſten Spiel trafen ſich

Leung Psv. 17:8 (6:5).
Die Mannſchaften traten in folgender Auf-

ſtellung an. Le un a: Sende, Graf, Hetterich,
Danter, Fröhlich, Müller, Hübner, Güttel,
Arndt, Steiner, Meyer. PSV: Hilbrecht,
Woigk, Strauch, Heſſo, Becker, Chriſtel, Bütt-
ner. Weisheit, Seiffert, Ringlepp, Kupfer.

Das war ein Kampf, in dem wir die Leunger
wieder einmal in großer Fahrt ſahen, vor
allem ihr Sturm arbeitete wie eine Maſchine.
Alles was von ihnen unternommen wurde
klappte, der Ball wanderte von Mann zu
Mann oft ſo ſchnell und ſo ſicher, daß man es
zeitweiſe kaum richtig verfolgen konnte. Jn
der Läuferreihe fiel Fröhlich angenehm
auf der wohl faſt für zwei arbeitete. Graf und
Hetterich ſtellten eine Durchſchnittsverteidi-
Nur Sende im Tor iſt wohl bei weitem nicht
mehr das, was er war. Der PSV war längſt
nicht ſo ſchlecht wie das Reſultat beſagt, denn
in der 1. Halbzeit konnten ſie den Leungern
das Gleichgewicht halten, lediglich in der zwei
ten Hälfte fielen ſie dem Tempo zum Opfer
ſonſt aber kämpften ſie tapfer. Vor allem
fehlte wohl Germeshauſen als Rückgrat der
Elf, denn gerade die Läuferreihe war ziem
Iich ſchwach. J Sturm ſpielte alles auf Ring
lepp und dadurch wurde es dem Gegner leicht
gemacht, dieſen gut abzudecken. Hilbrecht im
Tor zeigte oft wunderbare Paraden.

Schon in der erſten Minute geht PSV durch
Seiffert 1.0 in Führung. Dann kann Leunga
in der 3, 4, 7 und 8 Minute durch Arndt, Hüb
ner zweimal und Güttel einen 1:4 Vorſprung
erzielen. Es ſieht aus, als wäre es mit PSV
ſchon vorüber, aber Ringlepp verkürzt durch
zwei Strafwürfe auf 3:4 in der nächſten Min.
Steiner 3:5 und Ringlepp durch Fernſchuß 4:5
und der Linkshänder Heſſe ſogar 5:5. Kurz
vor Halbzeit kann Güttel die 5:6 Führung
ſchaffen. Nach der Pauſe iſt Leuna nicht mehr
zu halten. Steiner und Hübner erhöhen auf
5:8, allerdings kann PSV durch Seiffert und
Heſſe noch einmal auf 7:8 verkürzen, dann
war es aus. Fröhlich, Güttel, Hübner, Steiner
ſtellen das Reſultat auf 7:12. Ringlepp auf8:12, Arndt, Güttel, Steiner. Güttel Steiner
ſtellten das Schlußergebnis auf 8:17. Benn
(99) leitete nicht gerade überzeugend.

Jm nächſten Spiel trafen ſich die alten Ri
valen

NB. B. 10:11 (5:5)
Auch in dieſem Treffen, das bis zum Abpfiff
auf Meſſers Schneide ſtand, lag Spannung bis
zum letzten Augenblick. Jn folgender Be
ſetzung betraten die Mannſchaften das Spiel-
feld. M T V Karwarth, Friedling, Hauſer,
Kryſchack, Schimpf, Göhle, Pohl, Netz Bött
cher, Krain, Böhm. ATV: Güntzſchel,
Schadly, Treder, Förſter, Pertus, Naumann,
Bielig, Bleidorn, Etzroth, Treder, Körner.

Die junge Elf des MTV führte ein Spiel
vor, wie man es wohl kaum erwartet hatte
vor allem der Sturm, der durch Krain eine
große Stütze erhalten hat. Nur fehlte dieſem
etwas von der Härte, die die Hintermannſchaft
u viel hat, Die Läuſerreihe hatte in Göole

Dann erhöht Bielig 11:9.

ihren beſten Mann. Jn der Verteidigung war
Hauſer manchmal etwas zu zärtlich. Karwath
im Tor hielt Durchſchnitt. Dagegen zeigte ſein
Gegenüber Güntzſchel großes. ATV's Ver
teidigung arbeitete ſicher, vor allem Treder.
Jn der Läuferreihe war Pertus wieder gut
dem Naumann wenig nachſtand. Der Sturm,
der von dem alten Etzroth geführt wurde, ar-
beitete zur Zufriedenheit. Bleidorn und Tre-
der hatten große Mühe ſich durchzuſetzen, denn
oft wurden ſie recht unſanft behandelt.

Gleich nach Anwurf meiſtert Güntzſchel eine
Bombe on Krain. Jn der 2. Min. ſchießt
Bielig durch Strafwurf 1:0. Treder erhöht
guf 3:0. Jetzt kommt MTV ins Fahrwaſſer.
in kurzer Zeit können dieſe durch Krain, Pohhl,
Böttcher gleichziehen. 27. Min. Treder 4:3,
28. Min. Böhm 4:4. Jetzt übernimmt MTV
durch Krain 4:5 die Führung, aber Etzroth
gleicht bis zur Pauſe zum 5:5 aus. Nach dem
Wechſel geht es im gleichen Tempo weiter,
wieder ſchießt Krain 5:6, Bleidorn 6:6. Pohl
7:8, Bleidorn 8:8, Böttcher 8:9, Bleidorn 9:9.
Es ſind nur noch wenige Minuten zu ſpielen,
das Publikum wird mitgeriſſen. Beide Mann
ſchaften kämpfen verzweielft. Bielig geht
durch gibt zu Bleidorn und es heißt 10:9.

erh MTV läßt nichtnach, Krain ſchießt 11:10. Der Kampf iſt aus,
der von Schober vorbildlich geleitet wurde.

Die nächſten Parrungen ſind für Sonnabend
Turn. Vgg.1885; Leuna--MTBV und für
Sonntag vormittag PSVP--ATV.

Klubregakta der MRG.
am Sonntag, dem 12. Auguf..

Da in dieſem Jahre beſonderer Umſtände
halber die Drei-Städte-Regatta in Bad Dür-
renberg ausfallen muß, ſoll die Klubregatta
der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft in einem
Rahmen aufgezogen werden, der wirklichen
ſportlichen Wert hat. Die Regatta findet am
Sonntag, dem 12. Auguſt auf der Strecke
Eiſenquelle--Bootshaus auf der
Saale ſtatt. Da derr Monat Juli für die den
Verbänden angehörenden Sportkameraden
urlaubsfrei iſt, wird auf der Saale jetzt
wahrſcheinlich mehr Ruderbetrieb als ſonſt
herrſchen. Die Rennfolge hat folgendes
Ausſehen:

1. Alfred Meiſter-Gedächtnisvierer (Renn-
vierer); 2. Schüler-Vierer; 3. Doppelzweier
ohne Steuermann; 4. Altherren-Gig-Vierer;
5. Doppelzweier mit Steuermann; 6. Von
Trotha-Gig-Vierer; 7. Gig-Vierer für An-
fänger; 8. Paul Elkner-Gedächtnis- Achter
(Gig-Achter).

Training zum Großen Preis
Fahrermangel bei den deutſchen Werken.

Einen Tag früher begann diesmal das offizielle
Training zum Großen Preis von Deutſchland auf
dem Nürburg-Ring. Mercedes-Benz und die
Auto-Union, die am bevorſtehenden Sonntag die
große Aufgabe zu erfüllen haben, den Anſturm des
Auslandes abzuwehren, haben jedoch ſchon früher mit
den Verſuchsfahrten begonnen. Leider iſt durch die
bekannten Ausfälle bei den Werken Fahrermangel
eingetreten, die deutſche Streitmacht alſo erheblich zu-
ſammengeſchrumpft. Die Bemühungen der beiden
Werke, entſprechenden Erſatz heranzuziehen, ſind daher
nur zu begrüßen. Nur wird man von heute auf
morgen keinen Rennfahrer heranbilden können, ſelbſt
wenn man auf talentierte Einfahrer zurückgreift.
Sondern es kann ſich in dieſem Falle nur um vor
bereitende Maßnahmen für die Zukunft handeln.
Unter dieſem Geſichtswinkel ſind auch die Verſuchs-
fahrten zu werten, die Mercedes-Benz durch ihre
Einfahrer Gärtner und Geyer ausführen ließ.

Am Mittwoch, dem erſten Trainingstage, herrſchte
ſchon morgens lebkafter Betrieb. Mit vier Fahrern

war die Auto-Union zur Stelle. Außer Stuck und
Momberger waren noch Burggaller und Kohlrauſch
zur Stelle. Von letzteren beiden wird einem der Auf-
trag zufallen, den durch die Erkrankung von Leinin-
gen freigewordenen dritten Auto-Union- Wagen zu
ſteuern. Auch Sebaſtian, der frühere Mechaniker
Caracciolas, fuhr einige Runden auf dem Auto-
Union- Wagen. Für Mercedes-Benz fuhren Carac-
ciola, Geyer und Gärtner einige Runden, ohne allzu-
ſehr auf das Tempo zu drücken. Auch einige Aus
länder ſah man bereits auf der Strecke, ſo die Jta-
liener Baleſtrero und Soffietti auf Alfa-Romeo,
Zehender auf Maſerati. Ferner haben bereits der
AvusSieger Moll und der Engländer Hamilton
Quartier bezogen. Sie werden jedoch erſt am Don-
nerstag mit den Trainingsfahrten beginnen. Bei
dem ſchönen Sommerwetter, das leider nur die

Reifenfrage ſtark in den Vordergrund rückt, waren
zahlreiche Schauluſtige zugegen, wie überhaupt alle
Anzeichen dafür ſprechen, daß der ſonntägliche Renp
tag wieder einen Rieſenbeſuch aufweiſen wird.

England bei der Alpenfahrt
Die engliſche Jnduſtrie bekundet auch für die vom

7. bis 12. Auguſt unter der Oberleitung des DDAC.
ſtattfindende VI. Internationale Alpenfahrt reges
Jntereſſe. Deshalb liegen beim Automobil-
Club von Groß-Britannien ſchon 26 Nennungen vor.
Vier Dreiermannſchaften wurden von Singer, Tal-
bot, Triumph und Frazer-Naſh gemeldet und weiter

hin 14 Einzelfahrer für die Marken Riley, S. S. und
M. G.

Perſchiedenes vom Davis-Pokal
Europa-Schiußrunde in Prag

Auf der Hetzinſel in Prag ſteigt am bevorſtehenden
Wochenende vom 13.--15. Juli der Schlußrunden-
kampf der europäiſchen Davispokal-Zone, für den
ſich die Tſchechoſlowakei und Auſtralien qualifiziert
haben. Bei aller Achtung vor dem Können der beiden
einheimiſchen Vertreter Roderich Menzel und Hecht iſt
an einem Siege der Auſtralier wohl kaum zu zweifeln.
Wenn er auch oft recht nachläſſig ſpielt, dürfte Craw-
ford doch ſeine beiden Einzelſpiele gewinnen. Auſtra-
liens zweiter Mann MaxGrath ſollte zumindeſt ſein
Spiel gegen Hecht gewinnen können. Falls er ver-
ſagt, haben die Auſtralier noch im Doppel einen
ſicheren Gewinnpunkt, ganz gleich, ob ſie nun Turn-
bull-MacGrath oder Crawford-Quiſt ins Treffen
ſchicken. Vor einer erheblich ſchwereren Aufgabe ſtehen
die Auſtralier dann acht Tage ſpäter im Jnterzonen-
Finale gegen Amerika, das am 21., 23. und 24. Juli
auf dem Centre Court von Wimbledon ſtattfindet.

r

Noch vor Beendigung des Hauptwettbewerbs 1934
nehmen die Qualifikationskämpfe für den Davis-
Pokal 1935 ihren Anfang. Deutſchland iſt in der
erſten Runde dieſes ſogenannten Troſtturniers ſpiel-
frei, in der zweiten Runde, die bis zum 19. Auauſt
erledigt ſein muß, haben wir gegen Rumänien an-
zutreten. Der Deutſche Tennis-Bund hat dem geag-
neriſchen Verband als Termin die Tage vom 17. bis
19. Augauſt, und als Austragungsort die Berliner Rot-
Weiß- Anlage vorageſchlagen, doch liegt bisher von den
Rumänen noch keine zuſtimmende Antwort vor.

Die Schweiz verzichſet

Die bevorſtehenden Ausſcheidungsſpiele um den
Davispokal werden ohne die Schweiz vor ſich
gehen, denn der Schweizer Verband hat offiziell ver
zichtet. Dänemark gelangt ſo kampflos in die nächſte
Runde, in welcher der Gegner Deutſchland oder Ru-
mänien heißen wird.

Davispokal- Konferenz in London.
Allgemein rechnet man damit, daß dieſe Tagunag,

an der deutſcherſets vorausſichtlich Dr. Schomburgk-
Leipzig und Dr. Behrens-Haag teilnehmen werden,
eine Neuregelung des Austragungs-modus beſchließend wird. Man dürfte auf den im
vorigen Jahre eingeführten Troſtwettbewerb der

Deutſchland Rumänien in Berlin

europäiſchen Länder verzichten und zum alten
Syſtem zurückkehren. Bei dieſer Gelegenheit wird
Südafrika erneut den Antrag einbringen, aus wirt
ſchaftlichen Gründen den Davispokal nur alle
zwei Jahre auszutragen. Bislang fanden die
Südafrikaner mit ihrem Vorſchlag wenig Gegenliebe.
Jnzwiſchen ſind aber auch andere Landesverbände den
Anſchauungen der Südafrikaner beigetreten, und der
engliſche Verband hat auf ſeiner letzten Sitzung be
kanntlich beſchloſſen, den Antrag der Südafrikaner zu
unterſtützen. Wenn ſich ſchon ein im internationalen
Tennisſport ſo maßgebender Faktor wie der engliſche
Verband dafür einſetzt, ſo iſt es nicht nur möglich,
ſondern ſogar wahrſcheinlich, daß auf der Londoner
Tagung der Beſchluß zuſtande kommt, den Davis-
pokal nur alle zwei Jahre durchzuführen.

Um Hollands Tennistitel.
Jn Noordwißjk haben die internationalen Tennis-

meiſterſchaften von Holland ihren Anfang genommen,
an denen deutſcherſeits nur Dr. H. Kleinſch:oth be
teiligt iſt. Der Berliner trat gegen den Kolländer
Brouwers an, dem er leicht mit 7:5, 6:2, 0:2 das
Nachſehen gab.

Aympig- Kurſus im Tennis
Ergänzungs-Sportgebiete werden auch berück-

ſichtigt.

Der Deutſche Tennis-Bund wird im Herbſt einen
großen Olympia-Schulungskurſus der beſten deutſchen

Tennisſpieler aus den 16 Gauen in Berlin durchfüh
ren laſſen. Obwohl die Frage eines olmypiſchen Ten
nis-Turniers noch nicht endgültig geklärt iſt mit
einem großen Jnternationalen Turnier iſt während
der Olympiade zumindeſt zu rechnen wird ein ſol
cher Kurſus allgemein begrüßt werden. Der DTB.
beabſichtigt, aus jedem Gau die beiden ſtärkſten Spie-
ler einzuberufen.

Die Abwicklung des Kurſus bringt zunächſt prak-
iſche Prüfungen in den üblichen Wettkämpfen, die in
Gruppenſpielen ſtattfinden, daneben ſollen aber auch
die Ergänzungs-Svortgebiete herangezogen werden.
Einen beſonderen Wert will man auch auf die Aus
bildung und Uebung im Doppelſpiel legen, und die
Trainings-Gemeinſchaften, die während des Olympia-
kurſus eingerichtet werden, ſollen ſich nicht zuletz
damit befaſſen.

Geyer in großer Fahrt.
8. Etappe der „Tour de France“

Jn glühender Mittagshitze erfolgte am Mittwoch
um 2.30 Uhr der Start zur 8. Etappe der Frankreich-
Rundfahrt, die von Grenoble nach dem nur 102 Kilo
meter entfernten Gap führte. Beim Namensaufruf
am Start meldeten ſich auch die drei Deutſchen Ge-
brüder Wolke und Riſch. Dieſe hätten bei ſtrenger
Handhabung der Beſtimmungen in Grenoble wegen
Ueberſchreitens der Höchſtzeit ausſcheiden müſſen,
doch war es dem Betreuer der deutſchen Mannſchaft,
Martin Schmidt, gelungen, nach längeren Verhand
lungen ihre weitere Zulaſſung zum Rennen zu er-
wirken. Für die Gebrüder Wolke war dieſes Ent-
gegenkommen der Rennleitung allerdings nur eine
Gnadenfriſt, denn auf der 8. Etappe nach Gap am
Mittwoch ſchieden ſie endgültig aus. Da auch noch
der Einzelfahrer Viratelle aufgegeben hat, befinden
ſich nach der 8. Etappe nur noch 44 von 60 in Paris
geſtarteten Fahrern im Rennen.

Eine großartige Leiſtung ſah man am Mittwoch
von Gever, deſſen Magenverſtimmung erfreulicher-
weiſe ſchnell vorübergegangen iſt. Schon bald nach
dem Start leitete Paſtorelli eine große Jagd ein. Die
Steigung von Laffrey erreichte als erſter Trueba vor
Ezquerra, 2:50 zurück folgten Geyer und Lapebie, die
auf der Talfahrt ihren Rückſtand aufholten. Jn
der Kontrolle La Mure (38 Kilometer) hatte Trueba
noch 30 Sekunden Vorſprung vor Geyer und Lapebie,
40 Sekunden dahinter folgten Morelli, Magne und
Martano. Nach und nach bildete ſich eine elf Mann
ſtarke Spitzengruppe, aus der ſich plötzlich Geyer,
Vietto und Molinar davonmachten. Die beiden Erſten
in der Geſamtwertung, Magne und Martano, ſetzten
ſofort nach und holten nach längerer Jagd die Aus-
reißer ein. Dann verſuchte Molinar ſein Glück, doch
führten Magne und Geyer die Meute ſchnell wieder
heran. Auf der Höbe des Col Bavard (1250 Meter)
waren Magne und Martano allein in Front, dicht ge

folgt von Geyer, Vietto, Molinar und Verwaecke. Jn
raſender Fahrt ſauſte Martano zu Tal, und es gelang
ihm auf der nur 6 Kilometer langen Strecke von der
Höhe des Bayard bis zum Etappenziel, ſeinen großen
Rivalen Magne einen Vorſprung von 5 Sekunden ab-
zuge winnen. Wenige Sekunden ſpäter waren auch
Vietto und Verwarcke zur Stelle. Geyer war auf der
ſteilen Abfahrt durch vorſichtiges Fahren etwas zurück
geblieben, er kam 1 Min. 34. Sek. nach dem Sieger
als fünfter durchs Ziel. Mit einem Zeitrückſtand
von 7 Minuten beſetzten Stöpel und Buſe den 19.
und 20. Platz, zwölf Minuten nach dem Sieger traf
Riſch als 26. ein, und Kutſchbach kam mit einem
Zeitverluſt von 26. Minuten auf den 41. Platz.
Ergebniſſe:

8. Etappe, Grenoble Gap, 102 Kilometer: 1.
Martano 3:28:16, 2. Magne 3:28:21. 3. Vietto 3:28:44.
4. Verwaecke dichtauf, 5. Geyer 3:29:50, 6. Molinar
3:30:08, 7. Speicher 3:30:15, 8. Lapebie, 9. Morelli
dichtauf, 10. S. Maes 3:32:31, 19. Stöpel 3:35:27,
10. Buſe gleiche Zeit, 26. Riſch 3:40:11, 41. Kutſch
bach 3:54:12.

Einzelwertung nach der 8. Etappe: 1. Magne
55:07:57, 2. Martano 55:14:10, 3. Lapebie 55:W:13,
4. Morelli 55:38:22, 5. Verwaecke 55:39:47, 6. Louviot

5:43:16, 7. Gewer 55:44:42, 8. Speicher 55:45:
Canardo 55:47:25, 10. Molinar 55:50:37, 11. Buſ

5:52:00 18. Stöpel 56:07:22, 41. Kutſchbach 57:20:02,
3. Riſch 58:15:12.

Länderwertung: 1. Frankreich 166:24:26, 2. Jta-
lien 167:35:097, 3. Deutſchland 167:44:04,
4. Schweiz-Spanien 167:48:55, 5. Belgien 169:01:02.

Der Steher Nachwuchs auf Reiſen.

Der erſte Lehrgang der neugeſchaffenen Steher-
ſchule in Wuppertal iſt beendet, und die zwölf beſten
Dauerfahrer werden nun mit acht Schrittmachern
eine auf drei Wochen berechnete Reiſe durch Deutſch
land antreten. Der erſte Start der jungen Fahrer,
die bis zu ihrer endgültigen Lizenſierung als Dauer
fahrer die Amateureigenſchaft behalten, erfolgt be
reits am kommenden Sonntag, 15. Juli, in Bochum.
Weiterhin werden die Nachwuchsfahrer am 20. Juli
in Bonn, am 22. Juli in Dortmund, am 25. Juli in
Köln, am 29. Juli in Düſſeldorf, ſowie im Laufe
des Monats Auguſt in Stettin und in Hannover
ihre Fähigkeiten der breiten Oeffentlichkeit zeigen.
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Jockey P. Saager,
ein deutſcher Berufsreiter, gewann im Malmö mit
Taxinge II das ſchwediſche Derby gegen elf weitere
Pferde. Der Sieger befindet ſich im Beſitz des Stalles
Wepe, deſſen Farben viele Jahre hindurch auch auf
deutſchen Bahnen vertreten waren.

Vorausſagen für Freitag, 13. Juli.
Mariendorf (6 Uhr): 1. Fahrt Jauß jr. Zare-

witſch, 2. Ormuzd Jrmgard, 3. Durchgänger
Charis, 4. Pirat Urſula, 5. Enzian Adria,
6. Judith Akron, 7. X Do X Gaſſenbub, S.
Angele Pechtanne. 9. Miſter Worth Allaſch.

Travemünde: 1. Pilot Deichgraf, 2. Adamant
Sterndeuter, 3. Escamillo Goldine, 4. Tofo

Lotta, 5. Amalgam Verdi, 6. Maybach Struan,
7. Herbſtzeitloſe Mascagni.

Maiſons-Laffitte: 1. Wildfire Haut les Coeurs,
2. Fouché Hanoi. 3. Pomodore Clé d'Or, 4.
Didoric Revendi, 5. Vanikoro Palmerale II,
6. Ptrétentieux Filali, 7. Britiſh La Curée.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

TusSpWV. Leuna e. V. Der Bezirksoberturn
wart Abel, Saarbrücken, der Sprecher der
Saarkundgebung beim Kreisturnfeſt möchte
ſeinen Aufenthalt in Mitteldeutſchland be
nutzen um unſeren Mitgliedern in zwangloſer
Ausſprache näherzukommen. Wir erwarten,
daß unſere Mitglieder ihre Verbundenheit mit
dem Saargebiet durch zahlreiches Erſcheinen
heute abend 20 Uhr im Vereinsheim be-
kunden. Gaudietwart Mittex iſt ebenfalls an
welend
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Die deutſche Frau

So ſind die Frauen!
Das billigſte und das ienerſte Kleid.

Jn einem Warenhaus in Madrid
tand kürzlich eine originelle Schönheitskon-
kurrenz ſtatt. Es handelte ſich nicht um die
ſchönſte Frau, ſondern um das ſchönſte
KlIeid, das nicht mehr als 4 Peſeta koſten
durfte, und ſelbſt angefertigt ſein
mußte. 5000 Bewerberinnen aus Madrid
ſchickten ihre Modelle ein, darunter wahre
Gedichte, aber auch Wunder der Ge-
ſchmackloſigkeit. Ein Teil der Be-
werberinnen hatte die Koſten überſchritten,
andere hatten nette Kleider für die Hälfte
des Preiſes hergeſtellt. Von den Preisrich-
tern wurden 200 Damen ausgeſucht, ihre
Schöpfungen vorzuführen. Alle Berufe hat-
ten ſich an dem Preisausſchreiben beteiligt:
kaufmänniſche Angeſtellte, Arbeiterinnen,
Laufmädchen, Schneiderinnen, Schauſpielerin-
nen, Tänzerinnen. Den 1. Preis erhielt eine
Verkäuferin, die für 1 Peſeta Baraus-
lagen ihr Kleid angefertigt hatte und hierzu
verbrauchte: 4 Meter Batiſt, 200 Meter Näh-
ſeide und etwas blaue und rote Waſſer-
farben. Als erſten Preis erhielt ſie einen
koſtbaren ſpaniſchen Spitzenſchal im
Wert von 1000 Peſeta. Den 2. Preis erhielt
ein Schneiderlehrmädchen, das für
4 Peſeta ein Kleid gefertigt hatte, das beſon-
ders in der Entfernung herrlich wirkte. Es
beſtand aus weißem Perkal, mit kleiner
Schleppe und ſchwarzer Tüllſchärpe, ſowie
roten Roſen garniert. Ein Preis von 500
Peſeta war die Belohnung für dieſes Abend-
kleid. 250 Peſeta erhielt eine Putzmache-
rin für ihr Kleid aus ſchwarz-weiß ge-
muſtertem Muſſelin, das an Auslagen drei
Peſeta erforderte. Auf die Frage, was dieſe
Preisträgerin mit den 250 Peſeta in bar an-
fangen würde, erfolgte die Antwort: mir
ein teures, elegantes Kleidkounfen

Zwillinge

an verſchiedenen Orken geboren

Es iſt gewiß eine der ganz großen Selten-
heiten, daß Zwillinge an zwei verſchiede-
nen Orten geboren werden, die ungefähr
hundert Kilometer voneinander entfernt
liegen, und daß zwiſchen den beiden Gebur-
ten ein Zeitunterſchied von 48 Stunden iſt.
Dies Ereignis hat ſich kürzlich im weſtlichen
Schottland auf den Hebriden zugetragen.
Dort gab auf der kleinen Jnſel Scarpa Frau
Me Lennan einem Kinde das Leben, wobei
ihr die 86jährige Hebamme des weltver-
lorenen Ortes zur Seite ſtand, die es aber
in Anbetracht der ſchweren Geburt für not-
wendig hielt, eine geſchultere Kraft herbei-
zuziehen. Die Mutter wurde in einem
offenen Boot zur benachbarten Jnſel
Harris gerudert, auf der ſie noch eine Strecke
des Weges zurücklegen mußte, ehe ſie ſach-
kundigen Händen übergeben werden konnte.
Dort wurde die Frau für die weitere Reiſe
zu Land und Waſſer über eine Entfernung
von insgeſamt ungefähr hundert Kilometern
vorbereitet, die ſie bis nach Stornoway
führte, wo ſie ihrem zweiten Kind das Leben
gab. Zwiſchen der erſten und der zweiten
Geburt war mittlerweile eine Zeit von
48 Stunden verſtrichen.

Die Königin iſt ungnädig
weil die Damen gegen die Etikette verſtoßen.

Kürzlich fand in London der letzte Hof
empfang der diesjährigen Saiſon ſtatt. Jhm
ging eine ſehr eingehende Verlautbarung des
Zeremonienmeiſters voraus, die ſich
an die eingeladenen Damen richtete. Darin
wurde dem lebhaften Befremden Jhrer
Majeſtät über die jungen Mädchen und
Frauen der engliſchen Geſellſchaft Ausdruck
gegeben. Dieſe hätten ſich bei den letzten
Empfängen ganz unverzeihliche Ver-
ſtöße gegen die Etikette erlaubt.
Erſtens ſeien die drei weißen Federn,
die drei Federn des Prinzen von Wales, in
höchſt vorſchriftswidriger Weiſe verwandt
worden. Anſtatt ſie auf dem Scheitel des
Kopfes zu tragen, habe man ſie überall
anders angebracht, an den Ohren, im Nacken
uſw. Auch das Hofcape habe ſeine Würde
verloren. Es verberge häufig nur einen in
ſchamloſer Weiſe unbedeckten Rücken. Ebenſo
mißfielen der Königin die Handſchuhe,
die ſtatt aus Leder aus Tüll oder Mouſſelin
beſtanden und teilweiſe mit Jnitiglen, Vor-
namen oder gar den Adelskronen ihrer
Trägerinnen beſtickt waren. Am Schluß der
Erklärung wurde darauf hingewieſen, daß
vier genehmigte Modelle von Kleidern und
Friſuren in den Bureaus des St. James-
Palaſtes zur Beſichtigung ausgeſtellt ſeien.
Auch ſtänden im Buckingham-Palaſt Friſeure
zur Verfügung, welche die drei weißen
Federn noch im letzten Augenblick richtig
arrangieren können. Jede Dame, die ſich
nicht an die Etikette hielte, würde ſich die
Ungnade des Herrſcherpaares zu-
ziehen. Ein Wort, das in England heute noch
viel Gewicht beſitzt.

r

ſt der 5trohwitwer glücklich
Von langenkbehrken Junggeſellengewohnheiten und einer großen Langeweile

Das Stroh iſt leer und hohl und der
Witwer iſt einſam und allein, und ſo müßte
der Zweiklang dieſes Wortes eigentlich etwas
melancholiſcher ſein, aber gerade das
Gegenteil iſt der Fall, denn das Wort
Strohwitwer hat immer einen gewiſſen
humoriſtiſchen Beigeſchmack. Gern wird
der Strohwitwer als komiſche Figur in
Gloſſen und Luſtſpielen verwandt, und in
mancher Anekdote ſpielt er die Hauptrolle.

Die Zeit der Strohwitwerſchaft iſt manch-
mal ein ganz gutes Mittel, um der Liebe
und Fürſorge der Hausfrau, die der Mann
meiſt als etwas Selbſtverſtänd-liche s empfindet, durch ihr plötzliches Feh-
len größere Anerkennung zu verſchaffen.
Auch in den glücklichſten Ehen iſt zuweilen
ein völliges Ungebundenſein für den Mann
zuerſt ein ganz begehrenswerter Zuſtand. So
ſpielt ſich die Zeit des Strohwitwerſeins
meiſt in zwei Etappen ab. Die erſte iſt ge-
wöhnlich gekennzeichnet durch die Wiederauf-
nahme lang entbehrter Junggeſellen-
gewohnheiten. Die geliebte Pfeife, oft
ſchmerzlich vermißt, wird von vielen Män-
vern in dieſer Zeit wieder hervorgeholt. Der
Frau zuliebe, die den durchdringenden, allen
Sachen ſchnell anhaftenden Geruch nicht liebt,
hat der Mann das Pfeifenrauchen auf-
gegeben. Nun pafft der Strohwitwer behag-
lich den Rauch vor ſich hin, ſchmunzelnd in
dem ſtolzen Siegergefühl, daß kein miß-
billigender Blick ihn treffen kann. Die be-
hagliche Stimmung wird wohl noch erhöht
durch das Abnehmen von Schlips und
Kragen ſonſt ängſtlich vermieden, um ſich
in Gegenwart der Frau nicht gehen zu laſſen.
Das Mittageſſen wird im Reſtaurant ein-
genommen, und zuerſt ſcheint dies eine ganz
angenehme Abwechſlung zu ſein. Beim häus-
lichen einſamen Abendbrot kann er un-
getadelt die Zeitung weit über den
Tiſch gebreitet leſen, er kann auch nach
Luſt und Laune die ganze Wohnung als
Aſchbecher benutzen, wie es viele Männer ſo
gern tun, denn der dienſtbare Geiſt, der in
aller Stille an Stelle der Hausfrau die Woh-
nung in Ordnung hält, ſorgt ja ohne Kritik
für Abhilfe der dadurch entſtandenen Schön
heitsfehler. Auch ein Zuſammentreffen mit
irgend welchen Bekannten, deren Ver-
kehr der Frau ſonſt nicht gerade erwünſcht
iſt, wird mal aus Höflichkeit wieder an-
gebahnt. Nicht zu vergeſſen ſei als Höhe-
punkt des Strohwitwertums der abend-
liche Stammtiſch, an dem er lange
ſchon ein ſeltener Gaſt geworden, und wo er
nun mit lautem, fröhlichen Halloh begrüßt
wird.

Allmählich geht es nun trotz all dieſer
Junggeſellenfreuden in die zweite Etappe
über und das iſt die Sehnſucht nach der
von ſorgender Frauenhand ge-leiteten Häuslichkeit. Die Pfeife will nicht
vehr recht ſchmecken, das Mittageſſen im
Reſtaurant iſt auf die Dauer nicht ab-
wechſlungsreich genug, die Stammtiſchmit-
glieder ſind zum Teil auf die Reiſe gegangen,
und eine gemütliche Unterhaltung beim
Abenöbrot erſcheint ihm doch begehrens-
werter als das einſame ungenierte Zeitungs-
leſen. So wird die Rückkehr von Frau und

Kindern mit freudiger Spannung erwartet.
Kehrt die Hausfrau heim, dann ſchnuppere
ſie nicht tadelnd nach den Spuren des Pfeife-
geruchs, ſie frage auch nicht haarklein nach
Stammtiſch und ſonſtigem Zuſammentreffen,
dieſen unausbleiblichen Folgen des Stroh-
witwertums. Sie laſſe es ſich genügen, daß
der Fleiß des daheimgebliebenen Mannes
ihr und den Kindern die gewünſchte Er-
holungsreiſe ermöglichen konnte und daß er
ſich freut, daß ſeine heiß erſehnte Stroh-
witwerzeit endlich wieder zu Ende iſt.

ngk.

Es blukek
und ein großes Geſchrei erhebt ſich

Wie kann Mutter in ſolchem Fall am
ſchnellſten und gründlichſten helfen? Zuerſt
wird es immer ein Stückchen Schokolade
geben, zum Troſt, dann muß aber an die
intenſive Behandlung der großen „Ver-
letzung“ herangegangen werden.

Die Umgebung der Wunde wird ſorg-
fältig gereinigt, niemals aber die Wunde
ſelbſt. Dann wickelt man eine peinlich ſau-
bere Binde oder einen Leinenlappen herum.
Durch den leichten Druck, der die Wund-
flächen aneinander bringt, wird meiſt das
Bluten aufhören. Aber auch weiterhin achte
man genau darauf, daß auch nicht die ge-
ringſte Verunreinigung an die Wunde
herankommt.

Kindern und auch manchmal Erwachſenen
ſollte man einen möglichſt großen, dicken
Verband anlegen. Er wird ſtändig daran
erinnern, daß man eine Wunde hat, die in
Ruheſtellung viel eher heilt, als wenn ſie
beanſprucht wird. Aus dieſem Grunde ſollte
man auch einen verletzten Arm in der Binde
tragen und ein Bein hochlagern. Mit dem
hochgelegten Bein verfolgt man auch noch den
Zweck, die Blutgefäße gründlich zu ver-
ſorgen.

Manche Wunden ſind aber ſo böſe zuge-
richtet, daß nur der Arzt eingreifen darf.
Beſonders dann, wenn die Wundränder ver-
ſchmutzt oder riſſig ſind. Die Jnfektions-
gefahr iſt hier zu groß, als daß man ſich mit
einem gewöhnlichen Heilprozeß begnügen
darf. Ganz abgeſehen davon, daß ſolche
Wunden meiſt eitern, Straßenkot oder
Gartenerde, die in die Wunde geraten ſind,
können mit Leichtigkeit zum Wundſtarr-
krampf führen. Es iſt geradezu ein Ver-
brechen, eine derartige Wunde nicht dem
Arzt zu zeigen.

„Wunde zu reinigen“, mit
Mitteln es immer ſei, iſt verboten. Zu leicht
ſchwemmt man die Bakterien, die wirklich
noch nicht in die Wunde geraten ſind, auch
noch hinein. Jn Ausnahmefällen ſei ein
Seifenbad geſtattet, auf das man bei der un-
komplizierten Wunde aber auch verzichten
ſollte.

Die welchen

Kinder wählen ſich den Namen.

Die Kinder in Sowjet- Rußlandkönnen wählen, ob ſie den Familiennamen
des Vaters oder der Mutter tragen wollen.

Das Unenthbehrliche Brum und Dran.

Die Mode von heute gibt uns
die entzückendsten Kleinigkeiten,
mit deren Hilfe man das gleiche
Kleid oder die geringste Anzahl
von Kleidern immer wieder reiz-
voll und modisch abwandeln kann.

Allein schon die reizenden
plissierten Rüschen! Man trägt sie
als Bäffchen und als Stehkragen
über hellen und dunklen Kleidern,
selbst auf einfachen Blusen und
Jumpern. Ein weich gerafftes
Vorderteil aus dem gepunkteten
oder gemusterten Kleiderstoff wird
mit zwei farblich abgetönten Blüten
am geraden Ausschnitt befestigt.
Ein einfacher runder Kragen kann
belebt werden durch ein doppelt
gefaltetes Jabeau, das mit zwei
lustigen Knöpfen aufgesetzt ist.
Besonders hübsch sind zwei große
Flügelechken aus hellem Glasbatist,
die weich fallend mit Klips an
beiden Ecken des Ausschnitts be-
festigt werden.

Rüschen um Hals und Aermel,
Blüten aus heller Seide und ge-
rüschtem Stoff das reizende
Drum und Dram!

KBhhssWohbos

Das Handwerk als Kulturschöpfer.
Zur Förderung des handwerklichen Schaffens
wurde im Eichendorffhaus in Berlin eine Aus-
stellung mit vorbildlichem handwerklichen Haus-
rat eröffnet. Man sieht hier ein schlichtes Kinder-
zimmer aus einfachem Holz, das in seiner Ge-
diegenheit ein Beispiel bester Wohnkultur bietet.

Wo gibt es die meiſten Raucherinnen
Von der Zigarette bis zum Pfeifchen.
Die britiſche Tabakinduſtrie hat in einer

Anzahl Länder eine Umfrage veranſtaltet,
um den Tabakkonſum der Frauen feſtzuſtel
len. Die erſte Frage lautete, oh in dem be
treffenden Lande die Frauen im erheblichen
Umfange rauchen, ferner, ob die Zahl der
Raucherinnen zur Zeit ſteigt oder
fällt. Einige Länder antworteten nur mit
Nein auf die erſte Frage, und zwar Spanien,
Belgien, Braſilien und Japan. Ungarn,
Rußland, Griechenland antworteten, daß nur
in den größeren Städten Frauenrauchten. Die Niederlande berichteten, die
Zahl der rauchenden Frauen nimmt zu, vor
allem unter der Jugend. Dänemark:
das Rauchen bei Frauen iſt ſehr pupulär.
Meiſt rauchen ſie Zigaretten, in höherem
Alter aber vorzugsweiſe Zigarren und
Zigarillos. Jn Argentinien rauchen die
Frauen wenig. Britiſch- Oſtafrika hat
unter den eingeborenen Frauenungeheuren Tabakverbrauch. Jn Britiſch-
Weſtindien rauchen nur die weißen
Frauen. Von den farbigen greifen einige
wenige nach der Pfeife. Jn Rumänien
rauchen Frauen der oberen Geſellſchafts-
ſchichten. Jugoſlawien: ſtarker Verbrauch
dort, wo der Tabak illegal gezüchtet wird.
Dtalien beobachtet ſtarke, ſtändige Zunahme,
aber nach Gegenden verſchieden. Seit einiger
Zeit wird etwa die Menge von 3,5 Prozent
aller gerauchten Zigaretten von Frauen
verbraucht.

Die Muſterkinder der Frau Hih.
Jn einer engliſchen Kleinſtadt ſtarb vor

einigen Jahren eine gewiſſe Frau Hill, die
ein recht eigenartiges Teſtament machte. Sie
beſtimmte nämlich in ihrem letzten Willen,
daß in jedem Jahre die Summe von einem
Pfund zwiſchen zwei Knaben und zwei
Mädchen geteilt werden ſollte, die als
kleine Muſterkinder in der Stadtlebten. Sie durften ihren Eltern nicht un-
gehorſam geweſen ſein, durften nicht ge-
logen, nicht Schimpfworte geſagt,
nicht geflucht und nicht geſtohlen,
auch keine Fenſterſcheiben eingeworfen
haben. Es hat aber immer recht ſchwer ge-
halten, jedes Jahr vier Kinder zu finden, die
ſolche vollendete Muſterkinder waren, daß
ſie den Anſprüchen der Frau Hill genügten

50 jähriger Kuchen zur goldenen Hochzeit.

Ein amerikaniſches Ehepaar aß bei ſeiner
goldenen Hochzeit Kuchen, der ſchon bei der
Verlobung auf dem Tiſch geſtanden hatte.
Der Vater der Braut, der eine Konſerven-
fabrik leitete, hatte die Hälfte des Kuchens
in eine Büchſe einlöten laſſen. Der fünfzig-
jährige Kuchen ſoll, wie das Jubelpaar ver-
ſichert, noch. ſo gut wie am erſten Tag ge
ſchmeckt haben.

Das Heiratsfeſt in Oybin bei Zittaun.

Die Bergkirche in Oybin bei Zittau
Sachſen), in der ähnlich wie in der berühm-

ten Kirche Wang im Rieſengebirge alljähr-
lich zahlreiche Fremdentrauungen
ſtattfinden, begeht vom 21. bis 24. Juli ihr
2Wo0jähriges Beſtehen. Jm Rahmen dieſer
Feierlichkeiten will man die in den letzten
30 Jahren getrauten Paare zu einem „Hei-
ratsfeſt“ zuſammenführen.
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Ein neikes Bürſchchen.

12jähriger Fahrraddieb auf friſcher Tat
erwiſcht.

b. Burgliebenau. Am Mittwoch kam eine
Frau mit ihrem Söhnchen aus Meuſchau per
Rad zu der hieſigen Schweizerfamilie H. zu
Beſuch. Beide Fahrräder wurden auf dem
Hofe untergeſtellt. Als nun die Meuſchauer

ſchlag Jm Vorjahre kamen über 400 Markdas Siameſiſche Königspaar in Lenna.
Bei Feldarbeiten ſchwer verletzt.

c. Delitz a. B. Ein bei dem Bauer Vogel
beſchäftigter Geſchirrführer mußte bei einer
Reparatur an der Bindemaſchine unter dieſe
kriechen. Plötzlich ſcheuten die Pferde und
raſten los, wobei die Maſchine dem Geſchirr
führer über den Leib hinwegging. Jn ſchwer-

Gäſte die Heimfahrt mit ihren „Stahlroſſen“
antreten wollten, war leider das Kinder-
fahrrad ſpurlos verſchwunden. Zunächſt
glaubte man, es habe ſich jemand einen

erz erlaubt und das Fahrrad verſteckt.
Es hatte ſich jedoch ein Dieb eingeſchlichen

und das Rad des Söhnchens geſtohlen.Als ſich aber dieſer gemeine Diebſtahl im
Orte herumſprach, lenkte eine Frau den
Verdacht auf einen etwa 12jährigen Schüler
aus Lochau, den ſie vorher mit einem Kin-
derfahrrad beobachtet hatte. Der Verdacht
beſtätigte ſich bald und der Schüler konnte als
Dieb ermittelt werden. Freudeſtrahlend
kehrte dann der kleine Meuſchauer mit ſei-
ner Mutter nach der Heimat zurück.

Nächklicher Wieſenbrand.

DHrtsfenerwehr mußte alarmiert werden.
h. Löſſen. Hier kam es zu einem Wieſen-

brand der zahlreiche Auewieſen in Gefahr
brachte. Der Landwirt H. fuhr am Montag-
vormittag auf ſeine Wieſe an der ſogenann-
ten „Wolferſchlucht“ um Grünfutter zu holen.
Bei dieſer Gelegenheit brannte H. alte Gräſer
ab, die ſich durch Grabenregulierungsarbeiten
an ſeinem Wieſenrande angeſammelt hatten.
Nachdem der Landwirt glaubte, das Feuer ſei
ausgebrannt begab er ſich auf die Heimfahrt.

Wie wir ſchon geſtern berichteten, weilte kreiſes 4, Generalleutnant Lißt, zufammen
das Königspaar von Siam geſtern zu Beſuch
im Leunawerk. Demzufolge hatte die Be-
triebsleitung am Verwaltungsgebäude außer
der Hakenkreuzflagge die Flagge des hinter-
indiſchen Königsreichs Siam, rot-weiß-blau-
weiß-rot, gehißt. Auch das Geſellſchaftshaus
hatte Flaggenſchmuck angelegt. Zum Emp-
fang des Herrſcherpaares waren erſchienen
als Vertreter des Gauleiters Jordan der
Gaureferent Prager, der Chef des Wehr-

mit Oberſtleutnant Agricola, vom Re-
gierungspräſidium Merſeburg Vizepräſident
von Heydebrandt und der Laſa, von
der Landespolizeiinſpektion Magdeburg
Oberſtleutnant Keßler, vom Polizeipräſi-
dium Weißenfels Regierungsrat Stein-
meyer und vom Polizeipräſidium Halle Re-
gierungsrat Dr. Kohl.

Unſer Bild zeigt das Königspaar bei der
Abfahrt vom Geſellſchaftshaus.

Ein Skagaksfeind verhaftek. Dietrich das Feſt der ſilbernen Hochzeit be-

S

verletztem Zuſtand wurde er nach einer halli-
ſchen Klinik gebracht.

Ein Volkstrachtenfeſt

ſoll am 14. und 15. Jnli begangen werden.

k. Neumark. Wenn in den früheren Jah-
ren ſich die dem Mitteldeutſchen Gau für
Heimat und Volkstum angeſchloſſenen Ver
eine zu ihrem jährlichen Gaufeſt trafen, ſo
war das bisher immer eine Angelegenhett,
die nur die Vereine ſelbſt betraf. Für den
„feſtgebenden“ Verein war es außerdem eine
Finanzapgelegenheit. Das Publikum, das
ihnen mit mehr oder weniger Jntereſſe zu
ſah, war direkt aber an den Veranſtaltungen
nicht beteiligt.

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat aber
auch hier Wandel geſchaffen. Deshalb hat der
Mitteldeutſche Gau für Heimat- und Volks

tum“ dem diesjährigen Gaufeſt einen größe
ren Rahmen gegeben, indem er es unter
eine beſtimmte Loſung ſtellt. Mit dieſer
Loſung ſoll die ganze anſäſſige Bevölkerung
nicht nur von Neumark, ſondern des geſam-
ten Geiſeltales in den Bann gezogen werden,
damit ſie an dieſem Feſte aktiv teilnehmen

Dieſes Gaufeſt ſoll ein Volksfeſt wer-
den. Die Arbeiter und Bauern des Geiſel-
tales ſollen ſich an dieſem Tage in den Feſt-Schon nichts Gutes ahnend fuhr er dann gehen. Wir gratulieren noch nachträglich Ss i äſſ ſ. i e e s it einreihen, um mit den Trachtenver-Wende ein Wyederggſomnd d k. Neumark. Anfang di ſer Woche wurde Waſſenfunde i Dorſgig r r n veinat- Der

Feuers zu vermeiden. Auch gegen 21 Uhr ein auf der Grule Otto Tannenberg be r tum. Durch die gemeinſchaftliche Begehung
wollte ſich H. nochmals über-eugen, ob alles ſchäf igter Jngenienr verhaftet und dem Ger J. Vad Lauchſtädt. Beim Schlämmen des dieſes Feſtes ſoll betont werden, daß wir alle
in Ordnung ſei. Doch hatte ſich das Feuer
inzwiſchen wieder entzündet und ſchwelte ge
waltig in den Gräſern, beſonders an den
Lachenrändern. Der Landwirt erkannte nun
die große Gefahr und machte dem Dorf-
ſchulzen Meldung, der dann ſofort die Orts-
feuerwehr alarmierte. Alsbald rückte die
Wehr ab und ging dem Brande mit 150 Meter
Schlauchleitung zu Leibe. Erſt gegen 2 Uhr

richtsgefängnis in Mer e urg zugeführt. Er
hat u. a. in der Kantine der Gewerkſchaft
Leonhardt den Führer in gemeinſter Weiſe
verdächtigt und außerden ausländiſche Zei
tungen mit Verleumdungen über das nene
Deutſchland verbreitet.

r DAD

Teiches in Klein- Lauchſtädt wurden 2 Dolche
und eine Patrone gefunden, die wahrſcheinlich
von den Unruhen im Jahre 1921 ſtammen,

Wettſchwimmen bei Kathens.
I. Vad Lauchſtädt. Am Dienstag veranſtal-

tete der Schwimmverein St. Ulrich in Kathens
Bad ein Preiswettſchwimmen, zu dem ſich viele

eines Stammes ſind, ſoll der Gemeinſchafts
gedanke zum Ausdruck kommen.

Der Feſtzug ſoll ein buntes Bild deutſchen
Lebens und deutſcher Kraft werden. Die
Trachtler ſelbſt werden an dieſem Tag ihre
ſauberſte Feſttracht anziehen und ſich ihrer
Art gemäß als Vorbild herausſtellen. Das
Gaufeſt ſoll ein Ehrentag werden, es ſoll der

e e er Schau und Schwimmluſtige eingefunden Ehre unſeres Blutes und dem Gedenken unmorgens war die Gefahr beſeitigt und die Waſſerſperrzei en eingeführt hatten. Einer von den beiden Preisträgern ſerer Väterart geweiht ſein. Somit wird
Hrtswehr konnte mit der Spritze heimwärts
ziehen. Am Dienstag loderte das Feuer
abermals auf, ſo daß die Feuerwehr noch-
mals in Tätigkeit treten mußte. Es bedurfte
vieler Mühe um den Brand dann endgültig
zu erſticken.

Sijnſtige Hartobſtverpachtung.
b röſſen. Die diesjährige Hartobſtverpach-

dung der Gemeinde erbrachte 750 Mark. Päch-
ter wurde Oebſter Häußler-Ammendorf.

„Adebars“ tagen in der Ane.
b. Burgliebenau. Seit einigen Tagen wer

den hier zahlreiche Störche auf den Aue-

k. Lützkendorf. Jnfolge der anhaltenden
Trockenheit wurden wieder Waſſerſperrzeiten
für die Orte Lützkendorf, Krumpa, Cämmeritz
von 8 Uhr abends bis zum andern Morgen
eingeführt.

Im Silberkranz.
k. Neubiendorf. Am Dienstag konnte Herr

Franz Huth mit ſeiner Frau Marie geb.

erlitt durch vorzeitiges Abgleiten vom Sprung
brett einen leichten Unfall, ſodaß der Ver-
unglückte ſeinen Gegner am Sonntag um 14
Uhr noch einmal herausfordern will.

Höchſtgebot: 350 Mark.
c. Holleben. Bei der Hartobſtverpachtung

der Gemeinde gab Oebſter Herzberg das
Höchſtgebot mit 350 Mark ab und erzielte den

dieſem Feſttage ein tieferer Sinn verliehen.
Aber luſtig und fröhlich ſoll es dabei zu

gehen, denn die Trachtenvereine ſind ja keine
pathetiſche Vereinigung von Spießern. Laßt
deshalb einmal die Sorgen des Alltags und
all das, was auf ſo ein Gaufeſt nicht hinge-
hört daheim und kommt am 14. und 15. Juli
alle mit einem fröhlichen und lachenden Ge-

ſicht nach Neumark zum Gaufeſt!

Mitteldeutſche Heimat

wieſen beobachtet. Dieſe Zuſammenkunft iſt 2 der HJ., die von Gebietsführer Baumanninſofern verwunderlich, da ſie in den Vor- und Oberbannführer Nothnagel, dem Leiterijahren meiſt kurz vor der Abreiſe nach dem der Reviſionsabteilung der RJF., gehaltenn gie g. wollen uns „Ade 9 wurden.ars“ in dieſem Jahr etwas zeitiger ver 2 e2v leſen. Intimer Charakter der Tagung 60000 Hitlerjungen in Rürnberg Baldur v. Schirach ſpricht

Dre o rSie In aller Stille hat die Reichsführung der z ſchen Jugendarbeit ſtehen. Dann ergriff Dann ergriff Reichsjugendführer Bald ur
en, Praktiſche Arbeitsbeſchaffung. itler-Fugend eine Tagung ſämtlicher Aufmarſchleiter der HJ. für den W von Schirach das Wort. Er zeigte noch-
em b. Burgliebenau. Infolge des ſehr nied j bergebiets- u nd Gebietsfü hre r tag in Nürnberg, Gebietsführer Klein, das Mals die Ereigniſſe des hiſtoriſchen 30. Juni
wei rigen Waſſerſtandes der Elſter benutzt die wie der Bann führer vorbereitet, die am Wort, um über die bisherigen Vorarbeiten und die große Tat des Führers auf und be
als Forſtverwaltung dieſe bequeme Gelegenheit Dienstag an der geſchichtlichen Stätte der und die Abwicklung des Reichsparteitages tonte beſonders, daß in den Reihen der
adt dazu, zahlreiche Ufereinbauten durchzufüh- Hoslarer Kaiſerpfalz ſtattfand und die durch ausführlich Bericht zu erſtatten. Bannführer Hitlerjugend und ihrer Führer immer
n ren. Mehreren Waldarbeitern wird dadurch die Anweſenheit des Reichsjugendführers Frank ſprach im Anſchluß daran über die Sauberkeit geherrſcht habe. Der neue
pe- pei der Faſchineneinfaſſung Beſchäftigung Baldur von Schirach und der Abteilungsleiter Einzelheiten des An und Abtransports der Chef des Stabes der SA., Obergruppenführer
gt, gegeben. Erfreulicherweiſe führt die Elſter in der Reichsführung der HJ. beſondere Be 60000 Hitlerjungen, die in einer großen An Lutze, habe immer beſonderes Verſtändnis für
m zur Zeit wieder beſſeres Waſſer, ſo daß der deutung gewann. zahl von Sonderzügen Nürnberg erreichen die Arbeit der Hitlerjugend gehabt und ſei
fen „Peſtgeruch“ vorläufig ſtark gemindert iſt. Selbſt in Goslar war noch in den erſten Und wieder verlaſſen werden. Sodann er die beſte Hewähr für eine enge, dem Woble
ge Im benachbarten Dhlnit konnte man ſo. Morgenſtunden von dieſer in aller Stille vor Wien Gauleiter- Stellvertreter Schmalz, des Reiches dienende Zuſammenarbeit zwi
die gar am Mittwoch wieder Badegäſte r den bereiteten Tagung nichts bekannt. Als be PHannover, der er ünsertrennlichen Der hen Sitleriugend und Ss-
daß -Elſterfluten antreffen. reits am Monkagabend HJ.-Formationen W d r und nationalſozialiſti- Anſchließend an die Rede begaben ſich die
en durch die Stadt marſchierten und mehrere ſcher Jugend Ausdruck verlieh. Teilnehmer nach dem Brocken, wo Diens

Führer der HJ. eintrafen und im Hotel „Zur Der Nachmittag brachte ausführliche Vor tagabend ein kameradſchaftliches Beiſammen-
Hafer wird ſchon gemäht. n nahmen, h man n u h und die Verein- ſein den erſten Tag der Tagung beſchloß. Die

s en einer größeren Veranſtal-heitlichung der Ve in den Einhei T i ortger b. Tragarth. Während hier die Roggen Ung. Die Warde er r Pewißhein ig hung der Verwaltung in den Einheiten agung wurde Mittwoch fortgeſetzt.
der und Gerſtenernte in vollem Gange iſt, begann am Dienstagmorgen von der Kaiſerpfalz
tte ein Landwirt ſogar ſchon mit dem Hafer die Fahne der Hitler-Jugend grüßte und die
en mähen. Wenn der Wind über die Hafer Hitler-Fugend vom Kaſernenhof bis zum 3 3
n r n der Sommer dann bald von Kaiſerhaus Spalier bildete und die Abſper-ig uns geht! z in größerem Umkreis vornahm. Das inderer ſtändige Eintreffen weiterer Führer brachtege 77 Jahre alt. ung Zeit a großen Teil der Be-e völkerung auf die Beine, die ſich vor der h F ſthein et eder re Klette nt m die Kaſeeeſeh heetc 2600 Morgen Wald in der Rähe von Forſt vernichtet

ihren 77. Geburtstag feiern Auch unſern Gegen 10.30 Uhr flog ein dreimotoriges Flug- J rGlücwunſch. zeug über die Stadt und brachte Gäſte von Jm Laufe des Dienstags brach bei litz vorgedrungen. Es erreichte ſtellenweife
an e e der Reichsleitung, u. a. einen Vertreter des dem dicht c Forſt gelegenen Dorf etne Breite von fünf Kilometer. Leider wurr Ferkelmarrt Führers der Deutſchen Arbeitsfront, die vom S ch e un e ein Waldbrand aus, der, angefacht den auch die ſehr ſtarken Wildbeſtände zum
r Flugplatz in Kraftwagen zur Kaiſerpfalz fuh von dem ſtarken Wind, ſich zu einem Rieſen! Teil ein Opfer der Flammen. Ganze Rudel
r b. Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt wies ren. Unter ihnen befand ſich auch Reichs- brand entwickelte und etwa 2500 Morgen von Hirſchen, Rehen und BWildſchweinen

fer Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 6 und 16 Mark l Brühlſchen Guts- Feuer hinein.Vorarbeiten zum Reichsparteitag a e Le en Bau er bie De T
ei Pfarrer Berckenhagen ſprach. Burwe h r r r t ſich r 5 r z erregt S nden.rgermeiſter ühlenberg auf der fu Seit Montag werden fün menauesd t z r der Kaiferpfalz zur Begrüßung der Gäſte einge und Arbeitsdienſt aus den Kreiſen Sorau Schulknaben vermißt. Die Jungens haben

ehe einen Wer übe z funden. Um 11 Uhr begann im großen Saal Kroſſen und ſogar aus dem Kreis Guben bereits in den frühen Morgenſtunden das
d Be Friſe Brrr r des Kaiſerhauſes die Tagung, die internen herangezogen wurden, war es nicht möglich, Elternhaus verlaſſen, ohne die Eltern von
Se anſſt r z Zeil r al n er Charakter trägt und an der rund 200 Führer das Feuer aufzuhalten. Das wütende Ele- dem Ziel ihrer „Fahrt“ in Kenntnis zu
e e e n Wege der ans en denen Reiche teilnehmen Apt zähen n e er en e ehe e tenn v mit Eri ober ähri eBergwald-Altſcherbitz richtete zum Schluß Stabsführer Lauterbacher behandelte ungeheurer Schnelligkeit fort. Erſt nach Doberſtein, en tagen de Dierel er
noch einen Mahnruf an die Verſammelten, ausgehend von den Vorgängen anläßlich der mehr als ſiebenſtündiger Arbeit gelang es, trägt kleine blaue Hoſe), den jährigen
mit der praktiſchen Arbeit anzufangen. Mit niedergeſchlagenen Röhm Revolte eine Reihe das Feuer einzukreiſen. Bis zu dieſer Zeit Walter Heinz und den 12jährigen Karl Kne
dem Lutherlied und Gebet fand die Feier ihr von Fragen, die in dieſen Monaten im war es von dem Dorf Scheune bis faſt zu ſer iſt mit gelber Hoſe und gelbem
Ende. Mittelpunkt der geſamten nationolfozialiſti- l dem etwa zehn Kilometer entfernten Teup l bekleidet und außerdem barfuß)



S

m

t

e

Mi Mal Toccyublert Nrveit und Wirtſchaft Nr. 160
Donnerstag, 12. Juli

Prüfung der Wirtſchafklichkeit.
Weitere Mittel für Rotſtandsarbeiken wurden wieder bewilligt
In einem Rundſchreiben an die Landes
arbeitsämter und Arbeitsämter teilt der Prä
ent der Reichsanſtalt mit, daß die beteilig-

Reichsminiſterien einer Erhöhung der
ittel für Notſtandsarbeiten zugeſtimmt
ben. Mit der ſich daraus ergebenden Er
ung der Kontingente iſt jedoch eine Er
ung des Förderungsſatzes je Tagewerk
chſtens 2,50 Mark) nicht verbunden. Eine

usnahme, die dabei gemacht wird, ſoll in der
Hauptſache der Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit in den Großſtädten dienen. Zur Unter
W W Arbeitsloſer aus Städtenüber Einwohner bei auswärtigen Not
ſtandsarbeiten kann eine Grundförderung von
3 Mark gewährt werden, wenn mindeſtens
wei Drittel der Tagewerke von den ſtädtihen Arbeitsloſen abgeleiſtet werden.

hat der Präſident der Reichs-
anſtalt Grundſätze bekanntgegeben, die eine
ſtrenge Prüfung der Wirtſchaftlichkeit und
Zuſätzlichkeit der vorgeſchlagenen Notſtands
maßnahmen ſichern ſollen. In Zukunft dür-
fen Arbeiten nicht mehr anerkannt
werden, zu deren Vornahme die öffentlichen
Körperſchaften verpflichtet ſind vder deren
Durchführung aus eigener Kraft von ihnen
verlangt werden kann. Eine Grundförderung
darf daher nicht mehr anerkannt werden für
alle Maßnahmen, bei welchen das Reich, ein
Land vder die Reichsbahn als Träger der
Arbeit auftritt, ferner für die Reichsauto-
bahnen, für Luftſchutzmaßnahmen und Maß-
nahmen öffentlicher Körperſchaften, die der
laufenden Unterhaltung und Ergänzung wer-
bender Anlagen dienen. Maßnahmen, welche
überwiegend privaten Zwecken dienen, ſind
ebenfalls von der Förderung auszuſchließen.
Nicht mehr anzuerkennen ſind weiter Maß-
nahmen in Forſten. Sie dürfen ausnahms-
weiſe nur dann anerkannt werden, wenn es
ſich um Frauenarbeiten handelt und die
Durchführung der Arbeiten zur Prüfung des
Arbeitswillens arbeitsloſer Frauen in Städten
erforderlich ſcheint. Volks wirtſchaftlich nicht
wertvolle Arbeiten dürfen gleichfalls nicht ge
ſördert werden. Hierzu gehören Sportplätze,
Spielplätze, Badeeinrichtungen, Grünanlagen
uſw. Ebenſo iſt bei den Reichsſtraßen eine
Grundförderung nicht mehr zu gewähren
und, ſobald ſie in die Verwaltung der Länder
übergegangen ſind, auch bei den Landſtraßen
erſter Ordnung. Jm übrigen bleibt eine
Förderung des Straßen- und Wegebaues
auch weiterhin erwünſcht.

Arbeitsfront und Parteitag.
Auf einer Tagung der Amtsleiter der

Deutſchen Arbeitsfront in Berlin ſprach der
Leiter des Organiſationsamtes, Selzner,
über den Stand der Arbeiten innerhalb der
Organiſation. Jn dieſem Zuſammenhang
machte er auch die Mitteilung, daß zum erſten
Male in dieſem Jahr 10000 Männer der Ar-
beitsfront geſchloſſen im Feſtanzug der Ar-
beitsfront am Nürnberger Parteitag teil-
nehmen dürfen. Auf einem Kongreß der Ar-
beitsfront, der aus dieſem Anlaß in Nürn-
berg ſtattfindet, wird Dr. Ley Ausführungen
über die weitere Arbeit der Deutſchen Ar-
beitsfront machen.

Anordnung der Arbeitsſront

Das Preſſe- und Propagandaamt der Ar-
beitsfront gibt folgende Anvrdnung bekannt,
die vom Leiter des Organiſationsamts,
Claus Selzner, unterzeichnet iſt: „Jn der
letzten Zeit mehren ſich die Kagen, daß die
Betriebe von Vertreibern von Eintritts-
karten, Abzeichen und allen möglichen Zei-
tungen und Büchern in der unerträglichſten
Weiſe überlaufen werden. An ſämtliche Be-
triebsführer, Mitglieder des Vertrauens-
rates und Zellenobleute ergeht daher die An-
ordnung, jeden Verkauf in ihrem Betrieb

unter allen Umſtänden ſtrengſtens zu ver-
bieten. Eine Ausnahme iſt nur dann zuläſſig,
wenn eine ſchriftliche Genehmigung der zu
ſtändigen Kreisbetriebszellenabteilung oder
des Kreiswalters der Deutſchen Arbeitsfront
vorgezeigt wird. Außer dieſer Beſcheinigung
der zuſtändigen Dienſtſtelle haben keine
anderen Dienſtſtellen das Recht, Verkaufs-
genehmigungen oder Empfehlungen zu geben.
In Fällen, wo trotzdem verſucht wird, irgend
welche Gegenſtände an den Mann zu bringen,
iſt ſchriftliche Meldung an die zuſtändigen

der Deutſchen Arbeitsfront zu
machen.“

Altenburger Land-Kraftwerke, A.G.
Die GV. ſetzte die Dividende für das Ge

ſchäftsjahr 1938 auf wieder 8 Prozent feſt.
Bürgermeiſter Bromme (Lucka), Direktor P.
Hirche (Vorſtandsmitglied der Kraftwerk
Sachſen- Thüringen A.G. in Auma), Bank-
direktor Nobis (Adca, Altenburg), Gewerbe
lehrer Ohlendorf (Altenburg) und Bürger

meiſter Dr. Schreiber (Meuſelwitz) wurden
neu in den Aufſichtsrat gewählt, aus dem
Bankdirektor i. R. Georg Hentſchel (Alten-
burg) und Dr. Oskar Meerguth (Altenburg)
ausgeſchieden ſind. Jm neuen Geſchäftsjahre
war der Stromverkauf bisher 20 Prozent
höher als in der gleichen Vorjahrszeit.

Adlerwerke A.-G., Frankfurt.
iDe Geſellſchaft legt der am 31. Juli ſtatt

findenden Generalverſammlung die beiden
ausſtehenden Abſchlüſſe für 1932 und 1933
vor. Das Geſchäftsjahr 1932 ſchloß mit
einem Betriebsverluſt von 1,61 Mill. Mark
(1931: 1,75 Mill. Mark Verluſtvortrag). Bei
2,13 Mill. Mark Abſchreibungen auf Anlagen
und 1,3 Mill. Mark ſonſtigen nerhöhte ſich der vorzutragende Geſamtverluſt
auf 6,77 Mill. Mark. Das Geſchäftsjahr 1933
hat bereits bei einer Steigerung des Lei-
ſtungsertrages auf »21,0 (11,88) Mill. Mark
un erhöhten außerordentlichen Erträgen aus
Steuergautſcheinen von 0,49 (0,16) Mill. Mark
einen eBtriebsgewinn von 1,43 Mill. Mark
gebracht, um den ſich der Verluſtvortrag auf
5,33 Mill. Mark ermäßigt. Dieſer Verluſt
wird aus dem Sanierungsgewinn gedeckt,
außerdem werden die Sanierungsgewinne zu
8,0 Mill. Mark Abſchreibungen verwendet.

Reichstagung der Konditoren
Reichskommiſſar Dr. Wieubeck über Organiſation und Führerprinziy

Jm Rahmen des in Magdeburg ſtatt
findenden Reichsverbandstages der Deutſchen
Konditoren fand in der Stadthalle eine große
öffentliche Kundgebung ſtatt. Zunächſt ergriff
Reichshanöwerksführer Schmitt das Wort
und wies darauf hin, daß in allem, was das
Handwerk tue, der Glaube an die Entwick-
lung des deutſchen Handwerks und damit an
die Entwicklung des deutſchen Volkes leben
müſſe. Reichsbetriebsgemeinſchaftsleiter
Wolkersdörfer überbrachte dann die Grüße
Dr. Leys und Staatsrats Schumanns.
Dann ſprach in längeren Ausführungen der
Reichskommiſſar für den Mittelſtand, preu-
ßiſcher Miniſterialdirektor Dr. Wienbeck,
über Organiſation und Führerprinzip.

Er hob die Bedeutung der nationalſozia-
liſtiſchen Handwerksgeſetzgebung hervor. Be
ſonders wichtig ſei darin die Pflichtorgani-
ſation. Sie bedeute, daß es keine Außenſeiter
mehr geben dürfe. Früher hätten gar viele
an den Rechten aber nicht an den Plichten
teilgenommen. Dann kam der Redner auf
die neue Ehrengerichtsbarkeit des Handwerks
zu ſprechen. Wenn es noch Perſönlichkeiten
geben ſollte, die nicht hineinpaßten in das
Pflichtbewußtſein, in die Ehrlichkeit, in die
Anſtändigkeit des Handwerks, ſo könnten ſie
jetzt ausgemerzt werden. Dieſe Waffe ſei
dem Handwerk ſelbſt in die Hand gegeben
worden. Die Regierung habe aber noch
weiter Vertrauen in das Handwerk geſetzt.
Sie habe die Staatsaufſicht zum größten Teil
aufgegeben und in die Hände der fort-
beſtehenden Handwerkskammer gelegt. Die
Frage der Warenhäuſer und der Konſumver-
eine ſei durchaus noch nicht abgeſchloſſen. Sie
müſſe erwogen werden unter dem Geſichts-
puntke, daß wir in erſter Linie die Pflicht
haben, einen geſunden Mittelſtand zu
erhalten. Weiter muß verhindert werden,
daß ſtarke unperſönliche kapitaliſtiſche Kräfte
den Mittelſtand verdrängen. Zum Schluſſe
beſprach der Redner einige Fachfragen.

Wegelin K Hübner U.-G., Halle
konnte Belegſchaft verdreifachen.

Die Generalverſammlung der Wegelin
Hübner A.-G., Halle, wurde vom Vorſitzen-

den des Aufſichtsrates. Jnſtizral Albert
Herzfeld, mit einem ehrenden Gedenken an
den verſtorbenen Direktor Franz Büſching
eröffnet.

Einſtimmig genehmigte dann die Ver-

ws

Der Duce drischt Getreide in Littoria.
Per italienische Ministerpräsident Mussolini beteiligte sich in der nunmehr einjährigen Stadt

Littoria, die bekanntlich auf den von Mussolini urbar gemachten
Nach der Astanden s perönlich an der z irbeit.

Pontinischen Sümpfen ent-
ließ er sich den Lohn von

6,50 Lire auszahlen.

ſammlung den Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1933, nach dew der durch das letzte Jahres
ergebnis auf 1 129 650 Mark erhöhte Verluſt
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Wie
der Vorſitzende des Aufſſichtsrates ausführte,
habe naturgemäß die Belelung in den
Jnveſtitionsgüterinduſtrien etmas ſpäter ein
geſetzt als bei den unmittelbaren Verbrauchs-
güterinduſtrien; ſeit September vorigen
Jahres habe eine ſtändige Aufwärtsentwick-
lung eingeſetzt, ſo doß das Unternehmen ſich
auf dem Wege zu einer geſunden Exiſtenz-
grundlage befinde. Die Belegſchaft konnte
gegenüber dem tiefſten Stand ihre Belegſchaft
verdreifachen. Jn der Zuſammenſetzung des
Aufſichtsrates trat keine Veränderung ein.

Organiſation nach Stromgebieten bleibt.
Durch die Preſſe gehen Nachrichten von

einer beabſichtigten Organiſierung der Bin-
nenſchiffahrt in zwei Abſchnitte: Oſt- und
Weſtdeutſchland. Demgegenüber iſt darauf
hinzuweiſen, daß die Organiſation der Bin-
nenſchiffahrt bereits feſtſteht. Die Binnen-
ſchiffahrt iſt im Reichsausſchuß der Deutſchen
Binnenſchiffahrt nach Fachſäulen und Strom-
gebieten ovrganiſiert. Eine Aenderung im
Aufbauplan, die nur im Einvernehmen mit
dem Reichsverkehrsminiſter erfolgen könnte,
kommt nicht in Frage.

zum Präſidenten der Handwerkskammre

Halle wurde Pg. Haus Sehuert ernannt.
Zum Präſidenten der Handwerkskammer

Halle wurde der Kreisamtsleiter der NS-
Hago im Mansfelder Gebirgskreis, Pg. Haus
Sehnert, Hettſtedt, ernannt. Die feierliche
Einführung des neuen Präſidenten, die für
den Freitag nachmittag geplant war, wird
infolge des Reichstagszuſammentritts vor
ausſichtlich auf Montag verſchoben.

Gule Weinernke zu erwarken
Auch ein gutes Weinjahr in Sicht.

Die Weinberge ſtehen allgemein in ſchön
ſtem, ſüippig-grüne: Laubſchmuck und, was
vor allem maßgebend iſt, der Traubenbehang
iſt gut und geſund. Bei dem anhaltend ſon
nigen Wetter geht das Wachstum der Trau
ben flott voran. In einzelnen Fällen hat
man in Rheinheſſen und an der Moſel
im freien Weinberg ſchon reife Trauben ge
funden. Die Walnußernte fällt heuer nach
Jahren ſchlechter Erträge gut aus. Vielfach
bringt man Walnuß und Wein miteinander
in Verbindung. Nach alter Erfahrung ſoll ein
gutes Nußjahr ſtets auch ein gutes Weinjahr
im Gefolge haben.

Verbrauchergenoſſenſchaft Aſchersleben.
Die Verbrauchergenoſſenſchaft Aſchers-

leben hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die
Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsverfah-
rens iſt eingeleitet. Die Geſamtverbindlich-
keiten belaufen ſich auf 1,88 Millionen Mark.
Auf die Sparer (rd. 580 000 Mark) will man
beſondere Rückſicht nehmen und ihnen eine
höhere Quote zukommen laſſen. Der Betrieb
wird in vollem Umfang weitergeführt. Zur
Aufſicht über das Unternehmen wurde ein
Treuhänder eingeſetzt. Die Zahlungseinſtel-
lung iſt einmal eine v des erheblichen
Umſatzrückganges in Verbindung mit be-
deutenden Abhebungen von Spareinlagen in
Höhe von faſt einer Million, zum anderen
die völlige Feſtlegung der Genoſſenſchaft
durch die früheren Jnveſtierungen in Ge-
bäuden.
Reichsbetriebs gemeinſchaft Bau.

Jm Zuge der Neuorganiſation der Deut-
ſchen Arbeitsfront iſt Pg. Oppermann zum
Stellvertreter des Reichsbetriebsgemein-
ſchaftsleiter Bau, Pg. Ullmann, ernannt
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„Elly' fliegt wieder in die Welk.
Eine amerikaniſche Expedition Elly Beinhorns

Heute, am 12. Juli, verläßt, wie der „Tag“
mitteilt, die Weltfliegerin Elly Bein-
horn, deren gewaltige ſportliche Verdienſte
von den Verdienſten um die Werbung für
das Deutſchtum in der Welt faſt noch über
troffen werden, wieder Deutſchland zu einer
großen Flugexpedition. Diesmal wird Elly
Beinhorn, die auf dem Dampfer „Portland“
von Bremen aus ihre Reiſe antritt, in Colon
am Panamakanal das Schiff verlaſſen, um
von dort aus mit ihrem neuen, mit einem
160-PS-Siemensmotor ausgeſtatteten Klemm-
Tlugzeug die mittelamerikaniſchen
Staaten und wahrſcheinlich auch Nord
amerika zu beſuchen.
Vier Perſonen in Schutzhaft
weil ſie SA und Partei verunglimpften.
Der Leiter der lippiſchen Landes-

polizei erläßt eine Bekanntmachung, in
der er ſagt, im Verlaufe der letzten Tage
hätten vier Perſonen in Schutzhaft
genommen werden müſſen, weil ſie geglaubt
hätten, anläßlich der letzten innerpolitiſchen
Ereigniſſe die SA, Partei und Staat und die
vom Staat herausgeſtellten Perſonen in der
Oeffentlichkeit oder im Privatkreiſe ver-
unglimpfen zu können. Die in Haft Ge-
nommenen ſähen ihrer richterlichen Be-
ſtrafung entgegen. Er erſuche die Bevölkerung
des Landes Lippe noch einmal, ſich in ihren
Aeußerungen im Privatkreiſe und in der
Oeffentlichkeit die gebotene Zurückhaltung
aufzuerlegen, die im nationalſozialiſtiſchen
Staat von jedem Staatsbürger verlangt
werden müſſe. Jeder, der, gleich aus welchen
Motiven heraus, durch mündliche oder ſchrift-
liche Aeußerungen oder durch Denun-
ziationen weiterhin Unruhe in die Be-
völkerung bringe, ſei ein Schädling am Staate
und werde dementſprechend mit den ſchärf-
ſten Mitteln zur Rechenſchaft gezogen.

Schreckensfat eines Geiſtesgeſtörlen
Der 37jährige Aufſeher der Heilanſtalt in

Rybnik, Anton Studnitz, bei dem ſich ſchon
ſeit einiger Zeit Anzeichen von Geiſtesgeſtört-
heit bemerkbar gemacht hatten, vergiftete ſich
und ſeine ſechs Kinder mit Leuchtgas.

Die deutſchen Kreuzer „Königsberg“
und „Leipzig“ ſind geſtern vormittag zu
einem viertägigen Beſuch im Hafen von
Portsmouth eingetroffen. Es handelt
ſich um eine Erwiderung des Beſuches der
britiſchen Kreuzer „Dorſetſhire“ und „Nor-
folk“ in Kiel im Juli 1931. Tauſende von
Zuſchauern hatten ſich eingefunden, um dem
eindrucksvollen Schauſpiel beizuwohnen. Auf
der „Königsberg“ hatte Konteradmiral
Kolbe ſeine Flagge geſetzt. Die „Königs-
berg“ feuerte einen Salut von 21 Schuß für
England und einen Salut von 17 Schuß für
den Oberbefehlshaber von Portsmouth ab.
Die britiſchen Land- und Seebatterien er-
widerten die Salute. Während die britiſche
Seebatterie auf den Salut für den Ober-
befehlshaber für Portsmouth antwortete,
wurde auf Fort Blockhouſe die deutſche Flagge
gehißt. Kurz nachdem die beiden Kreuzer
feſtgemacht hatten, wurden beim Oberbefehls-
haber des Hafens und beim Bürgermeiſter
von Portsmouth Beſuche abgeſtattet.
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Die engliſche Morgenpreſſe widmet dem
erſten Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe ſeit dem Weltkriege in Eng-

M Muya Aueynu Tore
Ddeulſche Kreuzer in England

Erſter Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe in einem engliſchen Hafen ſet dem Kriege

Donne“3ag, 12. Juli 1959

land große und durchweg freundliche Auf-
merkſamkeit. Alle Zeitungen veröffentlichen
Bilder der deutſchen Kriegsſchiffe und Be-
ſatzungen. Ueberall wird hervorgehoben, daß
die deutſchen Matroſen einen hervorragenden
Eindruck ſowohl bei ihren engliſchen Kame-
raden als auch bei der Bevölkerung von
Portsmouth gemacht haben. „News Chroniecle“
ſchreibt: Die deutſchen Matroſen haben
Portsmouth erobert. Vor wenigen Jahren
noch hätte die Nachricht die Welt in Be-
ſtürzung verſetzt. Aber heute, wo die „Königs-
berg“ und die „Leipzig“ beinahe im Schatten
der berühmten „Victory“ im Hafen von
Portsmouth Anker geworfen haben, begrüßt
die engliſche Flotte den früheren Feind mit
Salutſchüſſen, mit offenen Armen und einem
Lächeln der Freundſchaft.

Los Angeles w'rd aus dem Dienſt oezogen.

Amerikas Marineminiſter Swanſon hat
erklärt, daß das Marineluftſchiff „Los An-

geles“ aus dem Dienſt gezogen werden
würde, da es infolge Materialabnutzung und
ſeines hohen Alters nicht mehr flugtüchtig ſei.

üven Hedin erneut gefangen.
Tunganenüberfall auf ſeine Karawane. Sein Schickſal ungewiß.

Jn Peiping eingetroffene Nachrichten
beſagen, daß die Motorkarawane Sven
Hedins von mohammedaniſchen Aufſtändi-
ſchen des Generals Matſchungying nördlich
von Urumtſchi am 4. Juli überfallen wor-
den ſei. Die Expeditionsteilnehmer, neben
Sven Hedin fünf Mongolen und drei
Chineſen, darunter ein bekannter Geologe,
ſeien gefangen genommen worden. Ueber das
Schickſal der Gefangenen iſt nichts bekannt.
Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung
von chineſiſcher Seite liegt nicht vor.

Der Vertreter der Expedition Sven
Hedins in Peiping, Norin, äußerte ſich
dahin, daß die Nachricht von der Gefangen-
nahme mit größter Wahrſcheinlichkeit richtig

ſei. Vor dem Antritt der Expedition hatte
Sven Hedin erklärt, daß er damit von ſeiner
Forſchertätigkeit Abſchied nehmen wolle.
Nach einer weiteren Meldung ſoll das eng-
liſche Generalkonſulat in Kaſchgar wegen der
Gefangennahme der Enxpeditionsteilnehmer
bereits bei den chineſiſchen Provinzbehörden
vorſtellig geworden ſein und die Entſendung
einer militäriſchen Expedition verlangt haben.
Nach einem Meinungsaustauſch am Mittwoch

Neuaubing eine intereſſante Neuerung vor-
geführt, wie ſie in ganz Deutſchland noch nicht
beſteht. Das Reichsbahn-Zentralamt Mün-
chen hat eine Zugseinheit von vorläufig zwölf
Wagen zuſammengeſtellt, die in ihrer Jnnen-
ausſtattung ganz neue Wege im Reichsbahn-
weſen weiſt. Durch verſchiedenfarbige
Tönung der Jnnenwände und Anbringung
von duftig wirkenden Jndanthren- Vorhängen
ſind die Abteile in kleine Wohnungen
verwandelt worden, wie ſie jedem
Wochenendhaus zur Zierde gereichen würden.
Die Wände ſind mit Neudrucken alter baye-
riſcher Kupferſtiche geſchmückt. Der neue
Zug wird in der nächſten Woche dem Verkehr
übergeben.

Die erſten Tumullurkeile
Wieder Ruhe in Holland.

Die an verſchiedenen Orten des Landes
während der letzten Tage ausgebrochenen
kommuniſtiſchen Tumulte ſcheinen jetzt über-
all bezwungen zu ſein Jedenfalls wurden
im Laufe des Mittwoch keine neuen Zwiſchen-

Zwei ſchwere Kataſtrophen.
Ueberſchwemmung in Japan.

Die japaniſchen Bezirke Jshikawa un
ukien wurden von ſchweren Wolken-

rüchen heimgeſucht. Große Landſtrecken
wurden plötzlich überſchwemmt. Wie bisher
feſtgeſtellt wurde, ſind 250 Perſonen er-
trunken, während 160 noch vermißt werden.
4000 Menſchen ſind obdachlos, 300 Häuſer und
über 30 Brücken wurden von den Fluten zer
ſtört und fortgeſchwemmt.

Infolge ſtarker Regengüſſe ſind auch in der
Südmandſchurei die Flüſſe weit über
ihre Ufer getreten und haben die ganze
Ernte vernichtet. Nach bisherigen Meldungen
ſpllen 18 Dörfer unter Waſſer geſetzt worden
und 120 Menſchen ums Leben gekommen ſein.

Die Stadt Jackſonville im Staate
Jllinois (USA.) wurde in der Nacht zum
Mittwoch von einem halbſtündigen Wirbel-
wind heimgeſucht. Hunderte von Dächern wur
den von den Häuſern geriſſen. Der Telephon-
verkehr wurde lahmgelegt; da auch die Lick
leitungen zerſtört waren, lag die Stadt voll
kommen im Dunkeln. Nach den letzten Mel
dungen beträgt die Zahl der Verletzten etwa
100. Der Schaden wird auf 750 000 Dollar ge
ſchätzt. 5000 Menſchen ſind obdachlos.

Reues in aller Kürze.
Der durch ſeine Beteiligung am Mün-

chener Geiſelmord bekannte ſozial-
demokratiſche Schriftſteller Erich
Mühſam der ſich in Schutzhaft befand, hat
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

Der Reichsarbeitsminiſter hat, wie die
„Wandelhalle“ meldet, Ausführungsbeſtim-
mungen zum Geſetz über Aenderungen auf
dem Gebiete der Reichsverſorgung vom 3. Juli
d. J. erlaſſen. Darin wird verfügt, daß mit
dem Vollzug des Geſetzes, das zum Teil be-
reits in Kraft getreten iſt, ſofort zu be
ginnen iſt.

Auf der Zeche „Adolf von Hanſemann“ in
Mengede verunglückten zwei Bergleute
tödlich. Auf der Zeche „Friedrich Heinrich
in Moers ereignete ſich gleichfalls ein
ſchweres Grubenunglück, über das die Berg
behörde folgenden amtlichen Bericht heraus-
gibt: Jn einem Stoßbau des Flözes 9 brach
beim Umkippen eines Bergwagens über
dieſer Stelle plötzlich das Hangende herein.
Drei Bergleute gerieten unter die herein-
brechenden Setine und verunglückten tödlich.

Das ſiameſiſche Königspaar auf Reiſen
Ein Beſuch in der Univerſitätsſtadt Jeng.
Der König und die Königin von Siam

trafen Mittwochnachmittag in Jena ein.
Gegen 18 Uhr ſtattete der König mit Gefolge
dem Zeißwerk, deſſen Verwaltungs-
gebäude mit Flaggen in den deutſchen und
ſiameſiſchen Nationalfarben geſchmückt war,
einen Beſuch ab. An dem Empfang nahmen
neben den Mitgliedern der Geſchäftsleitungi i ſ tieſe Frſu ſtatt- j fälle von Be 1 melde J g. rmit Nanking ſoll dieſem Erſuchen ſtatt 8 e rung. mehr gemeldet. Jnuch der Stiftungskommiſſar der CarlZeiß
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Erſtes Züchtertreffen der Provinz Sachſen Die Forderungen des Verbandes

Thale am Harz hatte zum erſten Male betrieben (Farmen), auch nicht den bäuer-
das Glück, daß in ſeinen Mauern nach derUmgeſtaltung des deutſchen Geflügelzucht-
weſens die erſte Züchtertagung der provin-
zialſächſiſchen Raſſegeflügelzüchter durchge-
führt wurde. 215 Ortsvereine, die in
21 Kreisfachſchaften zuſammengeſchloſſen ſind,
ließen zu dieſem Appell rund 1500 Zucht
freunde aufmarſchieren.

Herbſt-Ganſchan in Magdeburg
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung mit

einer Führerbeſprechung, der an-
ſchließend eine Beſprechung der Kreis
fachſchaftswalter folgte. Jn deren
Verlauf ſprach zunächſt der Gaufachſchafts-walter Mbrit (Eilenburg) über Organi-
ſations- und Ausſtellungsfragen; ihm folgte
Herr Gieſecke (Quedlinburg), der über
Preisrichtervereinigungen und Preisrichter-
tötigkeit ſowie Tätigkeit der Preisrichter-
anwärter referierte. Herr Jähnicke
(Magdeburg) äußerte ſich in rn
Weiſe über die in dieſem Herbſt geplante
Gauſchau in Magdeburg, währendö Landöwirt-
ſchaftsrat Jaeger- Halle die Ziele und
Aufgaben der deutſchen Geflügel und Klein-
tierzucht ſowie Umſtellung auf Raſſegeflügel
auf Grund ſeiner reichlichen praktiſchen Er
fahrungen ausführlich behandelte. Er ſtellte
heraus, daß 883 bis 85 Prozent des geſamten

lichen Betrieben, ſondern den kleinen bür-
gerlichen Betrieben mit 5 bis 20 Hektar ent-
ſtammen. Aufgabe dieſer Geflügelhalter ſei
es nun, durch Anerziehung einer beſt imm-
ten Raſſe die Leiſtungsfähigkeit zu ſtei-gern, damit im volkswirtſchaftlichen Jnter
eſſe die gewaltige Eiereinfuhr eingedämmt
werden könne.

Der Abend vereinigte die Teilnehmer zu
einem Kameradſchaftsabend, der in allen
ſeinen Teilen durchaus geſellig und harmo-
niſch verlief. Nach voraufgegangenem SA.
Gartenkonzert erwieſen ſich die Räumlich-
keiten bald zu eng, um die vielen Gäſte,
unter denen man auch den Präſidenten
Talzwedel- Halle und Stadtrat Höpf-
ver (Thale) bemerkte, zu faſſen.
Propagandafahrt durch Thale

Der Sonntagvormittag wurde ausgefüllt
mit Ausflügen in die nahen Harzberge. Kurz
nach Mittag erfolgte eine Propaganda und
Werbefahrt geſchmückter Kraftwagen, die auf
die Bedeutung des Tages und auf die Be-deutung der Raſſegeflügelzucht hinwieſen.
Die Prämiierung der drei beſten Wagen
leitete dann zu der gewaltigen Kundgebung
im „Brauerei-Garten“ über. An Stelle des
verhinderten Reichsfachſchaftswalters Rie-
del hielt Gaufachſchaftswalter Moritz das
Referat. Ein kurzer Rückblick führte in die

GeflügelzüchtertreffeninThale
Sonnerskag, T2. Jurt 93

letzten Jahre und Tage einer jährigen
Leidenszeit volkswirtſchaftlichen Siechtums
zurück, deren zerſetzendes Gift in den letzten
Jahren auch in der deutſchen Züchtergemein-
ſchaft unheilvoll zu wirken begann und die
Züchter in mehrere Lager trennte. Bei
der heutigen Auffaſſung vom Deutſchtum
wird die Amerikaniſierung und die Utopie
von einem deutſchen Farmerland keine Wur-
zeln wieder ſchlagen können. Die Züchter
von der Reichsfachgruppe „Ausſtellungs-
geflügelzucht“ ſteuern nach wie vor auf das
berechtigte Ziel zu, daß im neuen Reichsver-
bande die Tradition geſichert und erhalten
bleibt und daß, wie bei den Großtierzüchtern,
analog der allgemeinen nationalſozialiſtiſchen
Forderung nach raſſiſcher Sauberkeit nach
innen und außen auf eine verſtärkte Be
tonung der Raſſezüchtung Wert gelegt wird.

Grauſige Blukkak bei Harzburg
Die Schwägerin etſchoſſen und Selbſtmord

begangen.

Ein furchtbares Familiendrama hat ſich
am Mittwoch in Bündheim ereignet. Dort
hat der Steinbruchbeſitzer Oskar Wenzel
ſeine Schwägerin, die ſchwachſinnige ledige
Elsbeth Hemme, in der gemeinſamen Woh-
nung erſchoſſen und dann Selbſtmord verübt.
Wenzel, der einen ſehr ſchlechten Lebens-
wandel geführt hat, ſchreibt in einem hinter-
laſſenen Brief, daß wirtſchaftliche Verhältniſſe
ihn zu der Tat getrieben hätten. Mit der er-
ſchoſſenen Schwägerin beſtand ein Erb-
teilungsſtreit, in dem die Urſache zu der

Tiere des Waldes verdurſten
Die Tierwelt ſucht Schutz beim Menſchen.
Jn Jeßnitz (Kr. Schweinitz) konnten

kürzlich Rehe beobachtet werden, die bis in
die Gärten menſchlicher Behauſungen vorge-
drungen waren, weil die Dürre, die faſt alle
Gräben ausgetrocknet hat, ſo daß die Tiere
ihren Durſt nicht ſtillen können, ſie dazu
zwingt. Dieſer Tage fand ſich nun ein
kleines Rehkitzchen ein, das einſam und ver-
laſſen auf der Dorfſtraße hin- und hertrabte,
bis ſich ein Gaſtwirt des Tierchens annahm.
Nachdem es gefüttert und getränkt war, ſetzte
man es wieder aus, in der Annahme, daß es
darob ſehr erfreut ſein würde. Am nächſten
Tage aber kehrte das Tier ſchon wieder
zurück und fand ſich diesmal gleich bei ſeinem
Wohltäter ein. Hier wird das Rehkitzchen
jetzt mit der Flaſche aufgezogen, um es dann
ſpäterhin wieder auszuſetzen. Beſonders die
Rehe leiden in dieſem Sommer ſchwer unter
der Dürre

Einſtellung der Ermittlungen in der Mord
ſache Schurig?

Jn der Mordſache Schurig wurde eine
Fahndungsaktion auf dem Harzburger
Rennplatz vorgenommen, die jedoch ebenfalls
ohne Erfolg verlief. Es iſt damit zu rech
nen, daß, da bisher weiter keine Spuren, die
noch verfolgt werden könnten, vorhanden
ſind, die Ermittlungen in der Mordſache
einſtweilen eingeſtellt werden.deutſchen Geflügelbeſtandes nicht den Groß-

Mittwoch früh entſchlief unſer lieber guter Vater,
Groß und Schwiegervater, der
von 487071

Schmiedemeiſter

Karl Dautz ſen.
im Alter von 85 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbkiebenen

Karl Dautz
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den

vom Altenburger14. Juli, nachm. 3 Uhr,
Friedhof aus ſtatt.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle a. S.

Kaufmann Max Kupfer, 67 Jahre
Buchdrucker Eduard Klinz, 70 Jahre
Frau Marie Werner geb. Zabel, 78 J.
Frau Marie Landgraf geb. Al tedt,2 Jahre graf g perſFran Elife Scheibner geb. Hartwig,

76 Jahre
Leipzig

Max Schmidt, 34 Jahre
Frau Mathilde verw. Wilhelm
Wilhelm, 70 Jahre
Frau Minna Freigang geb. Prager,
53 Jahre
Kaufmannswitwe Eiſa Hilpert geb.
Trautmann, 62 Jahre
Frau Martha verw. Kehr geb. Moſe
mann, 63 Jahre
Friedrich Scheel, 20 Jahre
a Maria Dittrich geb.

Jahre
ja Pflaſter u. RohbauKlinker

liefert

Zziegelwerk Meuchen

Poft Groß Korbetha.
Telefon Amt Lützen 203

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger TJageblatt

M ter e t ra be 4e

geb.

Becker,

Ackerverpachtung in Menſchau
Sonnabend, 14. Juli 1934, nachm.
5,30 Uhr findet in Lippert's Gaſthauſe

Kriegsveteran in Meuſchau die Verpachtung der
I Kallenberg-Mühlen Akt.-G. gehörigen
ca. 18 Morgen Acker (2 Pläne an
Straße Merſeburg Meuſchau gelegen)
geteilt oder im ganzen auf 6 Jahre
öffentl. meiſtb. ſtatt. Bedingungen im
Termin. W. Franke, beeid. Aukt.

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635

Kleine Enten
verkauft, G. Helbing

Raſchwitz.

50 Pfenn

z Kann man weniger anlegenen Tr l beim Verkauf von kleinen Enten?
rundehrl. Perſon inFrage Wirt nen nein, beſtimmt nicht!

Mädchen kann an- u
gelernt werden. n

O. Wolters,
Weſterhauſen (H.

WennMädchen

Stütze

mit Koch u. Näh
kenntniſſen, f. Land-
wirtſchaft ſof. geſ.
Off. R 1529 Geſch.

Mädchen
junges, freundliches,
mit Kochkenntn., für
Laden u. Gaſtſtube
eines Landgaſthoſes
bei Fam. Anſchluß

alſo etwas ver
kaufen wollen, dann den ein

Sie
u

rer es fachſten und billigſten Weg
äckerei in der Nähe i nfü f h ie Kleine Anzeivon Halle für ſofort n t die Kleine zeige

geſucht. Offerten n.
E 2411 Geſch.

Mädchen
ordentlich., ehrliches,

NPerſeburger Tageblatt

zum 1. Auguſt für l
Geſchäftshaush. geſ.

Weimar,
Ettereburgerſte. 40

o ger
e Cieine Anzeige im Mewepurrer

Tasonla Sroſedtat kosten jetzt nur

UVnter ziehen Se einmal Ihren Boäen urd
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sio wertlosen Gegenstände dureh
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt an verkaufen. Sie werden erstauntsein,

Durch etneklbtne Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Ein paar Mark
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

ſelbſtändig arbeitet,

Mordtat zu ſuchen ſein dürfte.

öchuhmacher
geſelle

tüchtiger, welcher

mit

auf Reparatur. ſof.
geſucht. Schuhhaus
Neumark, Kr. Quer
furt, Hauptſtraße 30

Anzeigen

AvolfHitler-Straße 17

Leipzig
Wellenlänge 382

5.55: Mitteilungen für d. Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik der Kieler

Orcheſtergemeinſchaft.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.

Wetter und Waſſerſtand.
Werbenachrichten.

11.30: Wetterbericht.
1.40: Für den Bauern.

Nachrichten und Zeit.12.00: M ittagskonzert.

13.00: Nachrichten und Zett.
13.10: Deutſche Männerchöre,
14.00: Nachrichten. Anſchl. Börſe

und Wetterbericht.
14.15: Kunſtbericht.
14.25: Für die Frau: Alter Schmuck.
15.00: Virtuoſe Muſik des 18. Jahr

hunderts.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Forſcherſchickſale.

Schubert, der Erbauer der erſten
deutſchen Lokomotive.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend Wetter und Zeit.

18.00: C. O. Peterſen. Die Brach
vögel.

18.10: Abwehr von LTampfwagen.
18.20: Feierabend. TauſendWorte Jägerlatein
1935: Deutſcher Wehrwille ſpricht

aus Stadtgrundriſſen.
29.00: Reichsſendung: Politiſcher

Kurzbericht

3.00: Funkgymnaſtik.
152 Tagesſpruch

vor Liebe
Liane Haid, Adolf Wohl-

brück, Jeſſie Vihrog, Ralph Arthur
Roberts

Saſen2 Amſatz!

Guliſitzende Schuhe
für Einlagen nach Gipsabdruck und große
Auswahl in orthopädiſchen Schuhen für
empfindliche und leidende Füße im

Schuhhaus Grahmann

Andreas

20.15: Reichsſendung:

20.15: Stunde der Nation: „Eine
Nacht im Königsberger Blut
gericht.“20.45: Genie im Angriff. Richard

Wagner, der deutſche Revo
lutionär.

21.05: Operettenklänge d. Dresdner
Philharmonie.

22.202 Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.452 Wetterbericht.
z3.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.

Wer det Rundfunkhörer!

Jeden L reitaWirtſchafts TOo-B-Leuna
gehilfe

gelernt. Schmied Be Ab heute bis einſchl. Sonntag
dingung, zum bald. Der neue große Luſtſpielſchlager Schlachtefest

Antritt o Otto g Paul Wahl,a Keine Angst eRuhige

Wohnung
mit Gar., N.
zu verm. Anfrag. u.

C 1830 Geſch.

mit Benzinmotor,

Rittergut Jchſtedt
am Kvyffh.,

5-bis 7 n

e

Höhenförderer

Fabrikat Gebr. Sche
ven, wenig gebraucht
wegen Landabſiede-
lung zu verkaufen.

Fernſpr. Artern 385.

Deutſchen

Schmidt, Jonitz,
Wallſtraße 4.

Tücht. Mädchen
für Gärtnerei i geſucht

Wellenſittiche

kauft Weimar,
Horſt Weſſel-Str. 24

Kundfunkprogramm am Freitag
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſ'

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Hermann W. Anders: „Bauern-

novelle.“ Sprecher: Charlott
Bretſch

10.00: Neueſte Naachrichten.
10.10: Funkſtille.
10.50: Spielturnen im Kindergarten
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: „Seeſchwalben“; Franz Graf

Zedtwitz
11.45: „Gartenwünſche und Siedler-

ſorgen“; Karl Förſter.
11.55: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert des Funk-

orcheſters.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Aus aller Welt (Schall

platten).
Anſchließend: Wiederhokung des
Wetterberichtes.
45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

durchſage.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Ehineſiſcher Pavillon (Schall

pkatten).
16.00: Nachmittagskonzert.
7.00: Bücherſtunde: Altes und

neues Amerika.
17.15: Hörer, kannſt du leſen?

Theodor H. Janſen.
17.35: Heidelberger Feſtſpieke. (EinFunkber icht.)

17.55: Südſeezauber in Wort und
Muſik.

18.25: Jungvolk, hör' zu
zur Laute.

18.55: Das Gedicht.
Anſchließend: Wetterbericht.

19.00: Aus Breslau Die
diſters ſingen.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-
richten des Drahtloſen Dienſtes.

Stunde der
„Eine Nacht im Königs

Lieder

Paro

Nation:berger Biutgericht.“

20.45: Genie im Angriff. Richard
Wagner der deutſche Revoln
tionär; Dr. Karl Richard Ganzer,
München.

21.15: Deutſche Hausmuſik.
22.00: Politiſcher Kurzbericht.
22.10: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.35: Funkbericht von den deutſchen

n e iſterſ haſten in Frank
furt22.45: See Seewettervornht

23 .00: Tanz

(iunge und alte) ver en e ebe t hh d
Gewinnauszug

4. Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſche
(269. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 11. Juli 1934
In der heutigen wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 3000 M. 289869
2 Gewinne zu 2000 M. 117437

e S zu 1000 M. 31245 165237 194579
20 Gewinne zu 800 M. 768502 168806 17881 99

239910 299796 306486 341891

52 Gewinne zu 500 M. 27053 33086 3400482296 120136 125870 130079 133270 1363834
146256 161008 176617 181447 198777 204269
219460 222546 224274 239040 286372 4300415 317057 322234 276353506 399

174 Gewinne zu 400 M. 5400 7498 17729 20783
21029 27502 28717 30428 38526 40792 66539

5987 70446 73059 73643 75596 77026
96690 109230 110628 1 11

397337

Jn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezagen

2 Gewinne zu 3000 M. 6279
6 Gewinne zu 2000 M. 21286

sie Gewinne zu 1000 M. 216994 249790 350702
18 Gewinne zu 800 M. 718019 190455 198302

206017 282175 305049 3230585 9029 38645656 Gewinne zu 500 M. 20102 54275 67659 751 21
115775 127234 136458 143506 144872 156043165445 233115 239679 242825 252174 2561 16
332733 276783 281061 311070 317748 328890

3 366694 379462 380999ise
19378 28371 28892 31370
56297 g. 64820 67284 77035

232219 385470

c t

20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei r zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die
gleicher Rummer in den beiden Abteilungen J und I
8109 20398 24176 45359 1007056 144872 83021
3884510 367145 370080
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